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Zu der Zeit als wir mit dem Trust 
begonnen haben, also vor über 30 
Jahren, kostete ein Gigabyte Spei¬ 
cherplatz ungefähr 300.000 US Dollar. 
Würde man also jetzt mit einer 1 
Terabyte Festplatte in einer Zeitma¬ 
schine dahin zurückreisen wäre der 
darauf befindliche Speicherplatz von 
1000 Gigabyte - theoretisch - 300 
Millionen US Dollar wert. Umgekehrt, 
hätte man damals das Gerät gekauft 
welches 1 GB speichern kann, wäre 
es heute nichts mehr Wert. Krass, 
irgendwie. Auch interessant was Bru¬ 
ce Dickinson (Iron Maiden) im »Der 
Spiegel« Interview Anfang des Jahres 
erzählte: »Ich war auf einem College 
im Osten von London, und im East 
End haben damals viele Punkbands 
geheime Konzerte gegeben, The 
Jam, Sex Pistols. Es ging alles los 
damals. Ein Freund von mir, Steve 
Dagger, wurde später Manager von 
Spandau Ballet. Er studierte Geogra¬ 
fie, ich Geschichte, und wir gingen 
abends immer zusammen saufen, in 
einer Bar mit Jukebox. Ich erinnere 
mich, dass wir das Streitgespräch 
damals schon führten: »Rock ist tot«, 
sagte er. »Das neue Ding ist Punk!« 
Und ich hielt dagegen: »Blödsinn! 

Das ist nur eine Mode!« Ich war 18 
Jahre alt und in einer Rockband. Wir 
hatten einen Keyboarder, der ein 
bisschen spielte wie der Typ von den 
Stranglers. Aber die Stranglers waren 
keine Punks. Sie waren eine Rock¬ 
band, die merkte, dass sie davon 
leben könnte, sich eine Punkband zu 
nennen. Es gab viele dieser Gruppen, 
die das damals machten. Heute gibt 


es keine mehr davon, bis auf die 
Stranglers vielleicht.« Mit anderen 
Worten: viele Rockbands die eigent¬ 
lich mit Punk damals nichts am Hut 
hatten, »wurden« Punkbands, weil 
sich damit eher Geld verdienen ließ. 
Während es einerseits gut ist das es 
heute keine der Bands davon mehr 
gibt (dafür gibt es ja massig andere 
die das nur machen, weil sie damit 
Geld verdienen können), wäre es 
nicht ganz uninteressant zu erfahren 
welche anderen Bands Bruce da so 
meinte - hat jemand mal seine Email 
Adresse? 

Erinnert sich noch jemand als ich 
2014 davon schrieb wie ich 50 Euro 
für die Reparatur eines uralten Elekt- 
rorasierapparat berappte... (natürlich 
nicht, warum auch!) diesmal hat 
mich der »Spaß« 100 Euro gekostet, 
weil der Schalter am Chassis gebro¬ 
chen war und einiges gewechselt 
werden musste... seitdem sind die 
Ersatzteile nicht günstiger geworden, 
aber der Techniker, welcher sich 
seit 50 Jahren mit solchen Geräten 
beschäftigt, versicherte mir das selbst 
ein 3-400 Euro Markenrasierer nicht 
besser rasiert und vor allem schneller 
kaputt sein wird...bleibt zu hoffen 
das eine ressourcenschonende und 
langlebige richtige Entscheidung 
getroffen wurde. 

Endlich mal wieder Endless Grind 
(der zweiundzwanzigste) bei schö¬ 
nem Wetter - ohne die in den letzten 
Jahren übliche Zitterpartie - so kann 
das gern die nächsten Male laufen. 
Blöd das bei guten Gesprächen 
mit einem der Macher festgestellt 
wurde, das immer mehr Leute, die 
gut drauf sind und versuchen das 
richtige zu tun, plötzlich als die »sehr 
Eigenen«, »Seltsamen«, »Speziellen« 
oder schlicht einfach als Deppen und 
Störenfriede bezeichnet werden. Bei 
Teilen der Gesellschaft findet eine 
ziemlich verstörende Schuldumkehr 
(wobei Schuld, natürlich nicht das 
richtige Wort ist...) statt. Also nicht 
die Kapitalisten, Umweltverschmut¬ 
zer, Ressourcenverschwender, 
Fleischesser usw. sind das Problem, 
sondern jene die sich auch heute 


noch dagegen erwehren und dieses 
Gedankengut auch noch leben. Das 
es nicht weniger Umweltschutz und 
all die anderen notwendigen Dinge 
benötigt, sondern natürlich mehr will 
denen die dies kritisieren schon gar 
nicht einleuchten. Natürlich kann 
es keine Option sein hier einzukni¬ 
cken... mal beobachten wie sich das 
weiterentwickelt. 

Und sonst? Ein Sommer wie man sich 
ihn wünscht - immerhin, nur leider 
geht es mir so schlecht wie lange 
nicht. Warum? Es gab einen schwe¬ 
ren Treffer - der Schlag saß, aus 
nächster Nähe, aus einer Richtung 
die ich überhaupt nicht erwartet hat¬ 
te und somit überhaupt nicht darauf 
vorbereitet war - ich war wahnsinnig 
enttäuscht. Zum Glück wurde erst 
mal nicht alles völlig zerstört, sondern 
nur schwer beschädigt. In so ein Loch 
bin ich lang nicht mehr gefallen und 
musste schmerzlich feststellen das 
bei aller Vernunft die Gefühle halt 
doch die Oberhand behalten. Zu¬ 
mindest eine Zeit lang, bis die Wunde 
heilt, zwar wird die Narbe bleiben, 
aber die Zeit wird sie hoffentlich in 
Vergessenheit geraten lassen. Es wird 
dran gearbeitet. Was war los? Keine 
Lust mich hier weiter darüber auszu¬ 
lassen. Also genießt den Sommer, 
wenn Ihr könnt, 
dolf 



»l’m Standing in the wind. But I never 

wave bye-bye. But I try, I try... Never 

gonna fall for modern love - walks 

beside me, modern love - walks on 

by, modern love - gets me to the" 

church on time” 
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Vor einiger Zeit gab es den großen 
Skandal, dass in der amerikanischen 
Geflügelindustrie die männlichen 
Küken grausam vergast werden. 
Proteste kamen auf, in der Frankfurter 
Rundschau stand ein guter Kommen¬ 
tar. Denn es wurde einerseits gesagt, 
dass diese Tötungsmethode brutal 
ist, stimmt, aber der Artikel machte 
auch darauf aufmerksam, wie brutal 
die Arbeitsbedingungen für die Leute 
am Fließband in der Geflügelindus¬ 
trie sind. Zum Beispiel können sie 
während ihrer Schicht am Fließband 
nicht aufs Klo gehen, deshalb tragen 
sie Windeln, der Zeitungskommen¬ 
tar schloss mit den Worten, dass die 
ärmsten Schweine nicht am Haken 
hängen, sondern daneben stehen. 
Das korrespondierte gut mit einer 
älteren Kolumne von Dolf im Trust. Da 
hieß es zum Thema Zirkus, dass es 
ja stimmt, dass die Tiere dort brutal 
behandelt werden, aber was ist mir 
den Artisten, wie schlecht sind deren 
Arbeitsbedingungen... Worüber 
ich mir ehrlich gesagt eher selten 
Gedanken mache, das sind die Le¬ 
bensbedingungen von Tintenfischen. 
Peta startete mal eine Petition, in der 
es um die Freilassung des »Okrakel«- 
Tintenfisches (der die Fußball-Ergeb¬ 
nisse immer vorhersagt) ging, denn: 
»Die Krake ist im Aquarium einge¬ 
sperrt, das ist kein würdiges Heim für 
einen hochintelligenten Tintenfisch; 
im Meer würde er sich eine Höhle 
bauen und sie dekorieren, wie es bei 
Kraken üblich sei«. Tja, wie es NOFX 
mal sangen: »Clams have feelings 
too. I don’t believe it’s selfish to eat 
defenseless shellfish« oder wat?! 
Wissen Sie, ich mag Grindcore, 
Power-Violence, Fast- und Crust- 
Core ja schon mal ab und an ganz 
gerne live sehen, auch gibt es in 
diesem musikalischen Segment groß¬ 
artige Platten (wobei mir der 
Grunz-Gesang nie so gefallen hat, 
das heisere Geschreie schon eher). 

Es stimmt auch - da bin ich ehrlich -, 
dass mir so in seiner Gesamtheit 
diese Genres deshalb nicht gefallen, 
weil in den 90er der Crust-Grind-Hero 
aus B. mit der Frau damals zusam¬ 
men kam, auf die ich eigentlich 
stand. Ha! Live geht das ganze oft 
wunderbar, auf Platte auch ab und 
an, aber was mir doch immer wieder 
auffällt: diese ganze Szene kocht 
sehr stark in ihrem eigenem Sud. 
Verstehen Sie, meine Platten sind zu 
60 Prozent Punk und Hardcore, aber 
der Rest ist frei kombinierbar: ich 
rede von Janis Joplin und den Doors, 
von Cypress Hill und Dub, Jazz, Soul, 
Funk und HipHop, von Metal und 
Queen, ich rede davon, dass es in 


allen musikalischen Stilen geile Musik 
- sogar mit einer Punk-Haltung - zu 
entdecken gibt, sei es im Techno 
(Underground Resistance) oder in der 
Volksmusik (Attwenger, Biermösl 
Blasen). Man ist doch Fan von Punk 
und HC geworden, weil man 
open-minded ist. Sicher, der 
gemeine Epitaph-Fat-Wreck-Popper 
hört auch nur Millencolin und Bad 
Religion, meistens sind diese Leute 
zumindest dem Ska und Reggae 
aufgeschlossen. Man muss doch 
auch nach der Entdeckung von Punk 
offen bleiben, es ist doch verrückt, 
sein ganzes (musikalisches) Leben 
nur noch Minor Threat, Regan Youth 
und Toxoplasma (respektive 
retro-Bands davon) zu hören. Aber 
genau diese Closed-Minded-Menta- 
lität meine ich, immer besonders 
stark bei Grind-Fans zu entdecken. 
Sind es nicht eigentlich Metaller? 

Gibt es dort herausragende Botschaf¬ 
ten, die interessant sind? Sind nicht 
diese Leute oft sehr stark von oben 
herab, wenn man nicht ihrem 
Punk-Aussehen entspricht, denken 
sie nicht, dass sie die Weisheit mit 
Löffeln gegessen haben? Natürlich 
gibt es super Leute und Kumpels im 
Grind, mir kommt es nur immer so 
vor, dass dort relativ wenig Neues 
entdeckt wird und man gerne in 
seinem eigenen musikalischen 
Ghetto verweilt. Ich würde wahnsin¬ 
nig werden, wenn ich den ganzen 
Tag nur Gekloppe hören müsste. 
Natürlich liebe ich DIY-Punk-Konzer- 
te, es macht einfach Bock, dort neue 
Leute und alte aktive Szene-Perso¬ 
nen, ob Booker, Tour-Fahrer, 
Tour-Manager kennenzulernen und in 
diesem Setting dominiert nun einmal 
die Richtung Grind-Crust, das ist cool 
bzw. schade, dass es nie so richtig zu 
einer DIY-Pop-Punk-Szene kam, das 
muss ich also den Grind-Bands total 
anerkennen, dass sie den Tour-Zirkus 
stark am Laufen halten. Vielleicht 
übertreibe ich es auch - aus dem 
genannten Grund mit Neid auf den 
Typ, der mir die Frau »wegschnapp¬ 
te« (die übrigens auch mich gar nicht 
wollte, haha) - und die Szene ist nicht 
so intolerant, wie ich sie empfinde; 
aber ob Fatwreck- oder Straight 
Edge-oder Power-Violence-Popper, 
der Unterschied ist: sie sehen sich als 
Genre-Fan - ich bin Musik-Fan (mit 
Schwerpunkt Punk und Hardcore). 

SST Records, Dischord Records und 
Earache und hasse-nich-gesehen, 
alles schön und gut, aber nehmen 
Sie einen Akkord von Jimi Hendrix 
oder den Stones, das ist einfach eine 
ganz andere Liga, die mir zuweilen 
sehr gut gefällt. Aber jetzt wiederum 


nur frühe bis mittlere Stones und 
Hendrix hören, das will ich auch 
nicht, aber man muss doch auch mal 
objektiv zu seinem Punk-Ghetto 
stehen: alles gut und schön, aber es 
gibt eben noch viel viel geilere und 
größere Musik... Ist die »Scum« von 
Napalm Death gewaltig? Sicher. 

Aber im Vergleich zu den bekannten 
Stücken der Beach Boys ist das doch 
eben »nur« Krach. Man kann doch 
beides genießen. Ich war immer 
skeptisch, wenn Leute nur ein Genre 
hören, ob Hippie, Grind, Ska-Punk 
oder Death Metal. Oft verkrusten 
(sic!) diese Leute und das will ich 
nicht. Gleichzeitig will ich die 
Open-Mindness auch nicht übertrei¬ 
ben und somit völlig beliebig 
werden, das ist auch klar, aber so 
krass auch »Screaming at a wall« von 
Minor Threat war, ist und bleibt - Bea¬ 
tles sind einfach größer, das wird mit 
Sicherheit auch lan MacKaye so 
sehen, weil es ja auch einfach nur 
stimmt. In dieser Grind-Szene ist auch 
die Meinungsherrschaft dahingehend 
zu sehen, dass sie den Begriff »Emo« 
für sich gepachtet haben. Kam 
dieser Begriff ursprünglich in einem 
Review einer Rites of Spring-Platte in 
den 80er vor, wandelte er sich 
Anfang der 90er als Bezeichnung für 
damals neue, mehr geschriene Musik 
mit laut/leise-Elementen, zum 
Beispiel hießen Born Against oder 
Rorschach auch »emo«. Das 
verselbständigte sich dann dahinge¬ 
hend, dass dann direkt der ganze 
Ebullition-Records-Katalog als »emo« 
klassifiziert wurde, »emo« also in der 
Mitte der 90er eine Musik bezeichne- 
te, die aus dem Wechsel von 
langsamen, psychotischen Parts mit 
Sprechgesang und sehr schnellen 
Gekloppe mit Geschreie-Gesang 
bestand (und dann kam dieses 
ganze Texas is the Mineral auf, das 
war wieder was anderes, was 
musikalisch wieder an die DC- 
»Erfinder« anschloss). Guy von Rites 
of Spring hat schon immer darauf 
hingewiesen, dass jede Musik 
Gefühle ausdrückt und dieser 
Emo-Begriff total bescheuert ist. Das 
stimmt, wie ich finde. Aber die 
DIY-Emo-Szene sah sich also als 
einziges Sub-Genre im Punk, dass 
noch echte Gefühle ausdrückte. 
Dabei gab es doch relativ wenig 
innovative Bands in dem Genre (aus 
meiner Sicht und hey, gute Freude 
stehen auf diese Mucke, also easy!). 
Die meisten machten Rorschach 
oder Born Against nach und wenn 
dann jemand heute sagt, dass einer 
der besten Punk-Sampler in den 90er 
der Plot-Zine-Sampler sei, kann ich 




nur abwinken. Soviel tolles ist in den 
90er passiert, und da kommt man mit 
Kopisten wie ZORN um die Ecke? 
Kann ja sein, dass man damals, weil 
die älter waren, zu ihnen hochschau¬ 
te und sie später gut kennenlernte, 
aber der beste Sampler der 90er? 
Selbst für deutsche Bands stimmt das 
nicht, denn es fehlt zum Beispiel die 
beste HC-Skate-Punk-Band der Zeit, 
Quest For Rescue. Ich glaube, die 
Emo-Spezis haben das immer noch 
nicht realisiert, dass so viel geiles an 
Musik in den 90er aufkam, die eben 
nicht-Geschreie laut/leise war, aber 
wie sollten sie das auch begreifen, 
sie hören ja eh nur eine Art von Musik 
und denken, dass und nur das ist die 
echte DIY-Punk-Musik. Was ist mit 
Bikini Kill? Fugazi? No Means No? 
Oder von DIY weg, was ist mit den 
großen kommerziellen Durchbruchs¬ 
platten von Rancid, Green Day und 
Offspring? Die »And out came the 
wolves«-, »Dookie«- und »Smash«- 
Platten sind einfach ganz ganz tolle 
Alben, zu Recht sind die Bands dann 
so bekannt geworden, denn es ist 
fantastische Musik. Da steckt in 
einem Akkord mehr Gefühl drin als 
bei Siege. Ok, die 90er waren auch 
Höhepunkt von dummen New York 
»CBGB«-Hardcore wie Agnostic Front, 
da wollten die neuern Emo-Bands 
dann ihren »ABC NO RIO«-Core 
entgegensetzen (Yuppicide, SFA, 
Citizens Arrest), das sind ja auch sehr 
gute Bands gewesen, es ist aber 
eben nicht so, dass die Grind-Szene 
die einzige innovative Sub-Szene 
war, ist und sein wird. Ganz im 
Gegenteil muss man ihnen zumindest 
auch einen Hauch von Uniformität 
und Herden-Mentalität attestieren 
(klar, gilt auch für das ganze 
Punk-Gerne!), schon mal mit einem 
blauen Shirt auf Crust-Festivals 
gewesen? Gerade die, die am 
lautesten nach »Fuck authority« 
schreien, sind doch die gleichen 
geschlossenen Köpfe. Du bist nicht 
besser oder schlechter als ein 
Punkmusik-Fan von nicht-Crust-Punk, 
sondern einfach nur anders... Kann 
man nicht einfach tolerant sein? Mir 
ist schon klar, dass Musikgeschmä¬ 
cker subjektiv sind und deiner der 
beste, aber mein Gott, so toll seid ihr 
auch nicht. So, das musste mal 
gesagt werden, Oi! Außerdem waren 
die 90er auch das Jahrzehnt, in dem 
AC/DC wieder gute Alben gemacht 
haben. Und nochmal was zu dem 
ganzen Komplex Schrei-Emo 
Rorschach-Carol-Systral und Co.: 

Klar, wenn Leute vom Metal kommen 
- der immer schon zu unterkomplex 
war - und dann HC machen, dann 


klingt das halt nach metallischem 
HC. Kann man bringen, ist aber 
schnell langweilig. Peace! In diesem 
Kontext möchte ich auch nochmal 
folgendes sagen: es heißt nicht 
unselten, dass in der Punk-Szene eine 
gewisse Band wie XY »alles dürfe«. 

Die dürften Anti-PC-Texte und eine 
ruppige Attitüde haben, das würde 
man sonst keiner Band durchgehen 
lassen. »Gelesen, gelacht, gelocht«, 
müde muss ich da lachen, weil klar, 
nur die dürfen sexistische Witze 
machen / Anti-PC sein und damit 
durchkommen im Sinne von 
weiterhin Szene-Akzeptanz? Ähem, 
kennen Sie die Ärzte? Mal auf einem 
Konzert von Eisenpimmel, Lokalmata- 
dore und den Kassieren gewesen 
(mit so ähnlichen klingenden Bands 
auf einem Sampler waren sie auch 
genau richtig platziert)? Mal 
Terrorgruppe oder NOFX live 
gesehen? S.O.D. gehört? Forgotten 
Rebels? Fear? GG Allin? Dickies? 
Sloppy Seconds? An prolligen Bands 
(die durchaus geil sein können, aber 
man sollte doch auf dem Teppich 
bleiben, es ist immer schon die 
DEUTLICHE Mehrheit (gewesen), die 
»Un-PC«-iges macht!!!), also, an 
prolligen Bands, die dann eben auch 
nur die konservative-sexistische 
Normalität der Mehrheit repräsentie¬ 
ren, mangelt(e) es NIE in der 
Punk-Szene. Deshalb sind diese 
angeblichen Tabu-Brüche gar nichts 
Besonderes, weil es ja andauernd 
passiert bzw. Standard ist! Und auch 
hier gilt es doch, die Balance zu 
wahren. Ich liebe politisch inkorrekte 
Witze/Filme/Comics etc., aber 
Feminismus finde ich auch super 
- und das heißt doch nicht eine »100 
Prozent spaßfreie sterile«-Zone. Man 
kann doch gerne Party machen und 
trotzdem politisch sein, dieses sich 
verselbstständigen ist langweilig, hier 
der selbstinszenierte Anti-PC-Rebell, 
der langweilt, weil alles so vorherseh¬ 
bar ist und dort den tollen PC-Polit- 
Hero, der langweilt, weil alles so 
vorhersehbar ist? Es gibt leider diese 
einander entgegengesetzten Blöcke, 
die einen arrogante PC-Heinis, die 
alles besser wissen und keinen 
dreckigen Witz verstehen und dann 
die ignoranten Nur-saufen-Party- 
People. Beides ist doch super dumm. 
Und natürlich geht so eine Balance 
aus saufen und progressivem 
Bewusstsein und Handeln entwickeln, 
eben zum Beispiel im Trust. Prollt und 
sauft euch zu Tode, es gibt einen 
besseren Weg. Womit man sich 
trösten kann ist, dass die Un-PC- 
Bands oft in echt eigentlich manch¬ 
mal Linke sind, so saß zum Beispiel 


der Kassierer-Sänger lange für Die 
Linke im Bochumer Stadtparlament. 
Nur warum zeigen sie es sonst nicht, 
das finde ich schade. Wenn man nur 
mit Un-PC provoziert, vielleicht ist 
man in echt einfach nur konservativ 
wie alle? Ironie ist nicht immer feige, 
aber ich find’s einfach zu einfach, 
immer sich damit rauszuwinden, »Ey, 
ist doch IRONISCH gemeint, in echt 
sind wir...«. Hört mehr Leaving Trains 
(»She is looking at you”), Judge (»No 
Apologies”) und Bobby Vinton 
(»Roses are red, my love, Violets are 
blue, Sugar is sweet, my love. But not 
as sweet as you”). One Love, Jan 



# 34 Wut und Energie 
Was mir mittlerweile sehr stark fehlt 
bei vielen deutschen Punkbands 
ist ehrliche, authentische Wut auf 
die Gesellschaft, unsere »imperiale 
Lebensweise« (Brand und Wissen) 
und die Ungerechtigkeiten der heu¬ 
tigen Zeit, die sich dann in Energie 
ausdrückt. Und nein, mit der Unge¬ 
rechtigkeit der heutigen Zeit meine 
ich nicht, dass einen die Freundin 
verlässt oder das Bier schal gewor¬ 
den ist. 

Gerade bei deutschsprachigen 
Bands habe ich das Gefühl, dass sie 
sich entweder mit ironischer Distanz 
um eine ernsthaftere Auseinander¬ 
setzung drücken und um bloß selbst 
nicht für eine eigene Meinung einste¬ 
hen zu müssen, oder Bands spielen 
diese Art von Indierock, der sich um 
das eigene Unwohlsein dreht, der Ho¬ 
rizont aber an der Türschwelle häufig 
endet. Dafür gibt es aber ohne Ende 
schlechte Wortspiele und Wortdrehe¬ 
reien inklusive. Wahrscheinlich fallen 
jeder Leserin und jedem Leser gleich 
drei Beispiele ein. 

Warum hat es eigentlich in den 
letzten beiden Jahrzehnten keine 
Band gegeben, die wahrlich in die 
Fußstapfen der Neurotic Arseholes 
oder von ... But Alive getreten ist? Ich 
meine, einen Song wie »Ohnmacht« 
von ... But Alive gegen die Macht 
und Dreistigkeit der Konzerne (Bayer, 
BASF, BMW - allein schon beim Buch- 

















staben B finden sich genug deut¬ 
sche Großkonzerne, mit denen man 
abrechnen könnte) hat mehr Energie 
und Wut als (fast) alles, was die 25 
Jahre danach kam. Selbst weniger 
plakativ ausgedrückt - wie z.B. in 
»das sind die 90er, Baby« - konnten 
... But Alive ein Zeitgefühl vermitteln. 
Eine andere Band, die mir beim The¬ 
ma »Wut« einfällt, ist Schleim-Keim. 
Klar, in einem absoluten Unrechts¬ 
system vielschichtigen Schikanen 
ausgesetzt, passiert den Meisten 
in diesem Land in heutiger Zeit in 
dem Ausmaß (zum Glück) nicht 
mehr. Aber die Intensität, die Wut, 
gleichzeitig die sehr zynischen Texte 
als Abrechnung mit einem System, 
sind für mich unerreicht. Selbst oder 
vielleicht gerade weil die Musik so 
unperfekt, so roh ist, höre ich die 
Band gerne. In dem Kontext irritiert 
mich bis heute, dass es zwar viele 
Auseinandersetzungen mit Punk im 
Osten in Buch-, Ausstellung- oder 
Theater-Format gegeben hat, es aber 
keine gute Überblicks-LP im Stile des 
»Punk Rock BRD«-Sampler von Weird 
System gibt. Die ersten Teile der 
»... Sicher gibt es bessere Zeiten«- 
Sampler-Reihe haben dies noch am 
ehesten versucht, sind aber stärkere 
Zeitdokumente der 1990er Jahre. 

Um aber zurück auf die Wut und 
die Energie zu kommen. Ich habe 
gerade von Jon Savage »England’s 
Dreaming: Anarchie, Sex Pistols, 

Punk Rock” gelesen. Längst überfäl¬ 
lig gewesen sich mit dem Buch zu 
beschäftigen. Auch da begegnet 
einem das No Future, die Wut, die 
Langeweile, die dann zu dem Cock¬ 
tail verschmelzen, der Bands wie die 
Sex Pistols, The Clash, The Adverts, 

The Slits, Siouxsie & The Banshees und 
andere erst ermöglicht. 

Die Wut und Energie kickt mich auch 
heute noch bei der jeweils ersten 
Generation in Ländern wie Malaysia 
(Carburetor Dung, Bollocks) oder 
den Philippinen. Wenn man sich die 
Aufnahmen von Bands wie Urban 
Bandits oder den Philippine Violators 
aus der Mitte der 1980er anhört, bin 
ich noch immer von der unbändi¬ 
gen Energie begeistert. Man hört die 
Frustration, die Wut, das Rebellieren. 
Beide Bands haben eine Vielzahl 
philippinischer Punk- und Hardcore- 
Bands bis heute beeinflusst. 

Wenn wir wieder in die Jetztzeit sprin¬ 
gen, fehlt mir dies hier, aber auch in 
vielen anderen Ländern (zumindest 
das was ich in Deutschland davon 
mitbekomme). Im Gegenteil: Ein 
Freund erzählt mir, dass eine Berliner 
Band, die als das neue »Punk-Ding« 
in der ZEIT gehandelt wurden (okay. 


nicht unbedingt »Szene-Publikati¬ 
on«), einen 10.000 Euro Bank-Kredit 
aufnimmt, um fett produzieren und 
massiv plakatieren zu lassen. Ergeb¬ 
nis: Ausverkaufte Show in Berlin, leere 
Hallen außerhalb der eigenen Blase. 
Andere Bands, die klingen wie das 
Schlechteste von Muff Potter trifft auf 
das Mieseste von Kackbands wie 
KMPFSPRT richten sich gleich keller¬ 
weise ein, zahlen viel für Aufnahmen 
und wollen den Durchbruch schaffen 
... mit Inner Ear Mikros und fetter 
Anlage. Beide Tonträger sind musika¬ 
lisch okay gewesen, beim einmali¬ 
gen Durchhören. Ist was in Erinnerung 
geblieben? Eigentlich nichts! Außer, 
dass es zu glatt, zu geleckt, zu BWL- 
Spießer-Deutsch war. Auch das ist ja 
ein Teil des Problems: Fast alle Platten 
sind heutzutage so überproduziert 
und technisch glatt gebügelt, dass 
es kaum noch Unterscheidungen 
zwischen all den deutsch-sprachigen 
Songs gibt. Eine Handvoll Tonstudios 
kreieren einen doch immer wieder 
sehr ähnlichen, guten, druckvol¬ 
len Sound, der aber gleichzeitig so 
glatt ist, dass er mehr langweilt als 
kickt. Review-Schreiber*innen (auch 
mir selbst vor den Latz schlagend) 
schreiben bei jeder Pisselband 
irgendwas mit »Rachut«, »Turbostaat« 
oder so, obwohl die Bands weder 
textlich noch musikalisch große 
Gemeinsamkeiten haben. Einzig und 
allein das Ziel: So groß zu werden wie 
Turbostaat höre ich bei vielen Bands 
noch raus. Wenn »Punk« mehr ist als 
harte Musik, wenn sowas wie D.I.Y.- 
Ethos, Hierarchiekritik etc. zum Punk¬ 
verständnis gehören, müsste man 
wahrscheinlich bei neun von zehn 
Bands nur kurz »Indierock« schreiben 
und die Promo-CDs direkt in die Ton¬ 
ne werfen. Zum Glück gibt es im Trust 
keinen Gesinnungscheck, die Musik 
nervt mich dann aber trotzdem. 
Dabei müssen doch Menschen, die 
mit offenen Augen durchs Leben 
gehen, an jeder Ecke Gründe finden, 
wütend zu sein. Asylpolitik, Migrati¬ 
onspolitik, Gesundheitspolitik, Schul¬ 
politik, Stadtentwicklung, Handels¬ 
politik, Verkehrspolitik, Umweltpolitik 
... ist ja nicht so, dass einem diese 
Themen nicht täglich begegneten. 
Und wie viele wirklich gute Songs 
gibt es eigentlich über den NSU- 
Komplex? Ich glaube, ich komme 
nicht mal auf drei. Was Bands nicht 
mehr schaffen, schaffen immerhin 
wieder einige deutsche Autorinnen, 
wie Kathrin Hartmanns Buch »Die 
Grünen Lügen« (s. Buchbesprechun¬ 
gen im letzten Heft). Ein tolles Buch, 
gerade weil die Autorin mit großem 
Engagement an Themen herangeht. 


Mit grünem, fairem und ethischen 
Konsum werden wir die Welt nicht 
ändern (s. Trust # 177 und # 178), dass 
Wissen wir alle. Aber Kathrin bringt es 
einfach auf den Punkt an Beispielen, 
die jeder/jedem sofort einleuchten. 

BP als nachhaltiger Konzern? H&M- 
Kollektionen, die die Weltmeere ret¬ 
ten? Für’n Arsch! Das Lesen hat mich 
so wunderbar wütend gemacht, es 
hat immerhin dafür gesorgt, dass 
ich die Energie aufwende und mich 
hier auskotze ... das war für mich in 
den 1990ern der Grund, warum ich 
zu Punk gekommen bin. Bands wie 
Slime, ... But Alive und viele andere 
haben auf den Punkt gebracht, wie 
der Ekel, dem man tagtäglich be¬ 
gegnet, zu erfassen ist. Klar, ich bin 
kein Teenager mehr, aber es muss 
doch mehr geben als plattes »Nazis 
Raus« und »Kuschelrock-Punk«. Und 
wer jetzt fürs Texte schreiben noch 
weitere Inspiration braucht, der kann 
gerne im Buch »Zum Beispiel BASF« 
von Britta Becker, Maren Grimm und 
Jakob Krameritsch nachlesen, wie 
ein deutscher Konzern, der Teil der 
IG Farben war, mitgeholfen hat, das 
südafrikanische Apartheids-System 
zu stabilisieren und bis heute von 
Ungerechtigkeit profitiert. Unbedingte 
Leseempfehlung (s. Buchbespre¬ 
chungen)! 

Soundtrack: Philippine Violators - 
Who the fuck needs society 
Mika 



Dieses Mal werde ich mit »szeneinter 
nen Slangwörtern« um mich werfen, 
die ich im Laufe der Jahre bzw. 
hauptsächlich in meiner Pubertät 
und Adoleszenz frei erfunden habe. 
Entstanden ist dabei ein Text, der 
vor Verallgemeinerungen keinen 
Halt macht und eher als sarkastisch 
zu werten ist, wenn auch Gevatter 
»Ernst« stets auflauernd hinterhereilt. 
Den Anfang macht der sogenannte 
»Iro-Hero«, eine Gattung von Punk 
dessen Szeneverdienst sich weniger 
an seinem Idealismus oder Aktivis¬ 
mus bemisst, sondern eher an der 
Länge seines Irokesenschnittes. Gar 
nicht weit entfernt vom Discogänger 








(oder damals hießen die einfach 
nur kurz und knapp: Popper) von 
dem sich der Iro-Hero eigentlich 
abheben wollte, achtet er penibel 
auf seine Haarpracht und auch die 
Gestaltung seiner Lederjacke oder 
anderen Punk- Accessoires ist ihm 
ein wichtiges Anliegen, bei dem er 
gerne mal tiefer in die Geldbörse 
greift. Auch in seinem Musikge¬ 
schmack verlässt der Iro-Hero, nur 
selten sein Szenegehege und so 
sucht er sich seine Lieblingsinterpre¬ 
ten, na wie sollte es schon anders 
sein, vor allem nach ihrem Outfit aus. 
Wenn also eine Band, dem gleichen 
äußerlichen Habitus entspricht, wie 
seines Selbst, dann haben sie seiner 
Meinung nach, oftmals schon das 
Herz am richtigen Fleck. Was sich 
da aber alles für widersprüchliche 
oder konservative Ungereimtheiten, 
unter dem Schädel eines Iro-Heros 
verbergen können, spielt meist 
nur eine zweitrangige Bedeutung. 
Desweiterem ist es ihm auch relativ 
egal, wie sich die dazugehörige 
Mucke anhört. Hauptsache es treibt 
und klopft im 3-Akkord-Takt gut nach 
vorne und entspricht den gängigen, 
musikalischen Klischees. In dem Fall 
wagt der Iro-Hero auch nur ungern 
seinen Blick über den weiten Teich 
gen Amiland, wo die Punks oftmals 
nur in Bandshirts, Holzfällerhemden, 
Bandanas und Sneakers gekleidet 
waren und auch mit solch befremdli¬ 
chen und feindseligen Musikrichtun¬ 
gen, wie Funk oder Jazz flirteten. Wo 
der Iro-Hero anzutreffen ist, scheint 
auch der sogenannte »Skinheld« 
nicht weit entfernt zu sein. Falls jener 
in seiner Gesinnung, zumindest 
auf der linken oder unpolitischen 
Seite steht. Anderseits spielt es im 
aufgebrachten Punks & Skins-Unity- 
Gedöns, auch gar keine sooo große 
Rolle, inwieweit das Unpolitische ins 
konservative oder rechte abdriftet. 
Denn die Hauptsache ist doch, dass 
der Gegenüber die gleiche Musik 
hört und man mit ihm gut und aus¬ 
giebig feiern kann. Der Skinheld ist in 
Sachen Outfit und Szenetrademarks, 
sogar noch etwas eitler und penibler 
als der Iro-Hero und lebt noch mehr 
in dem (Irr-)Glauben, das seine frisch 
rasierte Glatze, die ach so stilisti¬ 
schen Fred Perry-Markenklamotten 
und seine Leidenschaft für Fußball 
und Oi-Punk ausreichen würden, um 
sich automatisch als elitäre, individu¬ 
elle Person des öffentlichen Lebens 
zu bezeichnen. Obwohl eigentlich 
allein schon die Zugehörigkeit zum 
Skinhead-Movement ausreicht, um 
sich eben wie ein Skinheld zu fühlen. 
Und laut den Songtexten mancher 


Skin-Kapellen zu beurteilen, besteht 
in jener einzigartigen Szene auch 
der größte Zusammenhalt. Manch¬ 
mal könnte man gar glauben, dass 
die weltweit besten Freundschaften, 
einzig und allein unter den Skinhel- 
den existieren würden. Der durch¬ 
schnittliche Werdegang eines Punks 
in den 90er Jahren, bestand oftmals 
vom Punk, zum Skinhead, bis hin zum 
Rock’n’Roller bzw. Rockabilly oder 
Psychobilly, den ich wegen seiner 
vermeintlichen Outlaw-Haltung, 
auch gerne mal »Bad Boy Bubi« 
nannte. Manchmal hatte ich gar den 
Anschein, dass es schon ausreichen 
würde, wenn 1-4 coole Typen/Girls 
den jeweiligen »neuen« Stil/Trend 
hervorgaben, damit ihnen 10-20 
weitere befreundete Szenemenschen 
folgten. Und so meint auch der Bad 
Boy Bubi, das er sich von der Ge¬ 
sellschaft abheben würde, indem er 
eben R’n’R, Rocka oder Psychobilly 
hört, tätowiert ist, an seinen Autos 
herumschraubt oder diese zur Schau 
stellt und gerne einen über den Durst 
trinkt. Vermutlich ist der Bad Boy 
Bubi, sogar der treueste all jener hier 
aufgelisteten Szenegänger, denn 
die ganz harte Spezies unter ihnen, 
achtet sogar penibel darauf, dass die 
gehörte Musik, oder auch die Woh¬ 
nungseinrichtung, das Automobil und 
die Klamotten, niemals den Anschein 
erwecken sollten, das die 50er Jahre, 
jemals zu Ende gingen. 

Sein modernes Smartphone mag 
zu diesem nostalgischen Gesamt¬ 
packet, nicht ganz stimmig wirken, 
aber so genau wollen wir es dann 
doch nicht nehmen. Auch das 
gesellschaftliche Rollenbild scheint 
beim Bad Boy Bubi, auf die vorbild¬ 
lichen 50er Jahre abgestimmt zu 
sein, wo die Frau ihren Platz zwischen 
Schminkspiegel, Kleiderschrank und 
Haushalt einnehmen sollte, während 
der ach so maskulin wirkende Mann 
für Arbeit, Auto und Technik verant¬ 
wortlich ist. Kommen wir zur letzten 
Szenegestalt, dem sogenannten 
»Discounter-Punk« (sozusagen, der 
Nachfahre des Mode-Punk), der 
durch Vivien Westwood, Malcom 
McLaren, den Sex Pistols und dem 
ganzen Punkhype, bereits schon 
Ende der 70er seinen Ursprung 
hatte und sich bis in die Hitparaden 
vordrängte. Doch ich denke, in den 
90ern feierte der Discounter-Punk, in 
all seinen kommerziellen Abarten, 
erst seinen wirklichen und weitläu¬ 
figen Durchbruch. Die darbietende 
Musik wurde teilweise so mainstre¬ 
amorientiert, so glattgebügelt und 
gefällig, dass vermutlich nicht mal 
mehr die Eltern dabei aufschreckten 


oder sogar daran ihren Gefallen 
fanden. Denn schließlich boten 
viele der Melodiecorebands, fast 
schon radiotaugliche Popmusik, die 
lediglich etwas schneller und härter 
vorgetragen wurde. Auch äußerlich 
unterschied sich der Discounter- 
Punk, nicht mehr groß von anderen 
Markennamen-affinen Teenies, 
denen man schon von weitem an¬ 
sieht, das es ihnen viel zu gut geht. 
Schließlich waren die Einkaufsquel¬ 
len oftmals die Gleichen, wenn die 
Epitaph und Fat Wreck Records-CD’s 
im Müller oder Mediamarkt erwor¬ 
ben wurden und selbst der H&M eine 
größere Auswahl an Alternativ und 
Punk-Klamotten im Angebot hatte. 
Letztendlich hinterließ der Discounter- 
Punk den Anschein, als hätte der 
Kapitalismus vollends seine gierigen 
und schmierigen Fittiche über den 
Punk geworfen. Oder lasst mich an 
dieser Stelle MDC zitieren, die in dem 
Song »Timmy Yo« behaupten »NOFX 
for years made their way. Laughing 
at what the political punks had to 
say. Taking the piss out of everyone’s 
anger and passion. While being a 
shill for the warped sneaker tour fa- 
shion. Epitaph, you make us cry and 
laugh. As you kick back and rake in 
the cash. You’re the chief magnate 
of the music money machine. Yeah 
and you could say you fucked up 
the scene. Raking in fucking millions 
in dough. What does the scene have 
to show? Shrewd business men, you 
made your big score. For the bands 
charging thirty dollars at the door... 
So I am sorry if it all doesn’t mean shit 
to me. This music was supposed to 
set us free. Not to buy houses up in 
the Hollywood Hills. All you beauti- 
ful so talented people give me the 
chills.” Guter Text, aber dennoch 
möchte ich jener Entwicklung, auch 
gewisse Vorteile zusprechen, indem 
eben auch gute Ideen und Ideale 
einer kritischen oder hinterfragenden 
Geisteshaltung verbreitet wurden 
und vermutlich sorgte die Mainstre¬ 
ampunk und Alternativekultur der 
90er, in gewisser weise auch für ein 
toleranteres und kritischeres Weltbild. 
Inwieweit jene Ideale im Alltag 
umgesetzt werden, steht (wie immer) 
auf einem anderen Blatt Papier. Und 
natürlich entwickelt sich jede Szene 
im Laufe der Jahrzehnte weiter, was 
auch wichtig und essentiell ist, um 
sich nicht in alten Klischees und 
Stereotypen zu verlaufen oder zu 
verfangen. Aber anderseits bewege 
ich mich schon seit rund 20 Jahren 
in keiner wirklichen Szene mehr, 
nachdem in den späten 90ern, 
meine ehemalige Punkclique auf 



















den Technozug aufgesprungen ist. 
Seit einigen Jahren bestehen meine 
besten Freunde aus einem Famili¬ 
envater und einem Film, Comic und 
Musiknerd mit Punkbackground, 
sowie einen Verschwörungstheore¬ 
tiker und einem weiblichen Hippie. 
Womit ich auch überhaupt kein 
Problem habe, denn schließlich 
geht es mir um den Charakter, um 
die Einstellung, um den Menschen 
und nicht um deren musikalischen 
Sozialisation oder Szenezugehörig¬ 
keit. Zum Schluss möchte ich noch 
auf das französische Powerduo 
DAIKIRI aufmerksam machen, die 
in bester Lightning Bolt und Melt 
Banana-Manier, sich gegenseitig in 
den puren Wahnsinn treiben. Weil die 
Band am 03.11., anlässlich meines 
41. Geburtstages ein Konzert spielen, 
suchen die Franzosen im gleichen 
Zeitraum (oder auch allgemein) 
nach weiteren Auftrittsmöglichkeiten 
im süddeutschen Raum. Hört euch 
doch mal auf YouTube »DAiKiRi // 
Live in Guerrilla Studios, Dublin« an. 
Falls Interesse besteht, dann meldet 
euch bei mir (meine E-Mail findet ihr 
im Impressum) und ich leite euch 
dann weiter zur Band. Habt einen 
schönen Sommer, (bela) 



Letztens sagte ein Freundin zu mir, 
nachdem sie netterweise Theke 
bei einer meiner Veranstaltungen 
gemacht hatte (einer queeren 
Party), dass sie sich wahrscheinlich 
so gefühlt hat, wie ich, wenn ich 
auf den Hardcorekonzerten, die 
sie organisiert, die Band abmische. 
Über dieses Rätsel musste ich lange 
nachdenken. Gibt es wirklich keine 
Überschneidungen zwischen mei¬ 
nem und ihrem Lifestyle (außer Limp 
Wrist), und wieso werde ich eigent¬ 
lich nicht zu einer Szene gezählt, in 
der ich seit mittlerweile zwei Deka¬ 
den aktiv bin. Schreibe ich nicht für 
ein Hardcorefanzine? Interviewe ich 
nicht manchmal Hardcorebands? 
Mache ich nicht manchmal Konzerte 
für Hardcorebands? Und spiele ich 
neurdings nicht sogar in einer (sXe)- 
Hardcoreband? Was an mir, und das 


ausgesprochen von einer anderen 
Frau und Feministin, erweckt also den 
Eindruck, als gehörte ich nicht dazu? 
Und wenn ich nicht dazu gehöre, ist 
das dann meine Schuld, oder die 
des Hardcores? Oder anders gefragt: 
Braucht der Hardcore noch den Fe¬ 
minismus, und wie fühlen sich Frauen 
im Jahr 2018 auf Hardcorekonzerten? 

There’s girls who put out fanzines, 
others put on shows, 

Yet they’re not allowed to get out on 
the floor. 

Some make the music, well that you 
can accept. 

Hell, maybe live you’ll get some tits 
and ass 

So schreibt/schreit es die, in Erman¬ 
gelung fortschrittlicherer Begriffe um 
eine unfortschrittliche Szene zu be¬ 
schreiben, »Männerband« 7 Seconds 
schon 1984 und doch lässt sich 
diese Einstellung in weiten Teilen der 
sogenannten Hardcoreszene dreißig 
Jahre später immer noch beobach¬ 
ten. Frauen* sind mehrheitlich im 
Hintergrund aktiv und kümmern sich 
um die Infrastruktur. Sollten sie doch 
einmal als (Teil einer) Band auftreten, 
so sind sie nicht gefeit davor, rein 
über ihr Aussehen definiert zu werden 
(was im Übrigen auch immer mehr für 
Männer in Bands zu gelten scheint, 
in diese Richtung sollte sich die 
Gleichbehandlung aber ja eigentlich 
nicht entwicklen). Aus diesem Grund 
gab es immer wieder Aktivistjnnen, 
die sich dafür eingesetzt haben, die 
Rolle der Frauen* im Hardcore zu 
benennen, um sie dann verändern 
zu können. Das heißt nicht, dass es 
in irgendeiner Form verwerflich ist, 
wenn Frauen* in Konzertgruppen ko¬ 
chen, wenn das etwas ist, das ihnen 
Spaß bereitet. Sehr wohl ist es aber 
problematisch, wenn es das ist, was 
von ihnen auf Grund biologistischer 
Zuschreibungen erwartet wird. Dass 
Frauen unsichtbar gemacht werden, 
ist aber nicht das einzige Problem 
der Hardcoreszene im Bezug auf das 
weibliche Geschlecht. Schlimmer ist 
es noch, wenn übergriffiges Verhal¬ 
ten von Szenemännern jahrelang 
geduldet und totgeschwiegen wird. 
Wolf Down sind hier nur die Spitze 
des Eisbergs. Oft wird die Frage, ob 
Hardcore inklusiv genug für Frauen* 
gestaltet wird am Phänomen Moshpit 
festgemacht. Das ist problematisch, 
weil es Frauen* auf eine ganz be¬ 
stimmte Geschlechterrolle reduziert, 
die da heißt, ich will mich auf keinen 
Fall prügeln, den Schweiß anderer 
Leute abkriegen, Aggressionen 
ablassen, oder was auch immer 


sonst mit dem Tanzen auf Hardcore- 
Shows assoziiert wird. Das ist schon 
deswegen absurd, weil Frauen ja 
auch die Musik dazu mögen, die 
ebenso als martialisch und militant 
beschrieben werden kann. Prinzipiell 
sollte davon ausgegangen werden, 
dass sich alle Geschlechter entweder 
lieber von Mosh Pit fernhalten oder 
sich darin tummeln, je nachdem, 
wie sie gerne Konzerte verleben. 

Wenn das Gewaltvolle im Hardcore 
verbannt wird, dann sollte es aus 
allgemeinen politischen Gründen 
geschehen, sowie es irgendwann 
aus ebensolchen Umständen heraus 
entstanden ist. Die Verantwortung 
für derartige Einschränkungen (als 
die viele ein Verbot des Moshens auf 
Shows ja empfinden) wieder mal auf 
Frauen abzuwälzen, was vielerorts zu 
noch weniger Respekt führen würde, 
ist fehlgeleitet. Viel entlarvender als 
jede Diskussion um Slamdancing 
sind allerdings die Kommentare auf 
Facebook oder anderen Plattformen, 
wenn sich Frauen* gegen Diskrimi¬ 
nierung in der Szene, die sie selber 
erlebt haben, auflehnen. Die Wort¬ 
wahl der Kommentierenden entgleist 
nicht selten in Richtung AFD-Sprech 
und lässt ein tiefer liegendes Problem 
durchscheinen: Die gewaltvolle 
Sprache, sexualisierte Zuschreibun¬ 
gen und eine explizite Gleichsetzung 
von Hardcore und Männlichkeit sind 
leider auch 2018 in der Szene weit 
verbreitet. Dass dies zu Ausschlüs¬ 
sen und Verletzungen führt, ist klar. 

Es wäre aber unfair, zu behaupten, 
dass andere subkulturelle Musiksze¬ 
nen, oder auch die professionelle 
Mainstreammusikszene, unbedingt 
ein positiveres Frauenbild verkörpern. 
Immerhin gibt es einige funktionie¬ 
rende Interventionen bei sexualisier- 
ter Gewalt in der Hardcoreszene und 
es gibt Schulterschlüsse, auch wenn 
diese sich oft auf ein paar Vorzei- 
gebands/akteurinnen beziehen, 
so wie das bei der Lobhudelei auf 
War on Women, der sich gefühlt alle 
namhaften Hardcoremänner der Welt 
angeschlossen haben, zeigte. Die 
Diskussion, ob es nun eine fördernde 
Maßnahme ist, »female-fronted« auf 
den Flyer zu schreiben, oder genau 
wieder diskriminierend, wird weiterhin 
geführt werden (und ich werde 
weiterhin ersteres behaupten) und 
vielleicht ist das ja auch gar nicht so 
schlecht um ein Thema präsent zu 
halten, dass eigentlich gar keins sein 
sollte in einer Szene, die sich Antise¬ 
xismus auf die Fahnen schriebt. 

Alva 
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Die 76 Sommer 99 mit historischem Bild von Augsburg, Jörg hat Pro¬ 
bleme mit dem Computer, Attas Kolumne Keybord Error über unsere 
Jungs im Kosovo und die Heimatfront dazu, Stone sitzt irgendwo auf’m 
Acker und macht sich wahlweise über Politik und sein gegenüber am 
Kaffeetisch lustig, Dolf denkt über Annie Sprinkle und Theresa Orlowski 
nach, AI erzählt jedem, daß er mehr Schallplatten und mehr Toaster von 
1940 habe als irgendjemand sonst. Dafür gibt’s auf dem Rätsel der Punk- 
heit diesmal ein Photo vom Neuschwanstein Ausflug von drei Trustees, 
einer von ihnen schreibt in dieser Ausgabe über My hero died today, 
Dillinger Escape Plan und Kid Dynamite, der andere nur über Favez, und 
der dritte klebt’s zusammen. Dazu Makers von AI und Andrea, auf¬ 
merksamen Trustlesern dürften dies bereits erraten haben, ein gewisser 
Martin Schräder mit Peacocks und Gien Friedman, davor und danach 
hörte man von ihm wenig. Wer über Ninewood schreibt wißt ihr auch, 5 
Seiten Fanzinereviews, Dietmar Stork erfindet mit Kemuri und Karma to 
Burn, Jobst huldigt ausführlichst Ken Inouye und dessen verblichenen 
Marginal Man wow, muß kurz weg, den double-a sampler auflegen, 

paßt... AI meinte 
einziger grauer 
Hard Ons Best Of 
ner Rocker sei, 
ganz unrecht hat. 
Cedric von ATDI in 
Fall, hat uns ja 


In folgenden Läden könnt Ihr das TRUST kaufen: 

CORE TEX REC., Oranienstr. 3, BERLIN 
GREEN HELL REC., Achtermannstr. 29, MÜNSTER 
ZENTR. SCHLACHTHOF, Gartenfeldstr. 57, WIESBADEN 
UNDERDOG, Ritterstr. 52, KÖLN 

HOT SHOT RECORDS, Knochenhauer Str. 20-25, BREMEN 

KINK REC., Aistater Str. 33, HEIDELBERG 

96RECORDS, Brückstr. 27, EMDEN 

TRUE REBEL STORE, Gr. Bergstraße 193, HAMBURG, 

ROTER SHOP, Poststr. 36 VELBERT 

GOLDEN SHOP, Fehrfeld 4, BREMEN 

TANTE GUERILLA, Luisenstr. 49, ST. WENDEL 

TANTE GUERILLA, Fleisstr. 44, TRIER 

ONKEL STEREO, Dellstr. 22, DUISBURG 

EAR RECORDS, Vor dem Steintor 104, BREMEN 

MO S PLATTENLADEN, Rudolfstr. 17, KARLSRUHE 

Wenn es im Laden eurer Wahl, oder in Deinem Laden, das Heft nicht gibt, 
kontaktiert uns !!! (Sollte es Läden geben die das Heft verkaufen und hier 
nicht aufgeführt sind - bitte melden) 
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damit das alles 
übrigens (als 
Kasten), daß der 
Kram ein schwei- 
womit er ja nicht 
Auf der Rückseite 
Siegerpose, klarer 
auch alle erlegt. 


TRUST 
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Jeder kann das TRUST auf Konzerten und/oder an seine Freunde 

verkaufen! Für €11.— (Vorkasse, incl. Porto) Schicken wir euch 

5 Hefte! Meldet euch!! 
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Willkommen zu den kür¬ 
zesten News ever! Nicht 
zum ersten Mal, aber 
erstmals über 100.000 
US Dollar gewann Steve 
Albini von 
SHELLAC 
beim Pokern. 

Weniger Glück 
hat Gee Vaucher, 
ihr fehlen nach 
wie vor ein paar 
Millionen Strich¬ 
menschen. Zur 
Erinnerung: Die 
Strichfiguren sol¬ 
len die Toten des 
Ersten Weltkriegs 
repräsentieren. 

Wer dazu etwas 
beitragen will, 
sollte per Hand 
möglichst viele 
schwarz-weiße, 
etwa einen Zen¬ 
timeter große 
Strichmensch- 
chen auf ein DIN- 
A4-Blatt zeichnen und 
als jpg-Datei mit 300 
dpi Auflösung an exits- 
tencilpress@gmail.com 
schicken. Das ganze 
soll jetzt noch vier Jah¬ 
re laufen, ist auch not¬ 
wendig weil derzeit nur 


knapp 100.000 Strich¬ 
figuren vorliegen. Und 
die 

TOTEN HOSEN 
haben zusammen mit 


der Hausbrauerei Ueri- 
ge ein Bier gebraut - es 
nennt sich »Hosen Hell« 
und ist ab sofort erhält¬ 
lich. 

Leider sind die Nach¬ 
richten über Verstorbe¬ 
ne auch diesmal nicht 


so kurz wie man sich 
das gerne wünscht. 
Nicht mehr am Leben 
sind: Garry Borland der 
Sänger von 

HEAVY DRAPES. 

Bobo aka Jason 
Greenwood der 
Schlagzeuger von 
BULIMIA 
BANQUET. 
Josh Martin der 
Gitarrist von 
ANALCUNT. 
Steve Soto der in 
vielen Bands Gi¬ 
tarre/Bass spielte: 

ADOLESCENTS. 
AGENT ORANGE. 

MANIC HISPANIC. 

LEGAL WEAPON... 

Steffe »Plockfmk« 
Pettersson u.a. bei 
DISKONTO 

und 

USURPRESS 
sowie Robert 
Brylewski der un¬ 
ter anderem in folgen¬ 
den Bands aktiv war: 
KRYZYS. 

BRYGADA KRYZYS. 

IZRAEL. 

ARMIA... 

text: dolf 
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Hier beim Trust gibt 
es nur eine Regel: 
was dem/der am Heft 
beteiligten Schreiber/ 
in gefällt, ist aus¬ 
schlaggebend und 
hat gute Chancen 
reinzukommen. Nur die 
Terminredaktion soll 
fast alles nehmen, was 
reinkommt. 

Nach einem Viertel¬ 
jahrhundert hat die die 
Schnauze voll, somit 
wird in Zukunft nur 
noch radikal subjektiv 
ausgewählt, nur noch 
Bands/Konzerte wo die 
Terminredaktion auch 
selbst hingehen würde 
oder der Meinung ist, 
das muss ins Heft. 

TRUST is TASTE! 

Wir beobachten sich 
widersprechende Ent¬ 
wicklungen. Einerseits 
finden wir es klasse, 
dass Touren heute im 
Gegensatz zu den 
80er Jahren einfacher 
möglich sind durch die 
Etablierung des DIY 
Netzwerkes, zu dem 
das Trust - bei aller 
Bescheidenheit - auch 
einen nicht geringen 
Beitrag geleistet hat. 
Zum anderen denken 
wir, dass bei einer der¬ 
artigen Masse an Bands 
auf Tour die Qualität 
einfach nicht mehr 
gewährleistet ist. Man 
geht auf Tour, weil es 
möglich ist oder »weil 
man Geld verdienen 
will«, nicht: weil es an 
der Zeit ist. 

Deshalb werden wir 
in Zukunft auswählen 
und veröffentlichen nur 
noch Termine, die ins 
TRUST passen. 

Hier sei aus gege¬ 
benem Anlass extra 
darauf hingewiesen 
das es sich hier nicht 
um Kooperationen 
oder Präsentationen mit 
Agenturen handelt. 

Die Rubrik in Zeiten von 
Internet ganz abzu¬ 
schaffen kommt für uns 
erstmal nicht in Frage. 

Es war und ist uns 
immer ein Anliegen, zu 
zeigen, wie lebendig 
die ganze Tourszene 
ist. Das dokumentieren 
wir seit 26 Jahren sehr 


gerne und mit Leiden¬ 
schaft. Bis uns was 
anderes einfällt, wird 
dieser Relaunch erst¬ 
mal jetzt so stattfinden 
wie angekündigt. 
Schreibt uns doch mal, 
was ihr dazu denkt 
und was für Kriterien 
es geben könnte, 
Tourtermine aufzuneh¬ 
men oder eben nicht. 
Bitte weiterhin alle Tour/ 
Gig Termine an die 
Redaktion. 


BUILDINGS 

09.10. Stuttgart-Gabys 
Gruft 

10.10 Göttingen - 
Tkeller 

11.10. Dortmund - Fzw 

12.10. Bielefeld - Forum 

14.10. München - 
Sunny Red 


COATHANGERS 

31.10. Berlin - Urban 
Spree 

01.11. Hamburg - 

Nachtwache 

02.11. Leipzig - Conne 

Island 

05.11. München - 
Kranhalle 

06.11. Nürnberg - Club 
Stereo 

07.11. Karlsruhe - Alte 
Hackerei 


DAG NASTY 

03.11. Bremen - 

Schlachthof 

04.11. Berlin - Astra 

06.11. Köln - Helios37 

07.11. Wiesbaden - 

Schlachthof 


EMPOWERMENT 
02.10. Stuttgart- 
Goldmarks 
03.10. Berlin - 
Cassiopeia 
05.10. Hamburg - 
Gängeviertel 
06.10. Untererthal- 
Stäbruch Festival 

26.10. Backnang - Juz 

27.10. Hannover - UJZ 
Korn 


GILLIAN CARTER/LOST 
BOYS 

31.08. Erlangen 
01.09. Wien 
08.09. Hamburg 
09.09. Mülheim 


10.09. Saarbrücken 
14.09. Köln 
15.09. Frankfurt 


HOT SNAKES 
08.10. Wiesbaden - 
Schlachthof 
09.10. Köln - 
Gebäude 9 

10.10. Dresden - 
Beatpol 

11.10. Berlin - Lido 

12.10. Hamburg - 
Molotow 


INTERROBANG?! 

22.11. Hamburg - 
Hafenklang 

23.11. Frankfurt - Au 

24.11. Leipzig - Zxrx 

25.11. tba 

26.11. Dresden - 
Chemiefabrik 

27.11. Stuttgart-Gabys 
Gruft 

28.11. Bremen - 
Schlachthof 


JOHK/LOW RELIEF 
05.08. Freiburg - KTS 
06.08. Gießen - AK44 
07.08. Bielefeld - 
Potemkin Bar 
11.08. Berlin- 
Wildwedding 


KEN HETZEN 

31.10. Hannover- 
Stumpf 

01.11. Wiesbaden - 
Sabot 

02.11. Duisburg - Djazz 
Club 

03.11. Siegen-VEB 


KING CHAMPION 
SOUNDS 

13.11. Hamburg - Alte 
Schute 

14.11. Göttingen - 
Tkeller 


15.11. Freiburg - Slow 
Club 


LOCKTENDER/LENTIC 

WATERS 

25.09. Mülheim 
26.09. Hamburg 
27.09. Berlin 
28.09. Leipzig 
29.09. Prag 
30.09. Erlangen 
01.10. Wien 
02.10. Innsbruck 
05.10. Darmstadt 


LOVE A 

03.08. Elend - Festival 


LÜGEN 

18.08. St. Georgen - 


AMS Camp 

21.09. Duisburg - Djäzz 
22.08. Dortmund-Tanz 
auf Ruinen Fest 


MC5 

22.11. Zürich - Komplex 

23.11. Munich - Neue 
Theatrefabrik 

25.11. Vienna Flex 

27.11. Cologne - Gioria 

28.11. Berlin - Columbia 
Halle 

29.11. Hamburg - 
Fabrik 


METZ 

16.08. Wiesbaden- 
Schlachthof 


MINISTRY 

06.08. Wiesbaden - 

Schlachthof 

07.08. Nürnberg - 

Löwensaal 

08.08. Leipzig - 

Täubchenthai 

14.08. Köln - Essigfabrik 

15.08. Saarbrücken - 

Garage 


MIOZÄN 

03.08. Kremmen - Resist 
To Exist 

04.08. Schierling - 
Schierling O. A. 

17.08. Hohenstein- 
Ernstthal - Voices Of Art 
Festival 

19.08. Berlin-SO 36 
14.09. Heerlen - Cafe 
Bluff 

15.09. Schwerte - 
Rattenloch 
05.10. Paderborn - 
Metal Inferno Festival 

20.10. Bremen - BDP 
Haus 

10.11. Waldkirchen - 
AJZ Dorftrottel 
01.12. Walsrode 

- Kulturzentrum 
Mittendrin 


THE MOVING TARGETS 

10.10. Hamburg - 
Hafenklang 

11.10. Bremen - Lila 
Eule 

15.10. Berlin - Wild at 
Heart 

16.10. Nürnberg - K4 

17.10. Köln-Sonic 
Ballroom 

19.10. Münster - Gleis 
22 



NEKO CASE 

01.11. Berlin - Bi Nuu 

02.11. Köln - 

Stadtgarten 


RATTTENGOLD 
17.08. Rostock-Peter- 
Weiß-Haus 
18.08. Stemwede - 
Open Air 


RUTS DC 

13.09. Hannover - Lux 
15.09. Hamburg - 
Molotow 


SNOB CLUB 
02.08.Berlin - 
Schokoladen (+ Krälfe) 
03.08.Dresden - 
Schokofabrik (+ Krälfe) 
04.08.Krähenberg 
Festival 

07.08.Hannover - 
Glocksee 
08.08.TBA 
09.08.Maastrich - 
Tkeldertje 
10.08.Hamburg - 
Hafenklang (+ Krälfe) 

11.08.Bremen - 
Schaulust (+ Krälfe, 
Terra Flop,Steakknife) 


STEAKKNIFE 
11.08. Bremen - 
Schaulust 

10.11. Coburg - Juz 
Domino 


T.S.O.L. 

09.08. Steinhagen - 
Kiefernklause 
10.08. Köln - 
Gebäude 9 
11.08. Wiesbaden - 
Schlachthof 


ZEKE 

16.11. Frankfurt- 
The Cave 

21.11. Nürnberg - Z-Bau 

22.11. Regensburg - 
Alte Mälzerei 
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Official distributor for your favorite bands 
T-shirts, sweatshirts, LPs, hats, CDs, Skateboards 

Buy their merch or get yours made here! 

www.badpress.de 


JARALA - s/t LP 

Raw, fast, angry- and negative KC/Punk from Tel Aviv 

N OSPIRITM AILORUER. DE 




BONGS-VAPOS-GRINDER-PFEIFEN-U.v.m... 


pack Stainless Steel 
Bowl Screens 
fits on All ... 


Bequem und einfach passen sie auf alle 
Bongs und Köpfchen. 100% Edelstahl und 
in 12,7mm, 15mm und 20mm erhältlich. 


Erhältlich im gut sortiertem Headshop oder 
unter blackleaf.de 


























11.08. CH Rorschach ■ Treppenhaus 


03.11. DE Bremen - Schlachthof 
04.11. DE Berlin - Astra 
06.11.DE Köln - Helios37 
07.11. DE Wiesbaden - Schlachthof 


+ w/ flflfNGlöfS * w/ 

06.08. DE Frankfurt - Batschkapp + 
07.08. DE München - Backstage + 
08.08. AT Wels - Alter Schlachthof + 
13.08. CH Zürich - Dynamo + 

17.08. DE Nürnberg - Hirsch * 

18.08. DE Köln * Live Music Hall * 
21.08. DE Berlin-S036* 

22.08. DE Bremen - Schlachthof * 


21.12. DE Osnabrück - Bastard Club 

22.12. DE Düsseldorf - Mitsubishi Electric H 


19.08. DE Hamburg - Monkeys Music C 


SUPPORT: 

®VENEREA 

03.11. DE Köln - Live Music Hall 
04.11. DE Berlin - Astra 
06.11. DE München * Backstage 
07.11. AT Wien - Arena 
12.11. CH Bern - Reitschule 


INFO & TICKETS 

WWW.DESTINY-TOURBOOKING.COM 


&e Solidarität gegen ihre Re P^ ssl ^ son 

Sät“ 

nach ihren Möglichkeiten die So )BAN; DE25 2 605 0001 0056 0362 39 

Spendenkonto: Rote e ‘ ' g|c : NOLADE21GOE. 

Sparkasse Göttingen. D IE BOTE HIL.FE 

. erscheint viermal im Jahr und 
kostet 2 Euro, im Abonnement 
10 Euro im Jahr. Für Mitglieder 
der Roten Hilfe e.V. ist der Bezug 

der Zeitung im Mitgliedsbeitrag 

Kostenlos._ 
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»The Gears sind die beste 
70er L.A. Punk-Band, die 
du noch nie gehört hast« 
(LA Weekly) 

THE GEARS 

Schuld ist doch nur das Razorcake Fan¬ 
zine aus Los Angeles! Ich bin seit vielen 
Jahren großer Fan von (HC-Punk aus) 
Los Angeles und in einer älteren Razor- 
cake-Nummer stand sinngemäß drin, 
dass die »Rocking at Ground Zero«- 
Platte der Gears (von 1980) einfach die 
beste Los Angeles-Punkplatte aller Zei¬ 
ten wäre. Huh? Den Bandnamen kannte 
ich zwar, aber ich habe peinlicherweise 
die Musik nie ausgecheckt. Und was 
soll ich sagen, die Platte ist der Ham¬ 
mer. Auf der Gears-Facebook-Seite 
heißt es zu der Musik nur lapidar »Four 
Speed Punk RocknRoll«. Das Razorcake 
schrieb zu der Wiederveröffentlichung 
des ersten Albums, das sie eine Art 
Sixties-Variante von südkalifornischer 
RocknRoll-Musik spielen, eine »greasy«- 
Variante der Clash, bevor diese Disco 
wurden. Derweil die LA Weekly etwas 
von »unterbewertet« konstatierte und 
des Weiteren berichtete, dass die Gears 
als Los Angeles Punkveteranen sicher¬ 
lich nicht den weltweiten Ruf wie X oder 
die Germs haben, aber ein wichtiger 
Teil des Punkrock-Virus waren, der Ende 
der 70er in der Stadt ausgebrochen ist. 
Ich finde, dass das auch stimmt, bei 
L.A. Punk denkt man eben in erster Linie 
an die Germs, Black Flag, Circle Jerks, 
Social Distortion, X, Adolescents... 

Einige Zeit später las ich dann wieder 
im Razorcake, dass die Gears eine 
Doku-DVD namens »Don’t be afraid to 
Pogo« (benannt nach einem ihrer Hits) 
raus haben. Problem: diese DVD gab’s 
nirgends zu kaufen oder zu sehen. Ich 
mailte auf Facebook den Gears-Sänger 
Axxel G Reese an, ob ich die DVD von 
ihm via Paypal kaufen könnte. Dabei 
erwähnte ich meine Trust-Mitarbeit 


nicht, ich wollte mal schauen, wie er 
reagiert und wenn mir dann die DVD 
gefallen sollte, dann mache ich ein 
Interview, das war der Plan. Er meinte 
dann, dass er mir die DVD für umme 
nach Germany schickt, weil wegen 
Gears-Fan und so! Yeah! Und der Film 
ist sehr interessant, ein Zeitdokument 
über eine Band, die Ende der 70er in Los 
Angeles Beach-Punk machte, aufhörte 
und sich dann wieder zusammentat und 
bis heute live spielt, leider hauptsäch¬ 
lich nur im Großraum der südkaliforni¬ 
schen Metropole. Ihre erste Singe »Lets 
Go To The Beach« erschien übrigens 
1979, das bereits erwähnte Debüt dann 
eben 1980,1982 löste sich die Band auf 
und Axxel machte dann die D.I.’s (nicht 
die Orange County-Band natürlich). 
Dazu gibt’s folgende nette Anekdote 
von der Band selber: »Als Tipper Gore 
mit ihrer Tirade gegen Schmutz und 
Pornographie in der Pop-Musik begann, 
wurde sie in einer TV-Sendung live auf¬ 
genommen, als sie vor Tower Records 
auf dem Sunset Boulevard stand und 
ein Exemplar unserer D.I.-»Lock and 
Load«-Platte hochhielt mit den Worten 
»Genau das meine ich«. Tower Records 
verkaufte davon dann mehr als 500 Ex¬ 
emplare in weniger als sieben Tagen«. 

In den 90er gab’s die Gears wieder, es 
erschien 2004 die »Four on the Floor«-EP 
und 2015 folgte eine neue Platte, »When 
things get ugly«. Der Film über die Gears 
begeisterte mich übrigens auch des¬ 
wegen total, weil die Leute so down to 
earth sind, so »menschlich« und keine 
LA-Poser-Heinze. Deshalb und weil ihre 
erste Platte immer noch so dermaßen 
Arsch tritt findet ihr nun dieses anlass¬ 
freie Interview mit Sänger Axxel G. 
Reese. Bekanntlich liegt die Kürze in der 
Würze und bei weiteren offenen Fragen 
checkt ihr am besten die DVD ab! 

Axxel. du warst Augenzeuge der al¬ 

ten End-70er-Hollvwood-Punk-Szene. 
wie war der Vibe damals? Einige Leute 

sagen, dass die originale Szene viel 

diverser war im Vergleich zu der Hard- 

core-Szene. die dann von den Stränden 
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kam? 
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Ich bin echt dankbar und gesegnet, 
dass ich die 70er Los Angeles-Punk- 
szene mitbekommen hatte und ein Teil 
davon war. Ich war im Masque und sah 
großartige Bands wie X, The Weirdos 
und The Controllers, das ist die Band, 
die von Kidd Spike gestartet wurde. Die 
Szene war divers, soviel ist sicher: du 
hattest Black Randy, Geza X, The Bags 
und viele mehr. Später kamen dann 
Keith Morris und Black Flag, das war 
zur der gleichen Zeit, als es auch bei 
uns mit den Gears losging. Wir haben 
damals zusammen 
»geprobt«, das war 
in deren Kirche, die 
sie besetzt hatten. 

Und dann nochmal 
später kamen die 
Strand-Skins-Leute 
und besuchten die 
Gigs. Sie hatten ihre 
eigene Agenda, 
definitiv. 

Was war der Grund 

für den Start der 
Gears. ich vermute. 

eine ganz spezielle 

Liebe für die Ramo- 

nes? 

Die Ramones wa¬ 
ren auf jeden Fall 
ein großer Einfluss, 
aber wir waren 
auch von den briti¬ 
schen Bands inspi¬ 
riert. Wir waren vom 
Herzen her RocknRoller, Punkrock war 
für uns RocknRoll. 

Fast alle alten Bands haben sich jetzt 

wieder zusammenaetan. sind die Kon¬ 

zerte heute total anders als wie damals? 
Die Gigs sind heute ganz anders wie 
damals. Es ist vielmehr ein Mix aus alten 
Fans und jüngeren Kids, die neugie¬ 
rig sind und auf der Suche nach Spaß 
sind, denke ich. Und die Band selber ist 
natürlich auch anders. Es hat sich stark 
entwickelt, zum besseren hin, ohne 
die Kraft der vergangenen Lineups zu 
verlieren. Wobei klar, jede Version der 


Gears hat ihre eigenen Abenteuer zu 
berichten. 

Ich liebe total euren Song »Darlin’Babv«. 

worum aeht’s da eigentlich, ich verste¬ 

he irgendwie nur, dass es um das Aus¬ 
einandergehen mit der Freundin geht 
oder so ? 

»Darling Baby«, um es jetzt einfach und 
ungehobelt zu sagen, repräsentiert 
das amerikanische Axiom von wegen 
»Kumpels vor Nutten«. Keine Beleidi¬ 
gung, Ladies! (Anmerkung JR: im Ori¬ 
ginal »bros betöre hoes«. No offense, 
ladies!) 

Würdest du sagen. 

dass »Don’t be af- 

raid to Poao« schon 

euer Hit-Sona ist? 

»Don't Be Afraid To 
Pogo« ist unsere 
Hymne, einfach 
unser Tanz. Es war 
unsere erste Single 
und wurde dann 
auch der Titel von 
dem Dokumentar¬ 
film des Filmema¬ 
chers Chris Ashford. 
Ein Gears-Set ohne 
diesen Song wäre 
kein echtes Gears- 
Set. 

In eurer exzel¬ 
lenten Doku-DVD 
wird auch erzählt. 

dass Mick Jaaaer 

die Gears für eine 

Maior-Label-Plat- 
tenveröffentlichuna auscheckte, aber 

dann entschied man sich für die Strav 

Cats Wow. was wäre passiert, wenn 

alles wie geplant gelaufen wäre und ihr 

dran gekommen wäret. Bist du eigent¬ 

lich mit eurem Film zufrieden? 

Tja, wenn man vom Teufel spricht: in 
der Dokumentation werden alle unse¬ 
re Höhen und Tiefen erzählt, auch von 
unseren naheliegenden Missgeschi¬ 
cken, eben das die Stones nicht an 
uns interessiert waren, denn das hat 
offensichtlicher Weise nicht funktioniert. 
Und natürlich fragen wir uns immer, was 
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wäre wenn doch? Das jetzt beiseite¬ 
gelassen, wir haben immer weiterge¬ 
macht. Besonders der späte großartige 
Dave Drive und ich, da rede ich auch 
von unseren anderen Band, The D.I.s. 
Zwischen den verschiedenen Inkarna¬ 
tionen von den Gears hatten wir beide 
diese Band tür zehn Jahre, mit Leuten 
wie Jimmy Reed von Levi and the Ro- 
ckats, Jonny Ray Bartel von The Knitters 
und Ron Emory von T.S.O.L. Wir mögen 
unsere Dokumentation, weil sie davon 
und noch von vielem anderen erzählt. 
Warum habt ihr euch eigentlich damals 

ausaelöst? 

Zu welcher Zeit meinst du? Es gibt hier 
nicht ausreichend Platz beziehungswei¬ 
se Schreibgeschick, um diese Frage zu 
beantworten. Wir sind einfach nur eine 
Band mit verschiedenen Persönlichkei¬ 
ten und Egos. Tja, Scheiße passiert. 

The Drill Instructors (The D.1.1 haben sich 

1992 aufgelöst - warst du dann immer 

noch danach Teil der Szene und bist auf 

Konzerte gegangen und so? 

Ja, die bereits erwähnten D.I.s gab 
es von 1982 bis 1992 und es war eine 
andere Szene und eine neue Welt, sehr 
aufregend, aber das ist eine andere 
Geschichte. Die Haare wurden länger 
bei den Männern, auch bei mir, sehr 
zum Verdruss einiger Gears-Fans. 

Warum kam es dann zur Gears-Reunion. 

Kohle? 

The Gears haben sich einfach wieder 
zusammengetan, weil wir es konnten. 
Keiner war oder ist bislang gestorben, 
von daher, warum nicht? Es ging nie um 
das Geld. Wir sind arme Punks. 

Warum habt ihr 2014 die »When thinas 

aet ualv«-Platte gemacht? 

Wir machten die Platte, weil wir und die 
Szene etwas hässlicher wurden. Viel¬ 
leicht haben wir einfach zu viel gese¬ 
hen! Die Scheibe repräsentiert die Band, 
wie sie heute ist, adäquater als »Rockin 
at Ground Zero«, denke ich. 

Kannst du uns das aktuelle Line-up vor¬ 

stellen? 

Unsere momentane Besetzung besteht 
aus Erik Arcane an der Gitarre, Mike 
Manifold am Bass und Sean Shift am 


Schlagzeug. Sie alle kommen von bzw. 
spielten in anderen, ebenfalls bedeu¬ 
tenden Bands. Alles Profis und Vetera¬ 
nen. Sean und Mike waren jetzt länger 
bei den Gears als unsere ursprüngliche 
Rhythmus-Gruppe mit Dave Drive und 
Brian Redz existierte. Kidd Spike war 
mal dabei und dann mal wieder nicht, 
das ging öfters so, wie gerade jetzt, 
aber alles ist gut auf beiden Platten do¬ 
kumentiert. Einmal ein Gear, immer ein 
Gear, für dein ganzes Leben. 

Wenn du Los Angeles damals mit der 

Stadt heute vergleichst - was hat sich 

geändert, was ist gleich geblieben? 

2018 bedeutet der vierzigste Jahrgang 
der Gears. Und klar, sehr viel hat sich in 
L.A. und überall anders auch verändert. 
Was geblieben ist, das ist die Tatsache, 
dass die Band immer noch in der Ge¬ 
gend (bzw. drum herum lebt), in der wir 
damals angefangen haben, das ist der 
Nordosten von Los Angeles oder Nela, 
wie wir es nennen (Anmerkung JR: eben 
»Northeast Los Angeles«). Dave uns ich 
haben uns in der fünften Klasse in der 
Schule getroffen, die war hier in der 
Straße weiter unten, dort lebe ich immer 
noch. 

Was gefällt dir am Leben in L.A., das 

Wetter, das mexikanische Essen? Was ist 

nicht so toll? 

Die Stadt ist großartig, das Wetter und 
die Menschen, alles super! Das ist unser 
Zuhause. 

Gibt’s Pläne für eine Europa-Tour? 

Wir planen, Europa in diesem Frühling 
zu bereisen. Also, wenn Gott es zulässt 
und keine Scheiße passiert. Wir arbeiten 
mit Munster Records an der Wiederver¬ 
öffentlichung von unseren Platten, die 
sollen dann in ganz Europa erscheinen, 
also, wenn ich richtig informiert worden 
bin. Wir haben wirklich totalen Bock, 
rüber zukommen und für euch alle zu 
spielen, also, haltet die Augen auf, wir 
kommen! 

Interview: Jan Röhlk 
Photo: Gary Leonard 
Kontakt: facebook.com/thegears 
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Interview mit LA VASE 

La Vase kommen aus Leipzig und machen Punk. Na ja, ei¬ 
gentlich kommen sie aus Südwestdeutschland und Frank¬ 
reich und spielen so einen knackig-catchigen 77er Sound 
mit Garage-Kante, Post-Punk-Vibes und französischen 
Texten. Das diesjährige Debüt kam passenderweise auf 
einem Label namens Phantom Records raus. Verwirrend? 
Dann trägt folgendes Interview vielleicht zur Entwirrung bei. 

Könnt ihr euch und die Band kurz vorstellen? 

Marian: Jo, Marian, ich spiele Bass. Das habe ich auch 
früher schon bei anderen Bands gemacht, die letzte war 
Riot Brigade. Wir proben im kleinsten Proberaum der Welt, 
unter der Treppe im Zoro ... 

Raphi: Raphi. Ich spiele derzeit Schlagzeug bei La Vase 
und bei Honeymoon. Ich habe aber schon früher in 
anderen Konstellationen Musik gemacht, z.B. mit The High 
Society oder Desastro. 

Kevin: Ich bin Kevin und spiele Gitarre. Aber für das Inter¬ 
view hab ich keine Zeit, weil ich in Lazy Dog arbeiten muss 
und mit Visions of War auf Crustfestivals nach Tschechien. 
Übelster Kunde ... 

Wie und wann habt ihr als Band zusammenqefunden und 

inwiefern war der Musikstil eine Bauch- bzw. Kopfentschei- 

dunq? 

Raphi: Marian hatte damals die Idee, gemeinsam Musik zu 
machen. Soweit ich mich erinnern kann, war das irgend¬ 
wann 2014. Er kannte Kevin als auch mich, und dann 
haben wir einfach im Proberaum ausprobiert. Der Sound 
ist dann im Laufe der ersten Monate entstanden und zwar 
eher zufällig, als dass wir alle direkte Vorstellungen davon 
hatten, was dabei rauskommen soll. Es hat sich dann aber 
relativ früh herausgestellt, in welche Richtung das gehen 
wird. 

Marian: Ja, und ich glaube sogar, die ersten sechs Monate 
oder so waren nur instrumental, weil wir noch gar nicht 
wussten, wer singen wird. Da war anfangs auch mal ’ne 
Freundin ab und zu mit dabei, die ist dann aber weggezo¬ 
gen und so kam eins zum anderen und Kevin musste ran, 
haha. 

Wie sehen eure weiteren Pläne mit der Band aus? Gibt es 

irgendwelche Über-Ziele, die ihr gern mit La Vase errei¬ 

chen würdet? 

Raphi: Hmm, so wirkliche Pläne hatten und haben wir 
eigentlich nicht. Ich glaube Konzerte spielen, ab und an 
auf Tour gehen und neue Songs schreiben, ist gerade das, 
worauf wir Lust haben. 

Marian: Ja, sehe ich genauso. Also, ich würde gerne über¬ 
all mal touren: USA, Indonesien/Malaysia, Israel, Japan ... 
haha, aber das erscheint mir sehr unrealistisch. Wenn eins 
davon klappen würde, wäre für mich schon ein »Über-Ziel« 
erreicht (ohne dass ich mir das bisher gesteckt hätte). 
Könntet ihr euch vorstellen, euch La Vase als Vollzeitpro- 

jekt zu widmen und den Versuch zu wagen, von der Band 

zu leben? 

Raphi: Ich denke nicht, dass das eine realistische Vorstel¬ 
lung ist. So lange man aber nicht draufzahlen muss, ist das 
für mich ein super angenehmer Rahmen, in dem weniger 
der Projektcharakter als vielmehr Spaß im Vordergrund 
steht. 

Marian: Nie drüber nachgedacht. Irgendwie außerhalb 
meiner Vorstellungskraft... 

Ach, das haben schon Bands mit sehr viel weniger 

massenkompatiblem Sound als dem euren versucht und 

geschafft. Persönliche Frage: Wie alt seid ihr bei La Vase 

so ungefähr? Spielt Alter eine Rolle für euch, wenn ihr über 

die Band nachdenkt? Wie lange könnt ihr euch das aktive 

Band-machen vorstellen? Stichwort »Juaendkultur« und so. 

Marian: Raphi und ich sind Anfang 30, Kevin ist schon 
etwas »erfahrener« ... für mich spielt Alter im Bandkontext 
keine Rolle. Mal sehen, solange es Bock macht und die 
positiven Erlebnisse überwiegen, haha. Ich habe halt erst 
mit 21 angefangen, in ’ner Band zu spielen. Eigentlich sehr 


spät für HC/Punk. Allgemein finde ich das Thema Alter 
sehr ambivalent. Einerseits ist es eigentlich unmöglich 
bis lächerlich, Punk als Jugendkultur ewig auszureizen. 
Andererseits ist es für mich aber mehr als ’ne Jugendkultur, 
mehr als Klamotten, Szene, Platten. Das ist ja schon auch 
was Persönliches. So ’ne Grundhaltung, die sich, klar, auch 
verändert hat, die sich aber trotzdem noch in allen mögli¬ 
chen Situationen ausdrückt und wiederfindet... 

Was hat es mit eurem Namen auf sich, was mit den franzö¬ 

sischen Lyrics? 

Raphi: Also der Name kam von Kevin. Als Muttersprachler 
ist er auch der einzige von uns, der französisch sprechen 
kann. Ich war von Anfang an gegen englische Texte und 
meinte daher zu Kevin, dass er doch unbedingt auf Fran¬ 
zösisch singen soll, was er dann auch zum Glück gemacht 
hat. 

Dann versteht ihr die Texte von Kevin eigentlich nur dank 

seiner Erklärungen? Worum geht es denn darin eigentlich? 

»Vive Le Travail« und »Genocide Sociale« hören sich vom 

Titel her ziemlich interessant an. 

Marian: Ja, erklär doch mal, Kevin! Ich erinnere mich, dass 
es bei einem Lied um einen Affen geht, der gegen seinen 
Willen zum Mond geschossen wird. Eher was Metaphori¬ 
sches also ... 

Hat deine Vorliebe für nicht-englischen Gesang nur 

mit dem Klang zu tun? Oder ist das so eine allgemeine 

Ablehnung von englischen Texten, weil die irgendwie alle 

machen? 

Raphi: Nein ich habe da überhaupt keine Ablehnung, 
wenn Bands das so machen. Ich finde das hängt immer 
vom jeweiligen Sound ab, den man machen möchte. 
Dennoch denke ich, dass der Sound von La Vase bestimmt 
ganz anders, also konventioneller, klingen würde, außer¬ 
dem würden wir dann »The Vases« heißen, haha. Nein, im 
Ernst, es hört sich meiner Meinung nach einfach oft viel 
besser an. 

Marian: English sounds top, aber nicht für La Vase! 

Erlebt ihr eure französischen Texte auch mal als Einschrän¬ 

kung, als Barriere in der Kommunikation mit dem Publikum 
oder was eure Tourmöqlichkeiten in nicht französischspra- 

chiaen Ländern anqeht? 

Raphi: Hmm, eigentlich gar nicht. Bisher waren wir auch 
nur in Frankreich und in der Schweiz unterwegs, die restli¬ 
chen Konzerte haben wir alle in Deutschland gespielt. Auf 
die Texte wurden wir, soweit ich mich erinnern kann, dabei 
nie wirklich angesprochen. 

Marian: Nö. Das hat bisher nie Probleme gemacht. Und Ke¬ 
vin spricht ja auch saugut deutsch, was Ansagen machen 
etc. angeht. Ich denke, es eröffnet eher Möglichkeiten. 
Hmm ... »nie auf die Texte anqesprochen«? Ist das gut, 

schlecht, egal? Ich meine, Punk schiebt doch immer 

diesen Inhaltsanspruch vor sich her, und dann spricht euch 

keiner auf die Texte an? 

Marian: Ja, der Anspruch ... und die Wirklichkeit. Also ich 
denke, dass eigentlich eh alles gesagt ist, was so Punk- 
Messages angeht. Und zwar schon seit langer, langer Zeit. 
Ich mein, sooo viele Platten, so viele Bands ... Das macht 
viele Aussagen aber keineswegs altbacken oder weniger 
aktuell-im Gegenteil! Ich denke nur, die prägende Zeit, 
wo einem Punktexte so richtig die Augen öffnen oder aus 
der Seele sprechen, ist halt die Jugendzeit oder das junge 
Erwachsenenalter. Das ist ja auch geil gewesen, als Vier¬ 
zehnjähriger Slime-Lyrics zu hören (oder als Achtzehnjäh¬ 
riger Aus-Rotten ...) - wahrscheinlich war ich nie so über¬ 
zeugt und aufrichtig wie damals! Aber A) spricht La Vase 
wahrscheinlich tendenziell andere, etwas ältere Leute an 
und B) zählt für mich heute eher das »Gesamtpaket«, also 
die Musik, das Artwork, die Haltung etc. Wenn die Texte 
mich dann auch noch ansprechen - top! Aber ich erwarte 
jetzt in dem Sinn nichts mehr von Punk-Lyrics. Für wirklich 
anspruchsvolle Inhalte ist ein Buch halt tausendmal besser 
geeignet als ein Punk-Song. Weniger emotional natürlich 
... Aber ich habe tatsächlich auch den Eindruck, dass 
weniger Textblätter in Platten beiliegen. Und dass ’ne Band 
ihre Texte auf Zetteln bei Live-Shows verteilt, habe ich das 
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letzte Mal bei The Now-Denial erlebt, 2003 oder so. 

Raphi: Also der Inhalt ist doch auch Teil der Form. Und da 
Marian bereits Bands wie Slime und Ausrotten angespro¬ 
chen hat, können wir uns doch auch irgendwie glücklich 
schätzen, dass »Inhalte« nicht mehr so bedeutsam sind.;-) 
Marian: Hahaha! 

Ich hatte in meinem Review zu eurer LP fälschlicherweise 

behauptet, ihr wärt echte Ossis. Neue Informationen zufol¬ 

ge seid ihr zuqezoqen. Wie kam das? Wie gefällt es euch? 
Ist das (die Zone) ein Thema für euch? 

Marian: Kevin hat dein Review gar nicht verstanden, ob¬ 
wohl er extrem gut deutsch spricht und versteht, haha ... 
Ja, da steht bezüglich unserer Herkunft nur Quatsch drin. 
Raphi und ich sind aus Nürnberg bzw. Tübingen, klassische 
Wendegewinnler also. Und Kevin studiert überhaupt nicht! 
Und Connewitz ist mehr so unsere Hood als Plagwitz. Naja, 
ich bin 2013 hergezogen, weil ich Bock auf die Stadt hatte 
und mich in Süddeutschland zunehmend gelangweilt 
habe. Außerdem war es biographisch ein guter Zeitpunkt 
für mich, da ich mit der Uni fertig und mit meinem Job 
unzufrieden war. Und ich habe es nie bereut, gefällt mir 
gut hier. Es geht halt sehr viel (Konzerte, Vorträge, Partys, 
allgemein viel Kultur und Subkultur) und die Stadt bietet 
für meine Bedürfnisse ’ne hohe Lebensqualität. Außerdem 
ist man schnell in der Natur und es ist noch relativ günstig, 
hier zu leben. »Die Zone« ist schon immer mal Thema 
irgendwie, aber unspezifisch ...oft auch scherzhaft und als 
Klischee, so unter Freunden. Aber es gibt definitiv diesen 
Unterschied zwischen Ost und West. Zum Beispiel ist Leipzig 
sehr »weiß«, und auch der Kiez ist sehr »deutsch«. Das ist in 
Süddeutschland schon anders. Und da rede ich ja jetzt nur 
von Leipzig, einer eher linken Stadt. Wie es in Rest-Sachsen 
aussieht, puuuh ... Man kennt ja die Berichte und die 
Bilder. Und hier gibt es schon einfach mehr Ressentiments 
in der Normalbevölkerung, würde ich behaupten. Obwohl 
Rassismus etc. ein gesamtdeutsches Problem sind, klar. 
Andererseits bin ich auch jedes Mal überrascht, wie es hier 
auf den Dörfern aussieht, dieser Verfall, Leerstand, kaputte 
Straßen ... so etwas gibt es im Süden einfach nicht! 

Raphi: Haha, ich war ehrlich gesagt auch ein wenig ver¬ 
wirrt von dem Review. Wir sind alle erst in den letzten fünf 
bis sechs Jahren nach Leipzig gekommen, ich denke wir 
hatten dabei ähnliche Intentionen. Zuvor habe ich lange 
Zeit in Nürnberg gewohnt. Wer schon einmal dort gewesen 
ist, weiß weshalb man aus Söder-City wegzieht. Leipzig 
kannte ich aber schon ein wenig, da ich immer wieder 
mal Konzerte mit anderen Bands hier gespielt hatte. Von 
daher wusste ich, was mich ungefähr erwartet. Ich glaube 
im Gegensatz zu Rest-Sachsen stellt Leipzig heute eine 
»positive« Ausnahme dar, das war aber eben nicht schon 
immer so. 

Ich war jetzt schon länger nicht mehr in Leipzig. Wie weit 

ist der Gentrifizierunqsprozess mittlerweile fortgeschritten? 

Inwieweit seht ihr euch davon betroffen bzw. seid ihr dafür 

auch verantwortlich? 

Raphi: Na ja, man merkt schon, dass sich die Stadt in 
den letzten Jahren sehr verändert hat: Steigende Mieten, 
Luxussanierungen oder die Bebauung/Verkauf der ganzen 
Brachflächen, die es hier überall mal gab oder noch gibt. 
Ich fühle mich aber keineswegs dafür verantwortlich. Das 
Problem ist ja wohl eher ein grundsätzliches und zwar 
das eines kapitalistisch organisierten Wohnungsmarktes 
und der damit verbundenen Politik. Klar sind Stadtteile 
nur dann attraktiv, wenn sie zuvor auch schön zurecht 
gemacht wurden, aber wer hat auch schon Lust in einem 
hässlichen Viertel zu wohnen. Die Reflexe sind dann aber 
natürlich ganz ähnlich. Vor kurzem habe ich zum Beispiel 
ein Tag mit »Anti-Turista« gesehen, da musste ich lachen, 
da Touristen in Leipzig wirklich das geringste Problem 
darstellen. 

Marian: Ich werfe immer meinen Müll auf die Straße - 
das Viertel muss dreckig bleiben. Und im Verbund mit 
den ganzen Hundebesitzer*innen, die ihre Köter überall 
hinscheißen lassen, bin ich da sehr optimistisch, was die 
Spekulation und den Mietenwahnsinn angeht... »Das 


ungefähr ist die intellektuelle Ausgangsposition der Punker 
[...]«. Nee, wie Raphi schon sagt, das Problem ist ja größer, 
als das, was oft und auch zu Recht kritisiert wird. Wir sind 
Teil davon und gleichzeitig auch nicht. Auch wenn Leipzig, 
und insbesondere Connewitz, in vielerlei Hinsicht eine 
Blase sind - in dem Punkt verhält es sich ganz normal: 
»marktkonform«. Die Leute wollen halt ’ne Wohnung im 
Kiez und wenn sie keine billige mehr finden, nehmen sie 
’ne teurere. Was will man machen? Wegziehen hält die 
Gentrifizierung nicht auf. Brennende Autos auch nicht 
(leider, denn das würde ja ganz gut klappen in Leipzig). Es 
gibt zum Glück viele Hausprojekte und (Ex-)Squats und so 
weiter, die durch Besetzung und Legalisierung bzw. Kauf ä 
la Mietshäusersyndikat vom Markt sind und dadurch Vier¬ 
teln wie Plagwitz oder Connewitz hoffentlich noch lange 
ihren Charme sichern ... 

Natürlich hast du recht, was die grundsätzlichen Struk¬ 

turen und Mechanismen angeht, ich meinte auch nicht, 
dass du/ihr dafür direkt verantwortlich seid, sondern mit 

eurem Umzug nach Leipzig zu dieser Entwicklung beitragt. 

Beispiel: Ich ziehe jetzt von Schöneberg nach Wedding, 

hauptsächlich aus ökonomischen Zwängen, und sehe 

mich da als Kartoffel mit Uniabschluss natürlich als jeman¬ 

den, der die Situation für dort seit Ewigkeiten ansässige 
Nicht-Kartoffeln erschwert... 

Marian: Ja, so kann man das sehen. Aber es gibt ja schon 
immer Wanderungsbewegungen, und nichts anderes ist 
das ja. Menschen ziehen halt dorthin, wo sie sich ein bes¬ 
seres Leben erhoffen, aus welchen Gründen auch immer. 
Das ist voll okay. Und Städte verändern sich auch schon 
immer. Dass daraus dann für die einen Profite und für die 
anderen Vertreibung (und für uns Kartoffeln mit Uniab¬ 
schluss ein okayes Wohnviertel) resultieren, ist natürlich 
total beschissen (bzw. okay). Man könnte die Stadt (als 
Symbol für die Gesellschaft, Welt...) natürlich viel, viel 
besser organisieren. Wie hieß diese alte Hoffnung, dieses 
Versprechen, das ab 1917 peu ä peu total an die Wand 
gefahren wurde? Kommunismus oder so. Aber damit 
brauchste heutzutage ja niemandem mehr kommen. Man 
muss ja vermutlich schon bald das Grundgesetz gegen 
seine Unterzeichner verteidigen ... da macht mir die 
Gentrifizierung wirklich vergleichsweise wenig Angst. Und 
Leipzig ist NICHT Berlin. Ich denke, solche Ausmaße wird 
das hier nie annehmen. Trotzdem wäre es natürlich cool, 
diese Dynamik irgendwie aufzuhalten... 

Was kann und will Punk im Jahr 2018 noch? Könnt ihr etwas 

damit anfanqen, wenn ältere Semester sagen, dass Punk 

größtenteils zur einer Abziehbild-Subkultur verkommen ist? 

Raphi: Also ich kann damit nur noch teilweise etwas an¬ 
fangen, da ich mich auch einfach nicht mehr mit allen ak¬ 
tuellen Veröffentlichungen etc. auseinandersetze. Meiner 
Meinung nach gibt es aber schon viele Bands, die Punk 
zeitgemäß übersetzen und dabei doch sehr eigenständig 
rüberkommen. Spontan fallen mir da Sleaford Mods ein, 
das sind zwar auch ältere Semester, aber mit Abzieh¬ 
bild-Subkultur haben die wirklich nichts zu tun, ganz im 
Gegenteil. Ich glaube, es kommt eben darauf an, welche 
Erwartungen man an so eine Kultur wie Punk heranträgt. 
Wenn man natürlich alles und jeden an den guten alten 
Zeiten misst, dann ist Veränderung kaum möglich, dann 
wirkt jede »neue« Entwicklung im Gegensatz zu den guten 
alten Helden unauthentisch. Auf der Suche nach der Ver¬ 
gangenheit, die nie mehr wiederkommt, muss das wirklich 
sehr frustrierend sein. 

Marian: In meinem Umfeld ist der Spirit noch ziemlich 
alive, würde ich behaupten. Alle um mich rum haben 
Bands, touren, bringen Platten raus, machen Konzerte 
oder Festivals, Labels, Radiosendungen, fahren Bands rum, 
organisieren Locations, legen auf, machen Kunstkram 
... also KANN Punk noch einiges. Leipzig ist da bestimmt 
auch special, aber an sich finde ich die DIY-Szene auch 
2018 noch recht lebendig. Komischerweise machen 
vergleichsweise wenig Leute Fanzines, oder? Du bist da ja 
vom Fach ... Kommen da Leute nach? Ich weiß ja nicht, 
wie’s früher war, aber WOLLEN sollte Punk natürlich alles 
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und zwar sofort! 

Ich habe in den letzten zehn Jahren nur wenige Fanzines 

gelesen und fand die Sachen, die mir untergekommen 

sind, auch eher mittelmäßig. Meine Zines waren halt Punk 

Planet, Skyscraper, HeartattaCk, Cometbus. In Deutsch¬ 

land vielleicht noch Wasted Paper, Plot und Blur - doch 
das ist teilweise zwanzig Jahre her. Seitdem hat mich 

nichts mehr wirklich gekickt. In Sachen Bloqs hingegen 

entdecke ich immer wieder unfassbar gute und aktuelle 

Sachen. Keine Ahnung, ob das eine persönliche Lese¬ 

präferenz ist oder eine allgemeine Entwicklung in Sachen 
Medium. 

Wie sieht es in Leipzig mittlerweile mit dem Frauenan¬ 

teil in der Punk/HC-Szene aus? Ich erinnere mich da an 
organisierte Frauenblöcke bei Shows im Conne Island und 

hatte auch sonst immer das Gefühl, dass Leipzig in dieser 

Hinsicht ganz gut aufqestellt war, zumindest im Vergleich 

zu anderen Städten. 

Marian: Hmm, also organisierte Frauenblöcke gibt es defi¬ 
nitiv nicht mehr. Wobei man, Stichwort Conne Island, auch 
gar nicht von der »einen Szene« in Leipzig reden kann. Da 
gibt’s ja kaum Überschnei¬ 
dungen zwischen Läden wie 
dem Zoro, der Liwi und dem 
Island ... also ganz wertfrei 
und neutral gemeint. Ich 
kann allen genannten Orten 
etwas abgewinnen und finde 
andersrum auch Dinge ätzend 
dort. Ansonsten ist die Szene 
schon männlich dominiert, 
würde ich sagen. Aber es gibt 
trotzdem sehr viele aktive 
Frauen in der Leipziger Szene, 
die in Bands spielen, Zeug 
organizen und halt in den 
Locations dieselben Dinge tun 
wie Typen - also auch zum 
Beispiel den Sound machen, 
was ja häufig so ’ne typische 
Männerdomäne ist. Frauen¬ 
bands wie Kenny Kenny Oh 
Oh oder auch Ex-Diel halten 
die Fahne hoch. Gibt noch 
einige mehr mit weiblicher 
Beteiligung ... Static Means, 

Warnoar, A9, Tiger Magic, 

Lassie, The Staches usw. 

Tolle Liste mit Bands! Irgend¬ 

eine Theorie, warum Punk 
als selbsterklärt offenste und 

feministischste Subkultur von 

allen für immer und ewig eine 

Männerdomäne zu bleiben 

scheint? 

Marian: Weiß gar nicht, ob das so ist von wegen offenste 
und feministischste?! Die Antwort auf deine Frage lässt sich 
jetzt glaube nicht mal eben so auf ’ne Theorie eindamp- 
fen. Das Problem heißt Sexismus, denke ich. In der Gesell¬ 
schaft, Sozialisation und dadurch auch in der Punkszene ... 
Ich kann den Film »Queercore: How to punk a revolution« 
empfehlen. Der wirft zumindest mal ein Auge auf die (his¬ 
torischen) Entwicklungen im Punk, die auf die Problematik 
reagiert haben (und reagieren). 

Raphi: Hmm, so in der Art sehe ich das auch. Auch wenn 
im Punk viele Themen und Diskurse verhandelt werden, 
bedeutet das ja noch lange nicht, dass es sich hier gleich 
um ein proto-emanzipatorisches Projekt handelt. Ein 
derartiges Selbstverständnis hat, so glaube ich zumindest, 
nie existiert und vielleicht ist das ja auch gerade das 
Wesentliche. 

Dennoch gab es - und das vielleicht im Gegensatz zu an¬ 
deren Subkulturen - eben schon relativ früh Bands wie The 
Dicks oder Big Boys, die sich mit bestimmten Thematiken 
»kritisch« auseinandergesetzt haben. Gleichzeitig findet 


man eben aber auch Bands wie The Ramones, die extrem 
konservativ waren. Ich denke, dass sich das heute nicht 
großartig anders verhält. 

Wie seht ihr die Entwicklung des Tonträqermarkts ange¬ 

sichts der ständigen Zunahme von Streaminqdiensten? 
Tangiert euch das als Band? 

Raphi: Wir profitieren davon eigentlich nur: https://open. 
spotify.com/artist/5Bcl2Mvi8Hdyl1mq23gyab 
Marian: Ist mir irgendwie echt egal. Ich streame viel und 
kauf mir ’ne Platte, wenn ich die Band geil find. Ansonsten 
ist es natürlich cool, ’ne Platte rauszubringen als Band. Was 
zum Anfassen ... letztlich natürlich nur ein Fetisch. 

Is jetzt ein Witz, oder? Da steht was von »28 monatliche 

Hörer, 15 Follower.« Mal im Ernst: Ich lese vermehrt von 

Popelaufiaaen wie 200er oder 300er Pressungen und höre 

andererseits überall nur »Comeback des Vinyls« etc. Gibt 

es diesen Gegensatz eurer Erfahrung nach? Oder ist DIY- 

Punk da außen vor? 

Marian: Punkbands bringen ja seit jeher Platten raus, was 
cool ist. Daher würde ich dir zustimmen, dass die DIY-Punk- 
szene da außen vor ist. Andererseits hat die im weitesten 

Sinne »alternative Szene« 
die Presswerke ziemlich 
sicher über die Hungerjahre 
gerettet, ist also doch auch 
recht involviert (gewesen). 

Ist natürlich Ironie des 
Schicksals, dass jetzt alle 
wieder Vinyl geil finden und 
du als Punklabel vier Mona¬ 
te auf deine Platte warten 
musst... Capitalism. 

Raphi: Nein das ist kein Witz: 
https://vivelavase.band- 
camp.com/ 

https://www.youtube.com/ 
watch?v=J3Qep3tOs58 
Habt ihr Bock nochmal eure 

aktuellen Top-Five-Platten 

aufzulisten? 

Marian: Mehr oder weniger 
aktuell, haha: 

EXIT ORDER - Seed of Hys- 
teria 

SIEVEHEAD - Worthless Soul 
URANIUM CLUB-Human 
Exploration 

FLOWERS OFEVIL-City of 
Fear 

IMPULSO - 7" 

Raphi: Ich stelle einfach mal 
die Platten vor, die ich mir 
vor kurzem besorgt habe: 
SOLID SPACE - Space Mu¬ 
seum 

The J.B.'s - Doing It To Death 

CAN - Tago Mago 

THE WITCH - Introduction 

THE THELONIOUS MONK QUARTET- Monk’s Dream 
Grüße und letzte Worte? 

Marian: Grüße an Bronco Libre. Wir freuen uns auf die 
Tour mit denen (31.10. bis 10.11.18). Danke an Maik von 
Phantom Records fürs Platten-rausbringen und Um-alles- 
kümmern. Und so gern ich auch autoritäre Regime und 
Diktatoren fallen sehe (sähe) - könnten sie mit dem Dritten 
Weltkrieg nicht noch bis zum Herbst warten? Ist grad so 
angenehm draußen... 

Raphi: Folgt uns bei spotify! 

Interview: Daniel von der Ohe 
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Wenn es eine Band geschafft hat, in den letzten 

Jahren bei Jung und Alt, Ost wie West, Beatdown-Bov 

wie Hardcore Punk-Kid für anerkennende Respekt¬ 

bekundungen zu sorgen, dann sind es die Jungs von 
EMPOWERMENT. Bereits seit 2008 unterwegs, kann 

man unzählige Liveshows mit literweise Schweißver¬ 

brauch auf dem Konto finden, genauso aber auch 
eine vorzügliche Split-Serie mit den Bands KRANK, 

AYS, ABFUKK und HENRY FONDA sowie ein ordentlich 

ballerndes Album namens »Gegen.Kult«, welches 

so einige Hits beinhaltet, die von New Yorker Bands 

kaum besser klingen würden. Oben drauf gibt es viel 

politische Überzeugung, große Liebe zur DIY-Kultur, 

was sich immer wieder in kleinen Auflagen von Shirts 

und anderem Merch ausdrückt, einen starken Einsatz 

für Tierrechte und stets - neben den vielen Mittelfin¬ 

gern an konservative Spießer, altbackene CDU-Fuzzis 
und Nazis - einen positiven Vibe, der einen will, was 

zusammengehört, und weiß, dass neben der ganzen 

kritischen Einstellung auch Platz für Zusammenhalt, 

Liebe und einen guten Liter Gerstenkaltschale sein 

muss. Ganz klar das Gesicht der Band ist dabei 

Joqqes, ein Hardcore-Urgestein der 0711-Szene, mit 

dem ich mich nach einem ersten Kennenlernen auf 

einer Geburtstagsparty (Grüße an Vuki) dann auch 

verabredet habe, um über das neue Album »Benqa- 

lo« zu sprechen, aber auch um den Blick nach hinten 

zu wagen, auf die Einflüsse, die alten Zeiten und den 

vielzitierten Unity-Spirit, der eben nicht nur in New 

York präsent war. 

Zum Gespräch treffen wir uns im »Kraftpaule«, einer 

Craft Beer-Bude im Stuttgarter Osten, in der auch Jan 

arbeitet, Gitarrist bei Empowerment und tief verwur¬ 

zelt in der deutschen Hardcore-Szene durch Mittä¬ 
terschaft in Bands wie TEAMKILLER oder HEARTBREAK 
BRIDGE. Neben der Weitergabe vorzüglicher Bier- 

Empfehlungen hat er immer wieder vorbei geschaut, 

um ein paar Worte zur neuen Platte zu verlieren. Nach 

kurzem Austausch mit ihm zum Etablissement kommt 

ein etwas müde aussehender Jogges um die Ecke. 

Leicht verspätet, aber hev, wem verzeiht man sowas 

mehr als einem frisch gewordenen Vater. Kaum am 

Tisch angekommen und den ersten Schluck genom¬ 

men, sprudelt es nur so aus ihm heraus, dass ich 
kaum hinterherkomme, die Aufnahme zu starten. 

Was sofort und auch später immer wieder auffällt: 

Jogges weiß genau, welche Wirkung seine Band 

erzielen soll, aber auch welche Bedeutung sie hat 

und für was man sie feiert - aber wen wundert es? 

Seit knapp 25 Jahren fester Bestandteil der Stuttgarter 

Hardcore-Szene, hat er als Frontmann von S1DEKICK 

bereits in den späten 90ern die hiesigen Bühnen 

bespielt und mit jener stark vom New York Hardcore 

beeinflussten Band eine ordentliche Größe erreicht. 

Dass all das schon eine ganze Weile her ist, erkennt 

man u.a, daran, dass in alten SIDEKICK-Interviews 

und -Reviews wunderbare Goldschätze wie Intervie¬ 

wfragen a la »Nutzt du eigentlich das Internet?« oder 
Platteninfos wie »Die Multimedia-Seite beinhaltet 

einen Bildschirmschoner« enthalten sind. 

Was aber viel wichtiger ist, schon nach fünf Sekunden 

klar ist und sich bis zu unserer Verabschiedung durch¬ 

zieht: Ihm ist diese ganze Sache verdammt wichtig. 
Und damit ist nicht nur EMPOWERMENT gemeint, son¬ 

dern die Hardcore-Szene an sich und noch viel mehr 
die darin gelebte Message. »Für mich war Hardcore 
und Punk immer auch ein Ort der Selbstreflexion. Und 
das will ich auch weitergeben. Viele denken bei un¬ 


serem Sound an stumpfe Bollo-Mucke, aber gerade 
durch diesen Eindruck sind viele dann doch verwun¬ 
dert, welche Messages wir haben.« EMPOWERMENT 
ist dabei stets mehr als nur Musik: Personen aus der 

Antifa-Szene bezeichnen sie als legitime Version von 

MADBALL & Co., während eher mainstreamiqe HC 

Pudes, die keinen Hausbesetzer-Hintergrund haben 

oder in AZs rumhängen, sie ebenfalls feiern und die 

niedrige Schwelle via Bollo-Sound locker nehmen. 

um eben dann doch auch den politischen Inhalten 

zu lauschen, die viele ähnlich klingende Bands nicht 

an den Start bringen. Auffallen tat dies Jogges vor 

allem bei der letzten Tour mit den Beatdown-Riesen 

NASTY, die ja ebenfalls viel Inhalt besitzen und »mehr 
zu sagen haben als die meisten Crust-Bands«. Mit der 
positiven Resonanz aus der linken Szene in Bezug auf 

ihren NY-Sound klappte es dabei erst im zweiten An¬ 

lauf: »Mit SIDEKICK hatten wir einen ähnlichen Sound, 
wenn auch englische Lyrics, aber wir hatten keinerlei 
Akzeptanz in der politischen Szene. Das ist mit EMPO¬ 
WERMENT komplett anders. Die Leute akzeptieren die 
Jogginghosen und Nikes und sehen, dass man kein 
unreflektierter Prolo-Affe ist.« 

Noch immer und für immer, 
ich hab dieses Spiel nicht satt, 
kannst nix dafür wie alt du bist, 
doch trag es bis ins Grab. 

Bedeutet klare Haltung, Blut und Schweiß, 
und auch mal Tränen. 

Der Sound ist sekundär, die Wurzeln 
solltest du verstehen. 

(»Noch immer - für immer«) 

Während ich mich auf das Interview vorbereitet 

habe, habe ich mir einige Male die Frage gestellt, ob 

EMPOWERMENT auch einfach politischer als andere 

Hardcore-Bands wirkt, weil die Texte eben deutsch 

sind. Ist es eben doch direkter, nahbarer, wenn die 

Lyrics in der Muttersprache und nicht in Englisch 

daherkommen. Generell aber die Frage an Joqqes: 

Warum seid ihr so politisch? Was treibt euch da an? 

»So krass politisch sind wir glaube ich gar nicht, das 
ist schon auch etwas angedichtet. Aber generell sind 
wir einfach so sozialisiert: 7 SECONDS, >Music and the 
message<, egal was einem wichtig ist, man trägt es 
nach außen, egal ob vegan, Gender oder Antidis¬ 
kriminierung. Eine Zeit lang gab es das kaum in der 
Szene, nur »Kauft unsere Platte und unsere Shirts«, aber 
heute sind wieder mehr Bands da, die die Fresse 
aufmachen.« Und kann man damit noch jemanden 
erreichen? »Ich denke schon, wenn auch eher im 
Kleinen. >Each one, teach one(, man nimmt es mit in 
die Nacht, aber man muss eben aufpassen, nicht mit 
dem Zeigefinger zu wedeln.« Und wer macht das, mit 
dem Zeigefinger wedeln? »Heute gibt es das eher 
weniger, aber früher waren es eben EARTH CRISIS und 
die ganzen SxE Kids, viele auch in Stuttgart. Die Kids, 
darunter viele Trend-SxE Veganer, die heute Fleisch 
essen und Bier trinken, haben UNBROKEN, CHOKE¬ 
HOLD und EARTH CRISIS gehört und waren schon 
krass unterwegs. Nicht nur die Bands, sondern auch 
viele Dunstkreis-Menschen drumherum sind damals 
hier in Stuttgart ins Elitäre gerutscht.« 

Wenn wir gerade schon Stuttgart streifen: Was bedeu¬ 

tet die Stadt für dich? »Wie sagt man so schön: »Eine 
Stadt, eine Liebet, aber es ist nur teilweise Lokalpa¬ 
triotismus. Es gibt generell natürlich geilere Städte 
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und Stuttgart steht tür CDU, Kehrwoche und Spießer. 
Ich und meine Freunde, wir wollten aber immer der 
Unterschied sein, die Anti-These, was sich auch oft in 
unseren Lyrics widerspiegelt. Umziehen ist easy und 
dann mit dem Finger auf Stuttgart zu zeigen, aber hier 
bleiben, das ist eine viel größere Herausforderung. 
Und wir müssen nicht Weggehen, ähnlich wie es FEI¬ 
NE SAHNE FISCHFILET auch besungen haben, >Bleiben 
oder Gehern. Gehe ich in Strukturen, wo alles stimmt, 
oder stelle ich mich dem Spießertum gegenüber? 
Deswegen auch »Stuttgart Asozial«, wir sind Under¬ 
dogs, es ist unsere Stadt und wir stehen zusammen, 
aber nicht aus Liebe zur Stadt, sondern einfach 
wegen uns. Stuttgart ist für mich eine Hassliebe, ich 
mag es eben für etwas zu kämpfen, sich grade zu 
machen und vielleicht auch was Unmögliches zu 
versuchen. Diese Einstellung und wofür man früher 
gekämpft hat, das trägt noch heute Früchte. Früher 
gab es nur Vegan Straight Edger hier und wir waren 
die Assis. Aber wir sind mit 
den Punks auf die Straße 
gegen Nazis gegangen, 
nicht die Edger. Und 
neue Stuttgarter Bands 
wie NAMETAKER und 
MINUS YOUTH haben die 
gleichen Gedanken: Sie 
haben klare Statements, 
koalieren mit Punks und 
fahren auch wieder neue 
Ansätze. Ich will einfach 
nicht müde werden, nicht 
satt sein, sondern hungrig 
bleiben und was bewe¬ 
gen. Und das halt in der 
Stadt, in der ich lebe und 
die ich nicht so einfach 
hergebe.« 

Niemals den leichten 
Weg. Niemals angepasst. 

Nie eins mit dem verfick- 
ten Spießerpack. 

Liebe und Freundschaft, 
das was für mich zählt. 

All die Jahre in Farbe 
vereint. 

Stu York state of mind. 

Familie im Kessel gereift. 

Stu York state of mind. 

Alerta Antifascista. 

Stuttgarter Zeckenpack lebt niemals angepasst, 
auch wenn der Rest der Welt 
gewiss was anderes sagt. 

(»Stu York state of mind«) 

»Stu York«, ein in der Stuttgarter Szene gängiger 

Begriff und nun auch mit einem eigenen Song 

verewigt, gibt dabei klar den Sound vor. Aber ist 

New York eigentlich die ganz große Einflussgröße? 

»Ja und nein. Ich bin definitiv ein New York-Fan und 
wir kokettieren viel damit, aber >Stu York« als Begriff 
zum Bespiel gab es schon vorher von HipHop-Typen 
- aber wir haben ihn erst kultiviert. Der Hardcore 
aus New York ist generell schon ein musikalischer 
Mentor, gerade die Bands aus den 80ern und 90ern 
boten eine bunte Vielfalt, sei es BORN AGAINST, CRO 
MAGS oder BAD BRAINS. Darüber hinaus hat zu jener 


Zeit das Miteinander gut funktioniert und es war den 
verschiedenen Szenen rund im Oi, Punk, Hardcore 
und Metal auch immens wichtig. Und so war es früher 
in Stuttgart eben auch. Mitte der 90er bis Anfang der 
2000er gab es eine feste Allianz aus Punks, Skins und 
Hardcorelern, die ich heute schon vermisse. Es hat 
mir immer viel gegeben, hat mich beflügelt, mei¬ 
nen Horizont erweitert und daran möchte ich weiter 
festhalten. Klar, man bleibt in einem Mikrokosmos 
gefangen, aber man ist trotzdem offen für andere 
Einflüsse.« Und wenn wir schon beim Thema Einflüsse 
sind, welche Musik-Richtungen waren dabei noch 

relevant? »Neben Deutschpunk und Oi ist für mich zu¬ 
mindest Reggae auch ein großer Einfluss. Klar, es gibt 
das Problem mit der Homophobie, aber viele Akteure 
sind eben auch nicht homophob, sondern verdammt 
menschlich, dabei aber auch sehr systemkritisch. Der 
Spirit of 69, Early Reggae und gerade BOB MARLEY 
sind für mich Paradebeispiele für Menschlichkeit, 

One Love und positive 
Gedanken, gepaart eben 
mit einer ausgeprägten 
Systemkritik.« 

Nachdem Jogges bereits 

die 90er und 2000er in 
Stuttgart beschrieben hat, 

die Frage ob er es ähnlich 

wie Dolf sieht, der vor 
kurzem schrieb, dass sich 

die Szenen immer wieder 

im Kreis drehen. Darauf 

Jogges: »Ja, es ist schon 
ein Kreislauf. Jede Sau 
wurde mehrmals durchs 
Dorf getrieben, Styles 
werden immer wieder 
kopiert; das macht schon 
müde. Mir war immer 
wichtig: »Sei frei, werde 
ein großer Freund von 
Unsicherheit und scheiß 
auf Dogmen!« Sie lähmen 
einen nur. Man sollte stets 
frei agieren und nicht 
irgendwelchen Trends 
hinterherrennen. Zudem 
bin ich einfach auch 
immer noch Fan, ich gehe 
auf Konzerte und Supporte 
auch einfach gern neue 
Sachen.« Und wie sieht generell der Kontakt zu den 
jüngeren Generationen aus? Mit Cansu, der Frontfrau 

von BODEN, einer ebenfalls aus Stuttgart stammen¬ 

den jungen Post Metal-Band, gibt es auch ein lokales 
Feature auf dem neuen Album. »»Wir haben sehr viel 
Kontakt zu den jüngeren Bands. Es ist uns auch wich¬ 
tig, wir nehmen gern auch junge Stuttgarter Bands 
mit auf Tour und überlegen auch gerade, wie die 
Release-Tour für das neue Album aussehen kann.« 

Mein Team heißt Anarchie. Regeln gibt es nicht. 

Pissen auf die Norm und zünden bunte Lichter an. 

Bengalo - Nebelkerzen in der Nacht. 

Bengalo - die Bagage erwacht. 

Bengalo - Emotion entfacht. 

(»Bengalo«) 

Überhaupt, das neue Album. »Bengalo« mit Namen, 
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wird über End Hits Records erscheinen und ballert 

einem 12 Mal knochentrockenen, metallischen 

Hardcore um die Ohren, das es ein Fest ist. Es gibt 

weiterhin viel New York atmenden Hardcore, CRO 

MAGS-Momente, MERAUDER-Riffs und MAPBALL- 

Grooves, aber auch diese beißenden Shouts von 

Joqqes, die stets diese feine Assi-Prise intus haben 

und mit viei Seele vorgetraqen werden. Lyrisch 

gibt es konkrete Ansagen, kompakt verpackt und 

zum Mitsingen gemacht, nachdem auf den letzten 

Releases zum Teil auch etwas vertracktere Texte zu 

hören waren. Und so ist das Album wieder gespickt 

mit Zeilen, die schon nach dem ersten Hören hängen 

bleiben und so manche passenden Parolen beinhal¬ 

ten, die aktuelle wie generelle Themen verdammt gut 
auf den Punkt bringen. Musikalische Veränderungen 

zu früheren Releases haben eher homöopathische 

Dosen, zu sehr hat die Band einfach ihr Rezept schon 

gefunden. So klingen sie auf den Tracks noch etwas 

metallischer als früher und man geht im Gegensatz 

zu den Songs der vierteiligen Split-Serie wieder etwas 

mehr back to the roots. Oben drauf kommen schicke 
Soli, wand-artige Crew Shouts und immer wieder 

auch diese Neckbreaker von 2Step-Parts, die einfach 

nur Spaß machen. Insgesamt partizipieren alle Band¬ 

mitglieder am Sonqwritina und jeder gibt seinen Teil 
dazu, wobei die musikalischen Vorlieben sehr unter¬ 

schiedlich sind: von Deutschpunk über Walfisch-Mu¬ 
sik, von Death Metal zu assigem deutschen HipHop, 
auch MelodyCore, alles ist dabei und scheint sich gut 

zu ergänzen. Und wenn wir gerade bei den übrigen 

Bandmitqliedern sind, Joqqes und Jan haben wir ja 

schon kennengelernt: Da gibt es noch Chris an der 

Gitarre (früher bei TEAMKILLER, FACE LIKE MOSES und 

ALLRIOT) und Kehbel am Bass (früher bei TRUE BLUE, 

IRON SKULL, GOLGATHA und WET SET). Dazuaekom- 

men sind in letzter Zeit noch Bonzo am Schlagzeug 

(ehemals in PESSIMISTIC LINES. COME CLOSER, heute 

noch bei BIKE AGE), der das ehemalige RAWSIDE-Mit- 

glied Beaker an den Drums ablöste, und Kai Chaos, 

der sich mit Chris die Gitarrenposition teilt, Aushilfs- 

basser in sämtlichen aktuellen Stuttgarter HC Bands 

ist und ebenfalls in zig Bands spielt, u.a. früher in 

PESSIMISTIC LINES, CHAOS IS ME und ECLAT und heute 

bei den Melodie Punkern BIKE AGE. 

Eine Besonderheit auf »Bengalo« ist definitiv der 

Rap-Track »Mensch ist Mensch« von David aka 

Roger Rekless, welcher etwa Frontmann bei GWLT ist, 

Radiomoderator bei PULS, aber auch das letztjähri- 

ge Splash eröffnet hat und dazwischen noch in der 

offenen Jugendarbeit in München arbeitet. Joqqes 

erklärt das Konzept dahinter: »Wir haben einen Song 
namens »Von Mensch zu Mensch«, auf dem wir die 
Flüchtlings-Thematik aufgreifen und unsere Meinung 
dazu kundtun. Wir hatten dann die Idee, dass David 
sich Teile aus diesem Song rausnimmt und daraus 
wiederum einen eigenen Song mit gleicher Melodie 
produziert. Herausgekommen ist »Mensch ist Mensch«, 
ein das Thema sowohl inhaltlich als auch musika¬ 
lisch aufnehmender Rap-Track, sodass beide Songs 
zusammengehören. Wir finden, David hat das super 
gemacht!«« Weitere Auffälligkeit sind zudem die vielen 
Features aus den Weiten der deutschen Hardcore- 

Szene, von Schommer (AYS) über Matti (NASTY) 

finden sich Parts von Mitgliedern von MORETHANE- 

VER, DEVIL INSIDE, SNIFFING GLUE, RATLORD und eben 

BODEN. Dabei haben sich bis auf Schommer auch 

alle der deutschen Sprache angenommen, auch 


das also ein kleines Highlight für Fans der genann¬ 

ten Bands. Die tiefe Verwurzelung in der deutschen 
Hardcore-Szene mit ihren verschiedensten Styles wird 

somit mehr als ersichtlich, aber eben auch der Blick 

in die Zukunft, inklusive Abkumpeln mit neuen Bands. 

Auf die Frage, ob er mit EMPOWERMENT auch ver¬ 

sucht, den Staffelstab weiterzuqeben, kommt schon 
eine nicht ganz kleine Mission zutage. »Das kann 
man schon sagen. Ich habe mit Punk und Metal 
gestartet und die Mischung war eben Hardcore. Und 
groß geworden bin ich mit AGNOSTIC FRONT und 
CRO MAGS, welche über Genregrenzen die verschie¬ 
denen Szenen vereint habe. Und so war es eben bei 
uns auch, sprich diese Unity ist auch die Geschichte 
unserer Stadt. Wir haben mit Punks zusammengehan¬ 
gen im Park oder in dem besetzten Haus OBW9 in De¬ 
gerloch, wo damals auch viele Shows stattgefunden 
haben. Es ging auch immer ums kreativ sein, anders 
sein, aktiv sein und was gegen CDU, Spießer und 
Kehrwoche zu unternehmen. Und ich möchte, dass 
dies nicht in Vergessenheit gerät. Ich will es weiter 
tragen und weiter geben, zeigen, dass Stuttgart nicht 
nur eine Konsumstadt ist. Und ja, an Bands wie MINUS 
YOUTH oder NAMETAKER würde ich gern diesen Staf¬ 
felstab weitergeben. Sie verkörpern etwas und sind 
einfach gute Jungs. Klar, ich muss noch ein paar Mal 
mit ihnen Saufen gehen und Mülltonnen umtreten, 
aber sie machen es mit ihren Mitteln. Und EMPOW¬ 
ERMENT sind auch nicht die Wahrheit, es soll sich ja 
auch weiterentwickeln. Jede Zeit hat andere Themen 
und Gründe, seine Wut in die Welt zu schreien.«« 

Ob es Zeit ist zu gehen, 
diese Frage werde ich mir nicht stellen. 

Ich bleibe, und ich frage mich, 
wie und was kann ich dir geben? 

Der Scheiß bedeutet mir zu viel 
um es wortlos zu vererben. 
Unangepasstes - kreatives widersetzen. 
(»Unsere Generation««) 

Als ich am Ende des knapp 60minütiqen Gesprächs 

auf meinen Fragezettel geschaut habe, war da noch 

die Frage nach dem »Hardcore Bürgermeister von 

Stuttgart««. So wird Jogges nicht selten genannt, stets 

voller Respekt, aber natürlich auch mit einem kleinen 

Augenzwinkern - niemand würde denken, dass er 

sich selbst so wichtig nimmt. Grinsend merkt er an, 

dass er ja eigentlich Bürgermeister von Stuttgart-Ost 

ist. »Im Oschde«« , wo viele Hardcore- und Punk- 
Dudes wohnen und die Mieten noch erschwinglich 

sind, generell das Klientel gemischt und der Schicki 

Micki fern. Erklären tut er sich den Titel wie folgt: »Für 

viele von heute war ich eben schon immer da. Und 
wenn dann wieder eine Generation kommt und zum 
Großteil auch wieder geht, dann bin ich immer noch 
da. Und das merken die Leute einfach, dass dieses 
ganze Hardcore- und Punk-Ding ein elementarer Teil 
meines Lebens ist««. 

Darauf ein Helles. Und ein Bengalo für die Nacht. 

http://deutschpunk.blogspot.com/ 

Text: Lars Schubach 
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»Und wenn alle 
Schülerzeitschriften 
damals ausgesehen 
hätten wie das Trust, 
dann wäre das ja auch 
was gewesen.« 

Trust-Layouter im Spiegel der Zeit: 

Mitch (1986 bis 2009) und Andre (ab 2009) 

Es gäbe so viel aus dem Trust-Nähkästchen zu plaudern, die 
Anekdoten-Informations-Schatulle ist ja auch mit 32 Jahren 
kontinuierlicher Heft-Publikation alle zwei Monate seit 1986 
gut gefüllt. Well, es passiert einiges hinter den Kulissen, das 
könnt ihr nicht mitkriegen, aber was ihr sicherlich mitbekom¬ 
men habt, wenn ihr unser Heft bzw. unsere Entwicklung schon 
länger verfolgt: es gibt seit knapp zehn Jahren ein komplett 
neues Layout des Hefts. Schreiber kommen und gehen (na¬ 
türlich bis auf Ausnahmen), aber im Layout gab es nur zwei 
Personal-Wechsel in 32 Jahren: Mitch und Andre. 

Mitch machte von 1986 bis 2009 das Layout. Er kommt aus 
Augsburg und war Teil der Gründungscrew 1986 um Thomas- 
so, Dolf, Anne, Moses und Armin. Bei der Druck-Firma von 
Mitch in Augsburg wurden auch die ersten Trust gedruckt und 
die frühen Redaktionstreffen fanden auch dort statt. Mitch 
führte mich mal vor einigen Jahren durch diese heiligen Hal¬ 
len und er wusste noch genau, wo zum Beispiel Moses oder 
Armin damals saßen! Mitch (und »Inferno«-Howie) scannen 
übrigens noch treu unsere alten Ausgaben aus den 80er/90er 
ein, aus denen schon drei Bücher entstanden sind. 

Ab 2009 für das Trust-Layout verantwortlich zeichnend ist 
Andre, er betreibt die Werbe-Agentur Via Grafik (nun in 
Berlin). Aber nicht nur das komplette Layout, Andre hat auch 
das Cover von Dolfs Kolumnen-Buch und diverse Trust-Party- 
Flyer und Plakate gemacht (wie Mitch übrigens auch). Ich 
fand’s einfach spannend, Mitch und Andre zu interviewen, 
da sie doch technisch sehr unterschiedlich (gewesen) sind: 
einerseits oldschool-Copy-and-Paste und später auf Word 
(mit vielen Fotos und Logos), der andere ganz modern »new 
school« komplett von Anfang an auf dem PC (mit anderen 
Schrifttypen bzw. Größen und ganzseitigen Foto-Seiten); 
beide tun sehr viel für das Heft und haben schon längst ein 
eigenes Interview verdient. 

Es ist ganz lustig, wie ich Andre kennenlernte. Gegenüber 
der gemeinsamen Wohnung von Trust-Mitarbeiterin Andrea 
und mir in Frankfurt, also, auf der gleichen Etage, zogen vor 
circa zehn Jahren neue Nachbarn ein. Vor unserer Tür lagen 
zwei Trust, unsere Belegexemplare der aktuellen Ausgabe. 

Der Umziehende meinte im Treppenhaus, als wir gerade die 
Wohnungstür aufschließen wollten: »Hallo, wir sind die neuen 
Nachbarn, lustig, das Trust habe ich schon da liegen sehen, 
euer Layouter hilft mir ja heute beim Umzug!«. Wie gesagt, 
wir kannten uns vorher nicht und ich so »Krass, dass du das 
Heft kennst - wie jetzt, Mitch hilft dir beim Umzug???« (Andre 
war zu dem Zeitpunkt ganz frisch dabei beim Heft, deshalb 
war mein erster Gedanke an Mitch) - ja und es war dann 
Andre, der mit unserem neuem Nachbarn in der Agentur 
zusammenarbeitete und beim Umzug half. So lernte ich also 
Andre kennen. Totaler Zufall. Man sah sich dann auch mal auf 
einem Konzert im Exzess in Frankfurt wieder. Mitch begeg¬ 
nete ich 2004 auf einem Trust-Redaktionstreffen in Nürnberg 
zum ersten Mal. Er trug eine Jacke, auf der vorne ein Button 
von BAP war und hinten stand dann So much hate drauf, 
alles klar! Ich war sehr beeindruckt, dass ein 12 bzw. 13 Jahre 
älterer Punkrocker kleine Bands aus meiner Gegend, dem 
Rheinland, kannte wie zum Beispiel Forced To Decay. Bei 


Mitch in Augsburg war ich mit Andrea (die seit den 90er beim 
Trust mitmacht und somit Mitch viel länger kennt) bislang nur 
wenige Male, wir telefonierten aber oft seit meinem Einstieg 
beim Trust 2003 wegen Layout-Fotos etc. Der bereits erwähn¬ 
ter Trust- Howie wohnt ja auch im Großraum Augsburg und er 
kam dann an einem Abend auch rum zu Mitch und wir killten 
zu viert ein schmackhaftes Partyfässchen Hasenbräu-Pils und 
natürlich bekam Howie wegen seiner Liebe zum Moskovska- 
ya-Wodka (Vgl. Inferno-Wodka) eine riesen Pulle selbigem 
von uns geschenkt. Ich erwähne das deshalb weil: Mitch hat 
im HC-Punk viel erlebt, er hätte allen Grund, einen auf arro¬ 
gant oder von oben herab zu mir als viel Jüngerem Punk-Fan 
machen können, aber nein, er ist super und down to earth 
und so sind meiner bescheidenen Meinung nach viele alte 
Trust’ler: die haben in den 80er schon was gerissen, sind aber 
nett geblieben und machen nicht so auf dicke Hose... 

Was man vielleicht noch erwähnen könnte, egal jetzt ob 
Mitch oder Andre, fest steht: das Trust hatte, hat und wird 
immer ein Layout haben. Das hört sich banal an, aber es gibt 
Hefte, in dem das »Layout« darin besteht, das komplette Inter¬ 
net abzubilden und möglichst viel Text auf eine Seite zu pres¬ 
sen und als Bild immer das jeweilige Band-Promo-Bild oben 
links zu setzen. Das ist KEIN Layout. Ein Layout bedeutet für uns 
auch, dass der Text und die Seite atmen können. Es soll aber 
auch nicht »verschwenderisch« sein. Manchmal entsteht bei 
Lesern bei der »Rentner«-Schriftgröße der Eindruck, dass wir 
etwas aufpumpen, weil wir keinen Content mehr haben. Dem 
ist aber nicht so, weil oft genug auf der Halde liegt. Der Punkt 
ist, dass das Layout eben auch nicht zu klein bzw. die Schrift 
zu winzig sein soll, deshalb kann man eben auch abwechseln 
mit Schriftgrößen, ist besser für die Augen als mit der Lupe zu 
hantieren. Es ist wie es ist: das Layout entscheidet selber und 
das ist gut so, weil die Schreiber ja eben auch ihr Ding ma¬ 
chen. Und sowieso: das Layout soll halt geil aussehen. Aber 
der Inhalt ist auch wichtig. »Es ist ein verdammter Drahtseil¬ 
akt!« (Vgl. Trainspotting I). 

Anyway, here we go: erst kommt chronologisch das Ge¬ 
spräch mit Mitch und dann das mit Andre. Es liegt in der Natur 
der Sache, dass man an jemanden, der 23 Jahre das Layout 
machte und den man etwas besser kennt, mehr Fragen hat 
als an jemanden, der »erst« zehn Jahre dabei ist, aber es 
soll keinerlei Wertung darstellen, ich mag’ doch den Stil von 
beiden sehr gerne, Fotos UND verschiedene Schriftgrößen, 
Country UND Western, ihr versteht! 

1996 bekam Mitch übrigens auf einem Trust-Redaktionstreffen 
die goldene Schere für zehn Jahre Layout von der damaligen 
Redaktion überreicht (die Idee bzw. Ausführung stammte in 
erster Linie von den damaligen Frankfurter Mitarbeitern, glau¬ 
be ich). Was wird wohl Andre zu seinem zehnjährigem 2019 
bekommen? Das goldene PDF? 


Mitch: Layouter von 1986 bis 2009 

Mitch, wie wurdest du damals 1986 Layouter vom Trust, gab es 

schon damals eure Druckerei? Es wurde damals wahrschein¬ 

lich old school mit Copy and Paste gemacht, schätze ich 
Es gab ja mal eine Zeit vor PCs, Scannern und Grafikprogram¬ 
men. Da musste man wohl oder übel Schere und Prittstift in 
die Hand nehmen und pappen. Die Druckerei, die keine war 
(es gab da nur eine Kleinoffset-Maschine), gab es damals 
auch schon, sonst wäre das alles nicht so einfach möglich 
gewesen. Zum Layouten kam ich dann eigentlich zwangs¬ 
läufig. Anfangs habe ich, wenn Layout-Wochenende war, 
die ganze Zeit Bilder gerastert, das musste damals noch über 
Kamera gemacht werden. Irgendwann »durfte« ich dann 
Reviews und andere Standards nebenbei kleben. Als dann 
die Begeisterung fürs Layouten bei den anderen so langsam 
nachließ, nahm das Unglück seinen Lauf. 

Was war damals die Auflage? 

Nummer 1 waren, glaub ich, 800, ab der 2 dann 1000. Bis zur 
Nummer 4 habe ich die Hefte gedruckt, da blieb die Auflage 
bei 1000. Wir mussten da dann auch noch alles von Hand sor¬ 
tieren, falten, heften und schneiden. Dann ließen wir das Heft 
eine Zeitlang in Saarbrücken oder Homburg drucken, bis es 
wieder zurück nach Augsburg ging. Wann die Auflage wieder 
stieg, weiß nicht mehr. 

Hattest du Vorbilder in Sachen Fanzine-Layout? 
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Vorbilder gab’s keine, ich wollte nur das meist übliche Zusam- 
mengepappe etwas »freundlicher« gestalten. Später habe ich 
dann angefangen, Sachen aufwändiger zu gestalten, länger 
überlegt, wie ich was machen soll. Vor allem, wenn Bands 
dann auch viel Material geschickt haben, sollte dann ja auch 
was Vernünftiges dabei rauskommen. Bei denen, wo es dann 
das übliche Promo-Bild und vielleicht noch einen Schriftzug 
gab, da dachte ich mir dann auch, wenn es denen so wichtig 
ist, soll es mir auch so wichtig sein. Weil ja auch jeder Band 
noch nahegelegt wurde, was zum Layouten zu schicken. 
Wann hast du angefangen, auf Word zu layouten? 

Mit Word ging es irgendwo bei den #80er Nummern los. Zuerst 
waren es die Reviews, dann andere Standards, bis immer 
mehr Artikel dazukamen. Irgendeine #90er Nummer war 
dann die erste komplett auf dem PC. 

Hast du eigentlich immer die Titelbilder bestimmt? 

Bei den ersten Heften war das Titelbild schon immer da, wenn 
es ans Layouten ging. Später hat das dann Dolf, ich und wer 
sonst noch da war, ausgesucht. Dann wurde ich eine Zeitlang 
damit allein gelassen. Nach einigen Thema-Verfehlungen 
wurde diese Bürde wieder von meinen Schultern genommen. 
Wieso hast du dich später gegen neuere Layout-Programme 

gewehrt, als Mitarbeiter in einer Druckerei hättest du ja Zu¬ 

gang gehabt? 

Zur Druckerei habe ich ja vorne schon was gesagt und da 
gab’s nie Layout-Programme. Einerseits war ich einfach zu 
faul, um das zu lernen, weil wenn schon, denn schon. Und 
ich wollte das immer auf einem einfachen Level halten. Das 
konnte jede/r, der Interesse hatte, selber machen. Einen PC 
bzw. Word wurde einem damals noch nachgeschmissen, 
a bisserl probieren und los geht’s. (Also Word wurde einem 
damals noch nachgeschmissen, den PC musst auch schon 
gekauft werden) Es war eher das Überlegen, was mit den 
gegebenen Möglichkeiten machbar ist. 

Du hast mir ja mal eine Führung durch eure Räume in Augs¬ 

burg gezeigt und konntest dich sogar noch erinnern, wer wo 
damals saß bei Redaktionstreffen du warst damals ja auch 

schon aktiv in Sachen Musik, was hatte es mit der HC-Band 

Nuclear auf sich, kam danach Human Error mit Inferno- 

Howie? 

Nuclear war die erste Band, in der ich spielte, HC-Pioniere 
oder so ähnlich, die gab es von 1983 bis 1986. Das Ende von 
Nuclear fiel in etwa auf den Anfang vom Trust. Ein Jahr später 
kam dann die Neuauflage mit neuem Bassisten und neuem 
Namen: Human Error. 1990 ersetzte dann Howie unseren alten 
Sänger Stanky. 1996 haben wir dann die Segel wieder gestri¬ 
chen. Heute spiele ich in einer alt-Damen-bzw. Herren Com¬ 
bo namens Hog Raiser. Dazwischen habe ich eine zeitlang 
Bands aus Augsburg und der Umgebung aufgenommen. Da 
schaffte ich es dann auch zum ersten Mal zu einer positiven 
Erwähnung im Ox. 

Wie waren eigentlich Inferno live? 

Soo oft habe ich Inferno jetzt auch nicht gesehen. Wie Bands 
live so sind. 

Hast du mehr Lob oder mehr Kritik für dein Trust-Layout 

bekommen? Manche sagen ja, dass das Trust immer wie ’ne 

Schülerzeitung aussah, störte dich sowas? 

Wenn einem das Layout nicht gefallen hat, hat es halt nicht 
gefallen. Das kann ich auch nicht ändern bzw. wollte das 
nicht ändern. Ich war da teilweise ein ziemlicher Sturkopf. Ob 
es jetzt mehr Leuten gefallen oder nicht gefallen hat, weiß ich 
nicht mehr. Geärgert hat mich eigentlich nur sowas wie der, 
der meinte, ich mache das nur aus Langeweile. Und wenn 
alle Schülerzeitschriften damals ausgesehen hätten wie das 
Trust, dann wäre das ja auch was gewesen. 

Wie findest du das Layout von Andre eigentlich? 

Das, was mir daran gefällt, ist gleichzeitig das, was mich da¬ 
ran ein wenig stört. Eine klare Linie durchs Heft macht schon 
was her, aber mal etwas, was aus dem Rahmen fällt, das 
hätte schon auch was. Die ganzseitigen Bilder sind teilwei¬ 
se auch klasse. Da hätte ich noch eine Abmahnung dafür 
bekommen. 

Gibt es bestimmte Interviews, wo du besonders stolz auf dein 

Layout bist und gibt es auch welche, wo es gut ist, dass es 

diese Hefte nicht mehr gibt...? 

Fällt mir auf die Schnelle nur das von ISIS ein, schlicht, aber 
passend. Es gibt bestimmt noch etliche mehr, die ich richtig 
gut fand, aber das ist jetzt doch ein paar Jährchen her. Die 


Scheißlayouts waren halt meist die mit einem Promo-Bild und 
einem Schriftzug. Irgendwann hatte ich da auch keine Lust 
mehr, mir was aus den Fingern zu saugen. So sah es dann 
auch aus. 

Stimmt das, dass du nie etwas fürs Trust geschrieben hast? 

Zwei Reviews und ein Vorwort umgeschrieben, das sollte 
reichen. Vor dem Trust habe ich mal für ein Augsburger Zine 
zwei Artikel geschrieben und gelayoutet. Danach habe ich 
von dem einen die Finger gelassen. 

Es war sicherlich nicht immer einfach, mit so »lebendigen 

meinungsfreudigen« Leuten wie Moses, Armin, Thomasso oder 

Dolf zusammenzuorbeiten; warst du denn immer der Stille in 

der Runde? 

Ich bin immer der Stille in der Runde. »So isser, der Alber«, wie 
Dolf zu sagen pflegte. 

Stimmt es eigentlich, dass du 1996 zum zehnjährigen Trust- 

iubiläum die goldene Schere geschenkt bekommen hast? 

Ja, beim Trust-Konzert in Karlsruhe bekam ich die von Daniel 
und AI.. Hängt hier immer noch über ’m Bildschirm. 

Wieso hast du 2009 aufgehört? 

Dgs wgr wohl eine Erschöpfungsdepression. Jetzt nicht wegen 
dem Trust, das war halt auch ein kleiner Baustein davon. Die 
ersten Anzeichen gab’s schon über ein Jahr vorher, aber da 
wurde das immer wieder beiseitegeschoben, »wird schon 
wieder«. Beim letzten Trust, bei dem ich noch was gemacht 
habe, gab’s dann beim Layouten den großen Knall, Notarzt 
und was so dazu gehört. Dann Therapie und Psychopharma¬ 
ka. Und der folgenden Umstrukturierung fiel dann auch das 
Trust zum Opfer. 

Ist mit einem Comeback zu rechnen? 

Ein Freund von mir, Mitkojst ein sehr guter Mathematiker und 
seinen Berechnungen zufolge geht der Kelch an euch vor¬ 
über. Und selber würde ich das auch etwas unsinnig finden, 
dass jetzt wieder anzufangen. Das ist jetzt vorbei und bei And¬ 
re ja auch gut aufgehoben. Außerdem haben »Comebacks« 
meist ja eh etwas zweifelhaftes an sich. 

Aktiv bist du ja weiterhin mit dem scannen alter Ausgaben 

für unsere Buch-Reihe hat es dich nie gestört, einer dieses 

»unsung heros« im Hintergrund zu sein, den »niemand« kennt? 

Wenn ich jetzt schreibe, das mich das nie gestört hat, dann 
wäre das wohl auch ein kleinwenig gelogen. So ein kleines 
Eck Eitelkeit steckt wohl in allen. Die, wo es mir wichtig war / 
ist, wissen schon, dass ich auch versucht habe, mein Scherf¬ 
lein beizutragen. Aber mir ist es eigentlich nicht wichtig, wer 
was getan hat, sondern das was getan wurde. Habe mich 
auch nie als der Layouter vom Trust oder als der Gitarrist der 
und der Band gesehen, war halt der, der gerade das Layout 
gemacht hat oder da Gitarre gespielt hat. Können tut das 
jeder, es ist nur das wollen und machen. Also keine Haupt¬ 
wörter, sondern Tunwörter. 

Was denkst du über das Trust heute? 

Da ich mit Dolf regelmäßig telefoniere bekomme ich da 
schon noch was mit, aber so richtiges Interesse ist es wohl 
nicht mehr. Die Kolumnen und teilweise Reviews lese ich, ab 
und zu mal ein Interview. Aber irgendwie bin ich da auch 
etwas raus jetzt. 

Was ist deine schönste Anekdote bezüglich des Hefts? Als lan 

MacKaye bei dir pennte? Als Dolf besoffen vom Rgd gefallen 

ist, harhar. 

Denke nicht, dass Fugazi oder andere Bands hier wegen 
dem Trust übernachteten, eher wegen der schönen Aussicht 
und dem guten Essen. Nee, die spielten halt hier in Augsburg 
und hier konnte übernachtet werden. Wenn ein Satz mit »Dolf 
besoffen« beginnt, könnte ich so einiges schreiben, hat aber 
auch nichts mit dem Trust direkt zu tun. Hier wurde seriös 
gearbeitet. Was mir auf die Schnelle einfällt, ich hab mal 
nachgesehen, warum beim Sprühkleber anscheinend nix 
mehr rauskam. Ich lag falsch. 

Vermisst du die 80er? 

Die 80er sind vorbei und das ist auch gut so. War eine tolle/ 
geile Zeit, jetzt nicht nur wegen Trust/HC. Aber wie langwei¬ 
lig wäre es, wenn sich das Ganze immer wieder und wieder 
wiederholt. 

Was ist deine ewige Lieblingsband, BAP oder? 

BAP, mein Türöffner zum Punk. Ich hatte bzw. habe immer 
noch einen großen BAP- Tourbadge an einer Jacke und der 
sorgte für manchen Lacher. Da viele Leute alles immer sehr 
ernst nehmen. Ewige Lieblingsbands, keine Ahnung. Zwei 
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Bands gibt’s, die ich schon immer hörte, seit Mitte der 70er bis 
heute. Auch wenn es nix mit Punk/HC zu tun hat: Neil Young 
und Motörhead. Bei Punk/HC kann mit Leatherface und Snuff 
nicht viel falsch gemacht werden. Ebenso Hüsker Dü, Dackel¬ 
blut, Neurosis und noch ein paar mehr. In letzter Zeit habe 
ich viel Articles of Faith bzw. alles, was Vic Bondi gemacht 
hat/macht gehört, mag ich immer noch. Sind jetzt alles_»alte 
Kamellen«, aber es hieß ja ewige Lieblingsbands. Ach ja, BAP 
gehören doch nicht dazu. 

Die letzte Nervfraqe: KISS oder AC/DC? 

Kiss war immer schon ’ne Kasperlband und AC/DC bis zur ers¬ 
ten Liveplatte gut. Also bleiben wieder nur Motörhead, auch 
wenn die auch ihre Durchhänger hatten. 


Andre: Layouter ab 2009 

Andre, dein Weg zum Trust-Layouter war ja eigentlich über ein 

Review von unserem Torsten, wie war das noch, er reviewte 

eine Single und ? 

Zu dem Zeitpunkt kam die Split-12" von Atrox, meiner alten 
Band, in der ich gesungen habe, und den Eaves raus, für die 
ich zusammen mit Lars, unserem Schlagzeuger, das Cover 
gestaltet habe. Torsten fand das Cover super und fragte dann, 
ob ich nicht Lust hätte, fürs Trust mal einen Titel zu gestalten, 
was ich natürlich gerne gemacht habe. Es folgten weite¬ 
re Titelcover und teilweise einzelne Artikel, bis Mitch dann 
irgendwann raus war und ich eine halb-fertige Ausgabe 
finalisiert und dann mit der nächsten sozusagen das ganze 
Trust übertragen bekommen habe. 

Das ging ja fast nahtlos ineinander über, Mitch hörte auf und 

du hast angefangen, genau wie wir alie für ohne Geld aktiv 

zu werden. Wieso machst du das Layout vom Trust, »um der 

Szene etwas zurückzuqeben«? 

Genau, erstens natürlich, um der Szene etwas zurückzugeben 
und weil ich diesen ganzen DIY-Aspekt gut finde und weil das 
Trust auch für mich aus gestalterischer Sicht eine Plattform 
bietet, bei der ich Ideen und Konzepte umsetzten kann; dan¬ 
ke auch an Dolf, der da immer Vertrauen in mich hat und mir 
sehr viel Freiheit gönnt! 

Neben der Trust-Lavouterei hast du auch Dolfs Buch-Cover 

und so manche Flyer und Poster für Trust-Partys layoutet, aber 

du hast zum Beispiel Dolf oder Mitch nie live kennenaelernt 

oder? Wir haben uns ja schon mal getroffen 
Ja, das stimmt, Dolf und ich telefonieren häufig, um Sachen zu 
planen oder Ausgaben zu besprechen, aber leider habe ich 
es noch nicht geschafft, Dolf mal in Bremen zu besuchen... 

Wir sind uns auf dem Planks-Konzert in Frankfurt das erste Mal 
über den Weg gelaufen, wenn ich mich richtig erinnere, aber 
woher wussten wir eigentlich voneinander;). (Anmerkung 
Jan: Vgl. Einleitung) 

Es gibt einige, die dein Layout total beschissen finden und 

Mitchs goldene Tage lieben wie gehst du mit sowas um? Egal 

oder stört es dich? 

Letztendlich ist es immer Geschmackssache, ähnlich wie bei 
der Musik, deswegen werde ich es nie allen Recht machen 
können, was aber auch nicht mein Anliegen ist; ich versuche, 
handwerklich das Heft gut zu gestalten und wenn der Stil nicht 
allen zusagt, dann ist das eben so, damit kann ich leben. 

Du arbeitest viel mit verschiedenen Schrifttypen und eher 

weniger mit Fotos bei Interviews, Absicht? 

Oft bekomme ich keine Fotos zu den Interviews oder es sind 
»klassische« Bandfotos oder einfach nur schlechte Bilder, das 
finde ich oft langweilig, auch in anderen Magazinen, wenn 
einfach nur das Promofoto genommen wird. Deswegen arbei¬ 
te ich gerne mit Schrift, das ist vielseitiger. 

Hast du ein Vorbild in Sachen Fanzine-Layout? 

Als ich angefangen habe zu gestalten, war das Raygun Ma¬ 
gazin unter der Leitung von David Carson natürlich ein großer 
Einfluss, einfach dieser lockere Umgang mit Konventionen 
und Gestaltung fand ich super. Es blitzen immer mal wieder 
kleine Perlen auf, aber im Großen und Ganzen empfinde ich 
viele Publikationen als eher langweilig. 

Hast du dich mit Mitchs Stil je groß befasst oder war dir klar, 

dass da deine eigene Handschrift erfolgen muss? 

Klar kannte ich Mitchs Stil und fand den auch gut, da ich aber 
mit dem Computer groß geworden bin und für mich die Ge¬ 
staltung auch immer eng an dieses Werkzeug geknüpft war. 


war es unumgänglich, dass mein Layout anders aussieht. 

Du verfolgst ganz klar deinen eigenen Stil, jetzt qibt’s welche, 

die bei Mitch meinten, es sieht aus wie ’ne schlechte Schüler¬ 

zeitung, aber jetzt mit dir, da sieht es »too slick« und wie die 
intro aus. Ich mag das Layout von der »intro«! Und ich muss 

sagen, ich mag beide Stile, aber mit dir sind wir echt im 21. 

Jahrhundert anqekommen, aber Mitch hatte auch seinen 

Charme ich find’s einzig schade, dass du bei Band-Interviews 

oft keine Fotos nimmst und Fotos eher auf spezielle Foto-Sei¬ 

ten »auslaqerst«, auch cool, nur ungewohnt, weil Mitch immer 
gerne Bilder für die Interviews nohm... 

Wie schon gesagt finde ich oft die Fotos nicht so inspirierend 
oder es stehen leider keine guten zur Auswahl. 

Wie entscheidest du die Motive für die Titelbilder? 

Bei Themen-Heften spreche ich den Titel oft mit Dolf ab, bei 
regulären Ausgaben schaue ich eigentlich, dass eine Band 
aus dem Inhalt aufs Cover kommt, manchmal bekomme ich 
auch gute Fotos bei Interviews, die es dann auch aufs Cover 
schaffen ;) Alles in allem soll das Cover plakativ sein und den 
Betrachter ansprechen, um auf dem ersten Blick Interesse zu 
wecken. 

Du hast erst in Hessen gewohnt und bist jetzt in Berlin, woher 

kommst du eigentlich ursprünglich wech? 

Nicht in Hessen, sondern in Rheinland Pfalz (ha ha), wir hatten 
unser Büro lange Zeit in Wiesbaden. Ursprünglich komme ich 
aus Mainz. 

Du fotografierst ja auch gerne und manche deiner Schnapp¬ 

schüsse landen auch im Trust, ist Bands fotografieren auch nur 
ein Hobby oder verfolgst du da Ambitionen? 

Als wir früher selbst Konzerte in Mainz im Club Counterforce 
organisiert haben, hat das mit dem fotografieren angefan¬ 
gen, schon damals war das kein klassisches fotografieren, 
also dass man durch den Sucher schaut und dann abdrückt. 
Vielmehr fand ich es immer gut, zu der Musik zu tanzen und 
das fotografieren zu integrieren, dem bin ich eigentlich bis 
heute treu geblieben. Hobby ist eigentlich das falsche Wort, 
da ich da schon versuche, hochwertige Bilder zu kreieren. Als 
Idee steht ein Buch mit den besten Bildern im Raum, da muss 
ich aber noch ein wenig dran feilen ;) 

Musik machst du ja auch noch, erzähl doch mal von deiner 

Band. 

Genau, wir heißen »... and then I feel nothing« und die Idee 
dafür stand eigentlich schon im Raum, als ich nach Berlin 
gegangen bin, da hier auch unser alter Atrox-Gitarrist wohnt 
und wir viel darüber gesprochen haben, wieder zusammen 
Musik zu machen. Es war dann gar nicht so einfach, die Band 
zu komplementieren, aber im Herbst 2016 war es dann soweit 
und wir haben dann auch schon im April 2017 in der Tonmeis¬ 
terei in Oldenburg aufgenommen und unter andthenifeel- 
nothing@bandcamp.com könnt ihr da gerne reinhören! 

Du magst gerne diesen Crust-Sound oder, weil viele Bands 

aus dem Spektrum mit Fotos von dir im Heft sind? 

Ja, das kommt hin, wobei ich da auch sehr offen bin und es 
nicht nur Crust sein muss! 

Was ist deine ewige Lieblinqsband? 

Puh, schwierige Frage, da gibt es einfach zu viele gute Bands, 
die in verschieden Situation in meinem Leben eine wichtige 
Rolle gespielt haben und ich auch ein großes Spektrum an 
Musik interessant finde. 

Welche Band hättest du mal gerne im Trust? 

Ich finde die Auswghl schon recht vielseitig, wos gut ist! Viel¬ 
leicht Wreck and Reference oder The Body oder... 

Junge, Kiss oder AC/DC? 

Geht beides leider gor nicht für mich, ging nie wirklich an 
mich ran!? 

Du bist ja auch hauptberuflich Grafik-Designer und hast eine 

eigene Agentur (Via Grafik), Sind deine »echten« für Geld- 

Designs ganz anders wie deine Trust-Arbeiten oder kommt 

das immer auf den jeweiligen Kunden an? 

Das ist tatsächlich kundenabhängig und welches Konzept 
und welche Idee hinter der Gestaltung stecken. Design hat 
ja auch immer eine Aufgabe, Inhalte zugänglich zu machen 
und das ist natürlich von Fall zu Fall unterschiedlich. 

Interviews: Jan Röhlk 
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Wenn es letztes Jahr eine Band geschafft hat mich 
zu begeistern, dann sind das ES WAR MORD aus der 
ehemaligen Mauerstadt Berlin. Und gerade in Be¬ 
zug auf neue HC Punkbands bin ich nicht einfach zu 
begeistern, aber ES WAR MORD haben es geschafft mit 
ihrem düsteren Sound und nachdenklichen Texten die 
richtigen Knöpfe bei mir zu drücken. Allerdings sind die 
Musiker von ES WAR MORD auch keine blutigen Anfän¬ 
ger, sondern waren damals in Bands wie z.B. VKJ, NO 
ALLEGIANCE, ZERSTÖRTE JUGEND und JINGO DE LUNCH 
um nur ein paar Namen zu nennen. Glücklicherweise 
versuchen ES WAR MORD aber nicht alte Glanztaten zu 
wiederholen, sondern überzeugen u.a. durch ihre Zeit- 
losigkeit. Mein Interviewpartner war Tom Schwoll, den 
einige Leser bestimmt noch von Bands wie ZERSTÖRTE 
JUGEND, MANSON YOUTH und natürlich JINGO DE 
LUNCH kennen dürften. Here we go! 


Hallo Tom! Das letzte Jahr war ja recht erfolgreich für ES 

WAR MORD. Erfolgreich in dem Sinne von: Debut-Album 

veröffentlicht, dafür aab’s viel positives Feedback und 

natürlich ein paar Gigs gespielt. Was passiert momen¬ 

tan bei der Band? Gibt’s z.B, 2018 ne neue Platte? 

Ja, das letzte Jahr hat wirklich Spaß gemacht, wir 
haben uns jede Woche zum Proben getroffen, ein 
paar Lieder gezockt, Bier getrunken, ein paar Konzerte 
gespielt, eine Platte veröffentlicht und tolle Resonanzen 
bekommen. Der Vorteil bei unserer »neuen« Band war 
natürlich, dass wir uns alle schon sehr lange kennen 
und ziemlich schnell einig waren, wie es werden soll 
und was es sein will. Und ja, wir arbeiten gerade an 
einer 10", die hoffentlich noch in diesem Jahr erscheint. 
Aus diesem Grund haben wir auch unsere Live-Aktivi- 
täten bis auf weiteres etwas herunter geschraubt, aber 
die sind ja eh überschaubar bei uns. 

Das mit der 10" freut mich sehr - das mit den herunter¬ 

geschraubten Live-Aktivitäten weniger. Schließlich hat¬ 
te ich gehofft, dass ihr bald mal ins Ruhrgebiet kommt. 
Ok, ihr spielt beim diesjährigen Ruhrpott Rodeo, aber 

das ist nichts für mich. Egal, mein Problem. Vor eurem 

Debüt >Unter Kannibalen hattet ihr nen Tape bei Wild 

Wild East rausgebracht. >Unter Kannibalen« ist dann bei 

Sounds Of Subterrania erschienen. Wieso habt ihr euch 

für S.O.S. entschieden und gab’s noch andere Label, 

die Interesse gezeigt haben an ES WAR MORD? 

Wir spielen noch in Hannover auf dem Zytanien-Festival 
am 24.8. und am 22.9. in Peine auf dem »Power it up« - 
Labelfest, ok das ist nicht Ruhrgebiet, aber auch nicht 
so weit entfernt. Sounds Of Subterrania fanden wir von 
Anfang an gut, weil dort wirklich viele verschiedene 
Sachen veröffentlicht werden. Es war klar, dass er auf 
Dinge, wie Coverart sehr viel wert legt. Ich glaube ja 
er hätte die Platte schon allein wegen dem Cover ge¬ 
macht. Gregor war dann tatsächlich der erste, den wir 
gefragt haben, und er hat gleich zugesagt. Wir haben 
uns zwei mal in Berlin getroffen und alles hat zusam¬ 
mengepasst. 

Peine klingt gut....ich werd das mal im Auge behalten. 

Ja, dass Cover ist wirklich sehr schön geworden. Mal 

was anderes. Und es passt prima zu eurem Sound. Du 

schreibst, dass euch S.O.S. aufgrund der musikalischen 

Vielfalt als Label zugesagt haben. Kann ich daraus 

schliessen, dass euch heutzutage das Punkding eher 

einenqt - also mehr von der Geisteshaltung - als von 

der Musik? Oder anders gefragt - würdet ihr euch auf 

nem reinen HC Punklabel unwohl fühlen und wenn ja, 

warum? 

Also in erster Linie fanden wir Gregor gut und sein krass 
breit gefächerter Katalog hat uns auch zugesagt. Wenn 
alle mit der gleichen Uniform in eine Richtung rennen 


und dabei die Arschbacken zusammenkneifen ist das 
nicht so unser Ding. Wir gehen alle am liebsten auf 
kleinere Konzerte. Stunk, Dietmar und ich treffen uns 
öfter in der Kl 9, wo ich auch selber wohne. Da spieien 
Bands, die ich persönlich sehr beeindruckend finde, 
vor 70 bis 100 leuten. Die Bands sind alle komplett 
verschieden, aber der Standard ist trotzdem anspruchs¬ 
voll. Wir, also die Konzertcrew, nehmen manchmal 
auch Ton und Bild auf und veröffentlichen Bands, die 
wir besonders gut finden auf einem Youtube-Channel, 
die sogenannten Kl 9-Kellersessions. Na ja, zurück zum 
Thema: Ich glaube nicht, dass das Punkding einengt, 
sondern das viele Leute in dieser Szene sich darauf 
reduzieren hinterherzulaufen und dann Rebellion mit 
Konfektion verwechseln. 

Inwieweit findest du, dass sich die Punkszene im Laufe 

der letzten 38 Jahre verändert hat? Hat heutzutage 

Punk überhaupt noch was mit Rebellion zu tun? Gibt 

es Dinge, die dir heute besser gefallen als früher oder 

umgekehrt? 

Die Szene war früher kleiner und nicht so anonym, 
deshalb waren die Konzerte auch exklusiver und jeder 
kannte sich zumindest vom sehen. Aber es gab auch 
viele verschiedene Cliquen mit einem Mitmachfaschis¬ 
mus, schlimmer als auf jedem Betriebsfest. Egal, ob 
beim Saufen und Drogennehmen oder beim Schulmeis¬ 
tern. Ich finde man kann die Szene von heute nicht mit 
früher vergleichen, weil es das Punkding noch nicht so 
lange gab. Obwohl in Berlin schon mehr los war, war 
es doch wesentlich überschaubarer als heutzutage. 
Allein bei uns im Kiez gibt es in laufweite bestimmt 7 bis 
10 Veranstaltungsorte, die eigentlich nur Underground- 
Veranstaltungen machen ohne große Promo. Da stehen 
über all Menschen, die mit dem Kopf nicken und dem 
Fuß wippen, billig saufen, fachsimpeln und sich über 
eine gute Band freuen. Ich glaube, da steckt auch eine 
Haltung mit einer Attitüde hinter, die einen anderen 
Hintergrund hat als die oft übliche HM-Rebellion. 

Was meinst du mit HM-Rebellion? Heavy Metal? H&M? 

Ich meinte tatsächlich H&M .... 

Ok. Was mir gut bei ES WAR MORD gefällt sind die Texte. 

Frei von irgendwelchen stumpfen Parolen, sondern z.T. 

eher kryptisch mit viel Platz zur Interpretation. Daher will 

ich auch qarnicht erst nach der Bedeutung von Song 

A oder B fragen, weil ich sowas überflüssig finde, son¬ 

dern mich würde interessieren wer bei euch die Texte 
schreibt und ob das von Anfang so geplant war? 

Wir haben uns darauf geeinigt, dass es keine Rolle 
spielt, wer die Texte schreibt, weil es »Es war Mord« 
-Texte sind, dass betrifft auch die Musik der Lieder. ES 
WAR MORD sind eine Punkband und in genau diesem 
Zusammenhang werden sämtliche Urheberrechte 
komplett kollektiviert. Wichtig allerdings zu betonen, 
dass bei »Schlecht ist besser« Oli Overdrive von den 
LOVE LANES den Haupteil des Textes verfasst hat und 
bei »Hirn« die Berliner Autorin Jutta Blume beteiligt war. 
Geplant war nur deutsche Sprache zu verwenden, alles 
andere hat sich dann so entwickelt. 

Lass uns mal ein wenig in deiner musikalischen Vergan¬ 

genheit rumstöbern. Du hast in den 1980ern in diversen 
Bands gespielt, von denen wahrscheinlich JINGO DE 

LUNCH am bekanntesten sind. Meine persönlichen 

Favoriten sind allerdings ZERSTÖRTE JUGEND. Du kamst 

1984 als zweiter Gitarrist zur Band nach der Veröffent¬ 

lichung der »Tanz aus dem Ghetto« LP. Wie sind deine 
Erinnerungen an diese Zeit und an die Aufnahmen für 

die »Spastic Niqhtmare« 12" EP? Und woran lag es, dass 

sich ZERSTÖRTE JUGEND 1985 aufgelöst haben? 

Meine Erinnerung an diese Zeit hält sich in Grenzen, ich 
hatte damals nämlich ein ernsthaftes Drogenproblem. 
Ich glaube aber nicht, dass die Band sich deswegen 
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aufgelößt hat, sondern eher das wir uns mit der >Spastic 
Nightmare<-EP musikalisch verlaufen haben. Heiland 
wollte unbedingt auf Englisch singen, dass Schlag¬ 
zeug sollte langsamer spielen, man wollte rocken und 
meine uninspirierten Endlossolos haben der Sache 
dann den Rest gegeben. Nach der vielversprechenden 
>Tanz aus dem Ghetto: war es leider ein eher dürftiges 
Ergebnis, in dem jeder positive musikalische Ansatz 
durch fehlende Cleverness im Arrangement vernich¬ 
tet wurde. Irgendwie langweilig und verhersehbar... 
na ja, wir haben noch eine Italien- Tour gemacht, an 
die ich auch kaum Erinnerung habe, außer dass es ein 
Riesen-Desaster war und wir nicht den Eindruck hatten, 
dass dort irgendwer auf uns gewartet hätte. Trotzdem 
war es eine wichtige Zeit für mich, weil mir eine Menge 
Vertrauen entgegengebracht wurde und das hat mir 
auch später geholfen meine Probleme in den Griff zu 
bekommen. Aufgelöst haben wir uns tatsächlich aus 
Antriebslosigkeit ohne das groß zu komunizieren. Ich 
habe mit Finne, Uwe und Yvonne MANSON YOUTH 
gestartet, Heiland fing mit VELLOCET an und Sepp ging 
zu PLAN B. 

Bevor wir über MANSON YOUTH reden nochmal eine 

letzte Frage über ZR. Wie du ja selber weisst hat Weird 

System die komplette ZERSTÖRTE JUGEND-Diskografie 

im Jahr 2003 wiederveröffentlicht. Wurdet ihr an den 

Verkäufen der LP/CD beteiligt oder wie lief das ab? 

Au weia, das ist eine super Story... ich habe ne Weile 
mit dem Typen telefoniert, Nicknam hieß der oder so 
ähnlich. Irgendwann kam er dann mit der Information 
um die Ecke, dass ich eine einmalige Zahlung von 
300,- Euro kriege und damit alle Rechte abgebe und 
er auch keine Abrechnung mehr vorlegen muß. Na ja 
es gab ein Riesengeschrei am Telefon und wir haben 
die Kommunikation dann abgebrochen. Er hat dann 
gar nichts gezahlt, eine Myspace- und eine Wikipedia- 
Seite erstellt und meinen Namen einfach nicht erwähnt, 
quasi so getan als hätte ich nie etwas damit zutun 
gehabt. Ich hätte warscheinlich rechtlich dagegen Vor¬ 
gehen können, aber das war mir dann doch irgentwie 
zu kleinkariert, allerdings: Ich finde das Label Weird 
System seitdem extrem unseriös. Der Typ ist knallhart, 
und ich eben nicht. 

Eine krasse Geschichte, Tom! Dieses Verhalten unseriös 

zu nennen ist in diesem Zusammenhang noch eine 

sehr diplomatische Wortwahl. Aber es ist nicht das 

erste Mal, dass Weird System so unglaublich unseriös 

agiert - spontan fällt mir da gerade ein Interview von 

Greg Sage (THE WIPERS1 ein, wo er sagt, dass er >ls This 

Real?: und >Youth of America: niemals an Weird System 

lizenziert hat und das ihm diese Platten sozusagen »ge¬ 

stohlen:: worden sind. Aber wo wir gerade beim Thema 
Plattenlabel sind - wie waren denn deine Erfahrungen 

mit Destinv Records, We Bite und Hellhound? 

Destiny war das erste Label in meinem persönlichem 
Umfeld, dass sich getraut hat Platten rauszubringen. 
Dave hat das damals im Alleingang gewuppt und 
dementsprechend chaotisch ist es auch teilweise 
gelaufen, aber er hat einen Haufen verschiedene Leute 
an einen Tisch gebracht, dass ist ja fast messbar wenn 
man sich den >What doesn’t hurt us makes us stronger:- 
Sampler anguckt. Wer da alles mitgemacht hat... das 
war von der Mischung schon genial. Ich war damals 
17 oder 18 und die Vorstellung in einer Band zu spielen, 
die im Studio Lieder aufnimmt, die dann auch veröf¬ 
fentlicht werden, war für mich eine verselbständigte As¬ 
soziation von epischem Ausmaß. Heutzutage ist Destiny 
ein sehr integeres Label und wird von Jacho geleitet, 
mit dem ich seit Ewigkeiten befreundet bin. Alles ist 
sehr korrekt, fast ein bißchen spießig im Vergleich zu 
früher. Ich würde die grundsätzlich immer weiteremp¬ 


fehlen. Auf We Bite wurde vor 30 Jahren »Perpetuum 
Mobile: veröffentlicht - die Platte mag ich sehr gerne... 
der typ hieß Thomas Issler. Ich habe kürzlich gelesen, 
er sei als Trainer für Internetmanagement unterwegs. 

Na ja, ich habe ihn schon damals für ne Flietzpiepe 
gehalten. Hellhound wurde damals extra für JINGO 
DE LUNCH gegründet, immerhin haben die dann noch 
ne Saint Vitus und auch ne Obsessed-Platte lizensiert 
(?)... aber wir mussten genau wie bei We Bite für jede 
Abrechnung den Rechtsanwalt bemühen. 

Hellhound hatten sogar mehrere Alben von SAINT VITUS 

und THE OBSESSED veröffentlicht und anderen feinen 

Kram, aber das nur mal so am Rande. Wir hatten ja 

gerade über MANSON YOUTH geredet, welche man ja 

durchaus als JDL-Vorläufer sehen kann. Sehe ich das 

richtig, das Power It Up Records ne MANSON YOUTH- 

Compilation in Planung hat, wo u.a. die Songs der 

Split-LP mit H.O.A. drauf sind oder bringe ich das was 

durcheinander? 

Ja, natürlich hat Hellhound gute Sachen rausgebracht. 
MANSON YOUTH ist eine Band, die ich mit Finne und 
Uwe gemacht/gestartet habe. Dann kam Yvonne dazu, 
die zeitgleich noch in Combat Not Conform war. Com¬ 
bat Not Conform war ihre Hauptband. Wir haben auch 
nicht besonders oft zusammen mit Yvonne geprobt, die 
hat ihre Texte hauptsächlich mit Tapes gemacht. Zum 
Studiotermin stieg dann noch Sepp ein. So gesehen 
war MANSON YOUTH eher ein Projekt. Es war dann ein 
ziemliches Aha-Erlebnis, als im Studio das Instrumen¬ 
tarium im Kasten war. Der Gesang kam erst ganz zum 
Schluß und war die große Überaschung - damit hatte 
keiner gerechnet. Yvonne hatte es einfach drauf Rhyth¬ 
mik, Phrasierung und Melodien zu entwickeln... absolut 
unausrechenbar. War schon eine verfahrene Situation, 
wir hatten tolle Aufnahmen, nur leider keine richtige 
Band. Und ja... genau - diese Aufnahmen werden neu 
veröffentlicht von Power It Up. 

Danke für die Bestätigung bezüglich der MANSON 

YOUTH-Wiederveröffentlichung! Dann habe ich mich 

doch nicht geirrt. Und COMBAT NOT CONFORM habe 

ich damals in den Achtzigern sehr gerne gehört. Aber 

dafür, dass MANSON YOUTH mehr ein Projekt als eine 

richtige Band war, habt ihr sehr gute Songs abgeliefert. 

Zumindestens für meinen Geschmack. Nun gut, aus 

MY wurde dann JINGO DE LUNCH und ihr seit damals 

eingeschlagen wie eine Bombe und das zurecht. »Per¬ 

petuum Mobile: und »Axe to Grind: sind zwei absolute 
Klassiker, welche durch ihren erfrischenden, leiden¬ 

schaftlichen Stilmix überzeugt und auch polarisiert 
haben. 2010 habt ihr noch das Album »Land of the 

Free-ks: herausgebracht und im gleichen Jahr gab’s 

auch noch ne Tour, wo ihr sogar in meiner Heimatstadt 

Oberhausen im Zentrum Altenberg aufgetreten seit. 

Etwas später habt ihr euch dann getrennt und mir kam 

diese Trennung recht abrupt und disharmonisch vor. Ist 

mein Eindruck falsch und wie kam es eigentlich zu der 

Trennung? 

Wie gefällt dir eigentlich TREEDEON und hast du noch 

Kontakt zu Steve und Henning? 

Ich finde nicht, dass die »Axe to Grind: ein großer 
Klassiker ist... ganz und gar nicht. Ich finde diesen 
aufgeblasenen Rambo-Sound knapp an der Grenze zur 
Peinlichkeit, fast alle Lieder sind zu langsam eingespielt 
und jeder Schmutz, Dreck, also das was Musik in die¬ 
sem Genre eben sympathisch macht, wurde eliminiert 
und glatt poliert, aber das Schlimmste daran war: Es 
war meine Intention, das genau so zu machen. Bei 
»Land of the Free-ks: hast du schlecht recherchiert: Ich 
habe auf dieser Platte nicht mitgespielt. Als Sepp 2007 
oder 08 ausgestiegen ist, habe ich noch 2 Konzerte 
mitgespielt und auch das Handtuch geschmissen im 
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gegenseitigen Einverständnis mit den anderen. Ich will 
an dieser Stelle lieber nicht spekulieren, warum die sich 
getrennt haben, denn ich habe eigentlch zu allen ein 
positives Verhältnis. Ich habe mit Henning, Steve, Sepp 
und Yvonne warscheinlich mehr Zeit verbracht, als 
mit meinen Geschwistern. Das prägt irgendwie schon. 
Henning war auf der ES WAR MORD-Release-Party, 

Steve kommt sowieso öfter vorbei, wenn wir spielen 
und mit Yvonne habe jetzt gerade Kontakt wegen dem 
MANSON YOUTH Re-release und ihre Band Treedeon 
finde ich sehr beeindruckend. Das die nicht klingen wie 
Ulme oder Jingo De Lunch finde ich konsequent und 
logisch. Leider fallen sie ein wenig hinten runter, also 
ich meine, dass die nicht die Wahrnehmung bekom¬ 
men, die sie eigentlich verdient hätten....aber ich bin 
mir sicher, über einen längeren Zeitraum werden sie 
sich durchsetzen. 

Wenn ich an peinliche Plattenproduktionen denke, 

dann fällt mir sehr viel ein, aber nicht die >Axe to Grinde. 

Klar, die Produktion ist ein wenig aufgeblasen, aber 

da gibt es Schlimmeres. Nun gut, zum Glück sind die 

Geschmäcker verschieden. Bezüglich der >Land of the 

Free-ks< hab ich überhaupt nicht recherchiert, sondern 

einfach nur geraten....hahaha. Ich habe nach der >Axe 

to Grind< das Interesse an JINGO DE LUNCH komplett 

verloren, da mir die nachfolgenden Alben absolut 

nicht gefallen haben und das hat sich bis heute nicht 

geändert. Themenwechsel - wie und warum bist du 

eigentlich bei Extrabreit gelandet? 

Also, nach der vorletzten JINGO-Platte >Deja Voodoo« 
wurde klar, dass es für mich keinen Konsens mehr gab 
in der Band. Wir haben monatelang zu einem program¬ 
mierten Schlagzeug die Gitarren, Bass und Gesang 
aufgenommen und zum Schluß wurden dann erst die 
richtigen Drums eingespielt. Im mix waren die Gitarren 
total leise, die Stimme war 5 mal gedoppelt, es hat mir 
überhaupt keinen Spaß gemacht und das Ergebnis hat 
mir nicht gefallen. Ich wollte gerne live spielen und 
auch so aufnehmen, aber wir haben es noch nicht mal 
geschafft regelmäßig zu proben, weil die Stimmung 
nicht gut war und keiner sich gekümmert hat. Ca. 2 
Monate nachdem ich den Schlußstrich gezogen hatte, 
rief mich Kai Havaii an und fragte mich, ob ich Lust 
hätte bei Extrabreit einzusteigen. Ich dachte: »Wow, 
dass sind doch die Typen, die lieder wie, »Polizisten«, 
»Alptraumstadt«, »Der Präsident ist tot« und »Der Führer 
schenkt den Klonen eine Stadt« geschrieben haben. Na 
ja, wir haben dann zusammen »Jeden Tag jede Nacht« 
im Hafenklang aufgenommen und danach habe ich 
einen Vertrag unterschrieben.... so jetzt könnten wir 
doch eigentlich mal wieder über ES WAR MORD reden, 
oder? :-) 

Na klar, aber vorher würde ich gerne noch ein wenig 

über dein eigenes Studio »Schaltraum« reden.:) Wann 

hast du das Studio gegründet und was war der Grund 

dafür? Warst du unzufrieden mit anderen Studios? 

Richtig, wie ich schon angedeutet habe, war ich oft 
unzufrieden und ich habe mich oft ausgeliefert gefühlt. 
Ich habe mir 1993/94 ein kleines Pult und eine ADAT 
gekauft, so eine Art frisierter Videorecorder, mit dem 
man 8 Spuren gleichzeitig aufnehmen konnte. Damit 
habe ich erstmal rumprobiert. Richtig los ging es dann 
2002 - da habe ich mir einen G4-Rechner und das Digi 
001 von Pro Tools besorgt und ein paar gute Preamps. 
Das fand ich genial, kaum Aufwand, man kann das 
Ding überall auf den Tisch stellen, bisschen verkabeln 
und los gehts. Gefährlich ist allerdings, dass man alles 
lOOOmal aufnimmt und sich denkt, das sortieren wir 
später... Alles quatsch, macht eh keiner. Also haben 
wir wieder angefangen Bandmaschinen einzubauen, 
klingt besser und es hat den Vorteil, dass man früher 


gezielter Entscheidungen treffen muß. 

Kannst du denn durch das Studio deinen Lebensunter¬ 

halt finanzieren oder hast du noch einen Job? Und gibt 
es eigentlich eine Band oder einen Musiker/Musikerin, 

mit dem/der du unglaublich gerne mal Zusammenar¬ 

beiten würdest? 

Ja, ich habe bis vor einem Jahr das Schaltraum-Studio 
im Berliner Funkhaus gemacht, dass lief finanziell ok, 
mal besser mal schlechter. Das Funkhaus hat dann den 
Besitzer gewechselt und danach mußte ich raus, bzw. 
alle Studiobetreiber sind raus, weil die Mieten einfach 
zu teuer wurden. Im moment bin ich dabei mit Thomas 
Götz ganz in der Nähe, also auch in Rummelburg, neue 
Räumlichkeiten zu gestalten, wo man aufnehmen kann 
und ebenso proben. 

Im Juli schaffen wir es dann hoffendlich dort die ES WAR 
MORD 10" aufzunehmen. Ansonsten hätte ich gern die 
zweite Scream-Platte »This Side Up« aufgenommen, aber 
da war ich erst 19 und hatte nur einen Kassttenrecor- 
der. Ich würde zum Beispiel gerne mit den New Bomb 
Turks arbeiten, aber die machen wohl keine Platten 
mehr. Akuell fallen mir die Monsters aus der Schweiz 
ein; eine fantastische Band mit zwei Drummern. 

ES WAR MORD war das Stichwort, womit sich der Kreis 

schliesst und wir so langsam aber sicher auf das Ende 

dieses Interviews zusteuern. Eure erste Veröffentlichung 

war ein Tape auf Wild Wild East. Kann man dieses Tape 

als Demo sehen und wie kam es zu der Entscheidung 

z.B. keine 7" EP rauszubringen? 

Wir haben zu dem Zeitpunkt im Schaltraum geprobt 
und haben immer mal mitgeschnitten. Die Aufnahmen 
von dem Tape sind entstanden, als wir eine Session mit 
der Bandmaschine hatten und alles schon verkabelt 
war. Die Band hat Feierabend genacht und ich habe 
die gefragt ob wir ihr Schlagzeug für die EWM-Probe 
benutzen dürfen... wir haben dann komplett live alles 
mitgeschnitten, also auch den Gesang. Es wurde auch 
nicht groß gemischt, sondern ich habe nur Levels 
gemacht und alle Spuren auf eine Stereospur runterge¬ 
zogen und dann eher als Info an die anderen wei¬ 
tergeleitet...Stunk hat das Maciek von Wild Wild East 
vorgespielt und der wollte das dann so rausbringen. Es 
war eigentlich nicht als Demo gedacht und eine Ent¬ 
scheidung ist auch nicht wirklich gefallen, sondern es 
hat sich eben alles so ergeben. Die erste Auflage hatte 
auch nur 50 Stück, die war dann aber sehr schnell weg, 
danach hat er noch eine gemacht die lag bei 150 und 
ist auch vergriffen. 

Gibt es evtl, noch mal ne dritte Auflage von dem Tape? 

Nein, Maciek meinte das es reicht. Vielleicht macht 
sich irgendwann mal einer die Mühe das bei Youtu- 
be hochzuladen, dann kann sich jeder seine eigene 
Cassette aufnehmen, aber bei dem schicken Sieb¬ 
druckcover wirds schwierig. Es kann aber gut sein, dass 
es nochmal zu einer Zusammenarbeit mit Wild Wild 
East kommt, z.b. ein »Livetape/Platte« oder wir machen 
unseren eigenen Bootleg. Die 10" wird ja auch limitiert 
sein, da würde es sich fast anbieten...haha. 


https://de-de.facebook.com/eswarmord.official/ 

https://soundsofsubterrania.bandcamp.com/aibum/ 

unter-kannibalen 

Interview: Klaus Kleinowski 
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von Canalterror über 
Molotow Soda hin zu 
F*cking Angry: 

Interview mit Dominik S. 
aka Junk Punk aka Nik 
Nasty 

Es war 1992 und wir waren mit dem Leverkusener Ski- und Surf- 
Club in Frankreich für zwei Wochen. Ich war 14 Jahre alt und ein 
Tape liet am Strand fast jeden Tag und besonders abends zum 
Trinken, der »Festival der Volxmusik«-Sampler. Ami-HC kannte 
ich schon, aber auch dieser (Fun-) Punk hatte es uns mächtig 
angetan. Auf dem Sampler befindet sich als Eröffnungsstück der 
geniale Song »Wasserleichen« der Bonner Band Molotow Soda, mit 
dem hingerülpsten Unterbrecher der Messe-Zeremonie. Kurze Zeit 
später überspielte mir jemand die zwei Alben von Molotow Soda 
(MS) und ich verliebte mich sofort in den »Julia«-Song und viele 
andere mehr in meiner Teenager-Zeit... Parallel entdeckte ich 
zwar auch (NY-etc.) Hardcore, aber der nächste Schritt war dann 
die Auscheckung der ersten Band vor MS, wo auch MS-Sänger 
Tommy Molotow am Start war: Canalterror. 

Ihre »Zu spät«-Platte von 1983, ah, was für eine großartige Scheibe! 
Dort musizierte auch Dominik S. aka Junk Punk aka Nik Nasty mit, 
der dann in den 90er auch bei MS Bass spielte (die genannten 
Pseudonyme tauchen teilweise auch auf Veröffentlichungen auf). 
Hier mal als Überblick die musikalische Band-Discografie von 
Dominik: Canal Terror (Gitarre, 1980 bis 1983), F.F.F (Schlagzeug, 
1983 bis 1994), The Puke (Bass, 1995 bis 1999), Molotow Soda (Bass 
seit 1998), The Gee Strings (Bass, 2002 bis 2009), 1982 (Schlagzeug, 
Gitarre, Bass, seit 1999) und F*cking Angry (Gitarre, seit 2016). 
Dominik lernte ich live kennen, als wir mit unserer Konzertgruppe 
im Jugendzentrum Bunker in Leverkusen in den 90er THE PUKE aus 
Bonn (genialer 77er-Punk!) und die mächtigen MS veranstalteten. 
Seitdem ich 2006 nach Frankfurt gezogen bin, sah ich Dominik 
auch auf der Bühne des Frankfurter AU-Festes (der jährlichen 
Feier des in Anfang der 80er besetzten Hauses/Konzertortes). Zum 
Beispiel, als er dort mit seiner frühe 80er-Deutsch-Punk-Cover- 
Band 1982 auftrat oder jüngst mit seiner tollen aktuellen Band 
Fucking Angry. Er wurde natürlich auch für den Punk in Bonn-Film 
interviewt, den ich fürs Trust rezensierte und da wir auch immer so 
nett auf dem AU-Fest plaudern, wenn wir uns über den Weg laufen 
und ich einfach großer Fan von Dominiks kreativen Schaffens bin, 
gibt es nun dieses Interview (in dem auch andere (alte) Bands von 
ihm zur Sprache kommen). Er war auch schon Mal im Trust, in den 
80er mit F.F.F., die von Dolf in Trust # 14 von 1988 interviewt wurden. 
Es gibt das PDF dieser Trust auch online auf unserer Homepage 
online, es ist ja schon geil, genau 30 Jahre später wieder mal im 
Heft, das ist einfach faszinierend für mich als jüngerer Mensch. 

Ich erzählte einem Trust-Mitarbeiter vor vielen Jahren, dass ich ein 
MS-lnterview fürs Trust überlege, er meinte, wenn das echt kommt, 
dann würde er sofort aussteigen. Deutsch-Punk ist einfach für 
viele ein Schimpfwort, wir werden darüber reden. Zur Einstimmung 
noch kurz ein Zitat aus dem Ox #127 (2017) von Canalterror-und- 
MS-Sänger Tommy Molotow auf die alles entscheidende Frage: 
»Warum ist ein Bauch vom Saufen besser als ein Buckel vom Arbei¬ 
ten? (die Band hatte das Lied »Saufbauch« mit dem Refrain »Ich 
will lieber ’nen Bauch vom Saufen als ’nen Buckel vom Arbeiten«)? 
Tommy replizierte: »Die Antwort liegt doch auf der Hand: Wer einen 
Bauch vom vielen Saufen hat, hat bestimmt jede Menge Spaß ge¬ 
habt, sich die Plauze durch Biergenuss heranzuzüchten. Wer hinge¬ 
gen einen Buckel vom Arbeiten hat, hat wahrscheinlich vor lauter 
Job überhaupt keine Zeit mehr zum Feiern und führt ein trauriges 
Leben. Davon abgesehen ist eine stattliche Wampe zwar nicht 
unbedingt hübsch, lässt sich aber in jedem Fall durch geschickte 
Bekleidung viel besser kaschieren als so ein fieser Hexenbuckel«. 

Hi Dominik, als ich Ende der 90er ein Molotow Soda-Konzert in 

Leverkusen mitveranstaltet habe, gab es euch ja gerade wieder 

oder immer noch... wie sieht es aktuell im Hause Soda aus? 

Ende der 90er war ich da gerade frisch als Bassist eingestiegen. 

Wir haben uns bis heute nie offiziell aufgelöst, aber als wir vor circa 
drei Jahren an einer neuen Platte arbeiteten, wurde klar, dass die 
Motivation und die Bereitschaft, zu touren und auch sonst Zeit und 
Energie in die Band zu investieren, bei allen sehr unterschiedlich 
war. Für mich ist und war es immer das wichtigste, vollen Einsatz zu 
bringen, um das Bestmögliche rauszuholen, und wenn ich meine, 
die Voraussetzungen dafür sind nicht da, dann eben lieber nicht. 


Ich habe keinen Bock auf halbe Sachen. Konzerte sind für mich 
sowieso das wichtigste beim Musik machen, das war schon immer 
so. Ohne zu spielen braucht man auch keine Platte aufzunehmen. 
Wir sehen uns trotzdem gelegentlich, und es ist auch immer wieder 
lustig, weil wir einfach so viel zusammen erlebt haben. Zwei neue 
Songs haben wir dann noch auf dem dritten Bonn-Sampler (LP) 
und auf Youtube veröffentlicht. 

Tommy ist nach Hamburg gezogen, was genau macht der da 

eigentlich. St. Pauli? 

Ja, er arbeitet seit Ewigkeiten schon bei St. Pauli, aber was er da 
zurzeit macht, kann ich dir gar nicht genau sagen. St. Pauli ist sein 
Ding. Ich selbst stehe nicht besonders auf Fußball. 

Wieso waren für Molotow Soda die Konzerte im AJZ Bahndamm 

Wermelskirchen immer etwas Besonderes? 

Die Mollis waren die allererste Band, die jemals im Bahndamm 
gespielt hat und danach waren wir (auch vor meiner Zeit schon) 
bestimmt alle ein bis zwei Jahre da. Für einige der Leute, die da 
teilweise heute noch aktiv sind, waren wir wohl die erste Punk¬ 
band, die sie überhaupt gesehen haben bzw. durch die sie zum 
Punk gekommen sind. Einige haben später selbst erfolgreiche 
Bands gegründet. Es war auf jeden Fall immer extrem lustig da und 
das ist es auch heute immer noch. Ich habe dort viele nette Leute 
und Freunde kennengelernt. 

Du bist schon ganz lange Punkrocker, war damals die Initialzün¬ 
dung Ende der 70er mit dem britischen Punk? 

Da gab’s verschiedene parallele Sachen. Irgendwann habe ich 
mal die Sex Pistols im britischen Radiosender BFBS gehört und 
dachte »Was ist das denn?«. Das muss 1977/78 gewesen sein, ich 
war so um die zwölf Jahre alt. In der Moderation war dann auch 
von »Punk« die Rede. Da ich zuvor in Jamaica auf einer englischen 
Schule gewesen war (mein Vater war Entwicklungshelfer), konnte 
ich auch die Texte verstehen und fand das absolut krass. Endlich 
mal nicht nur »Lalala, I love you« und so: Songs mit Furz am Ende 
und Texte, in denen Abtreibungen vorkamen und die Queen als 
Schwachsinnige beschimpft wurde. Heute mag das normal sein, 
damals war das neu und für den Normalbürger extrem schockie¬ 
rend. Dann gab’s im »Stern«, den meine Eltern lasen, so einen total 
reißerischen Fotoartikel über Punks in London nach dem Motto 
»der Abschaum der Gesellschaft, die hamse nicht mehr alle«. Das 
hat mich natürlich direkt fasziniert. Das geilste war aber dann im 
Fernsehen Plastic Bertrand: In der Sendung Disco 1977 oder 1978 
(?) hat er plötzlich während seines Playback Auftrittes (der Song 
war »Ca plane pour moi«) wahllos Leute aus dem Publikum am 
Kragen gepackt, durchgeschüttelt und aus den Sesseln gerissen. 
Also dieselben Leute, die zuvor noch bei Marianne Rosenberg, 
Jürgen Marcus oder Bata lllic brav lächelnd mitgeklatscht hatten. 
Plastic Bertrand hatte eine Sicherheitsnadel durch die Backe 
gesteckt, war mit Kajal geschminkt und trug zerrissene, bemalte 
Klamotten. Die ganze Attitüde und Aktion war für die damalige 
Zeit einfach absolut undenkbar, und im Endeffekt ist es, wenn 
ich heute darüber nachdenke, auch immer noch das, was für 
mich eine richtige Punkband ausmacht, oder sagen wir mal das, 
was ich sehen will: Es muss irgendwie noch Gefahr da sein, ein 
Mindestmaß an Aggression und das Gefühl, dass jeden Moment 
irgendetwas unerwartetes passieren könnte. Die »Nevermind the 
Bollocks« hat mir dann ein Klassenkamerad aus England auf Kas¬ 
sette mitgebracht. Wir haben daraufhin eine Band gegründet, bei 
der ich der Sänger war. Dann lernte ich so 1979 beim Skaten einen 
drei Jahre älteren Typen kennen, der die Ramones, X Ray Spex, 
Damned etc. hörte und mich schließlich auch zu Punkkonzerten 
mitschleppte. Wir schnitten uns gegenseitig die Haare ab, färbten 
sie mangels Haarfarbe mit nasser Kreide bunt und bemalten und 
zerrissen unsere Klamotten. Mein erstes Punk Konzert war Spizz 
Energi und Modettes im Februar 1980. Im selben Jahr spielten 
noch Killing Joke, Bauhaus, DAF, The Damned, Dead Kennedys 
und so weiter. In Bonn gab es 1980 bis 83 luxuriöserweise zwei 
Locations, in denen Punkkonzerte stattfinden durften, und ich bin 
immer überall hin, auch wenn ich Hausarrest hatte oder Schule am 
nächsten Tag. 

Wann habt ihr mit Canalterror angefangen? 

In genau der Zeit, Ende 1980. Wir waren Schüler zwischen 14 und 
17 Jahre alt. Die anderen hatten aber auch schon vorher in Bands 
Musik gemacht. Tommy und Volker hatten eine Band namens 
Cosh und wollten was Neues starten. Sie fragten mich, ob ich als 
Gitarrist einsteigen wolle, obwohl ich zu dem Zeitpunkt eigentlich 
nicht viel spielen konnte. Ich hatte aber ein paar Freunde, die mir 
Sachen gezeigt haben. Ansonsten habe ich die Ramones aufge¬ 
legt und mit der Gitarre dazu gespielt. 

Ihr habt ’ne spitzen LP gemacht, warum habt ihr euch aufgelöst? 

Damals musste man ja noch zur Bundeswehr, nach Berlin abhauen 

oder eben verweigern, was mit extrem viel Stress, Gerichtsver¬ 
handlung und oft auch einem Bruch mit den Eltern verbunden war. 
Und dann noch zu Spitzenzeiten 24 Monate Zwangsdienst. Unser 
Bassist hat totalverweigert, ist einfach nicht hingegangen und kam 
dann erst mal ein paar Monate in den Knast. Andere sind tatsäch¬ 
lich zum Bund gegangen und waren plötzlich einfach weg und 


I» IO \*> im I-. lr- |> |Z |> |0 IO — |Z — IO IO 















Ql Ol — ZI —■ Ul Ul <1 zl <| -*l H-I UJI oc\ oc | Ol “I 


für Proben und Konzerte nicht mehr verfügbar. Das hat viel kaputt 
gemacht. Am Ende gab es diverse Besetzungswechsel, aber es 
machte einfach keinen Spaß mehr, und wir haben uns dauernd 
nur gestritten. Wegen jedem Scheiß, sogar darum, wer sich jetzt als 
erster verspielt hat, welche Songs überhaupt gespielt werden und 
um ähnlichen Schwachsinn. Es gab quasi zwei Fronten in der Band, 
die ständig aneinandergerieten, auch musikalisch, und dann auch 
noch einige kriminelle Machenschaften, die ich megascheiße 
fand und nicht mehr dulden konnte. Da bin ich ausgestiegen. 

Das war Ende 1983. Die »Zu Spät« war zu dem Zeitpunkt noch kein 
Jahr draußen. Tommy hatte schon kurz nach der Veröffentlichung 
die Band verlassen. Es gab 1984 noch ein paar Konzerte, wo der 
Schlagzeuger sang, Stefan von Toxoplasma Schlagzeug spielte, 
mit noch ein paar Leuten aus Neuwied, da war aber dann schon 
kein Gründungsmitglied mehr dabei. Es gibt ein paar relativ grau¬ 
same Aufnahmen davon. 

Es gab ja sogar in Bonn in den 90er die Canal Terror-Revival-Band, 

hast du nicht auch mal für getrommelt? 

Nein, sie haben mich aber quasi als musikalischen Berater geholt, 
weil ein paar Sachen nicht so einfach rauszuhören waren bzw. 
sie nicht wussten, wie sie das spielen können. Das waren damals 
ganz junge Punx aus Bonn, so klassisch mit Kassettenrecorder 
und Bier am Kaiserplatz. Zu der Zeit konnte man nicht mal eben 
Gitarren-Tabs googeln. Mal abgesehen davon sind die Canal 
Terror-Tabs im Netz oft totaler 
Müll, keine Ahnung, wer sowas 
ins Internet stellt. Später haben 
zwei Leute von der Canal-Terror- 
Revival-Band die Combo »1982« 
gegründet, eine Band, die die 
ganzen alten Deutschen Punk 
Hits zwischen 79 und ’83 quasi 
auf Zuruf spielt. Da bin ich inzwi¬ 
schen auch schon seit 18 Jahren 
dabei, erst als Schlagzeuger, 
neuerdings als Gitarrist bzw. 

Bassist. Wir spielen nur auf An¬ 
frage, häufig auf irgendwelchen 
Konzerten zu Geburtstagen von 
besetzten Häusern, Autonomen 
Zentren und ähnlichem. Das ist 
ein reines Spaßprojekt für alle 
und halt extrem partytauglich. 

Inzwischen gibt es viele, die 
sowas ähnliches machen, aber 
meiner Meinung nach nicht so 
liebevoll und konsequent vom 
Repertoire her, eigentlich ist es 
quasi eine Art Geschichtsun¬ 
terricht. 

Alle alten Bands tun sich heute 

wieder zusammen, aber Canal 

Terror wird es nicht mehr wieder 

geben oder? 

Das ist schwer vorstellbar. Der 
originale Bassist ist schon lange 
tot, ebenso unser letzter Schlag¬ 
zeuger. Im Endeffekt kann man 
nicht mehr so sein wie damals. 

Ich finde es ehrlich gesagt viel 
cooler, das einfach nicht zu 
machen. Guck dir die Bands 
doch an, die meisten machen 
sich ihren eigenen Kult kaputt, klingen wie ihre eigene schlechte 
Coverband. Es gibt natürlich Ausnahmen. Dass die Bands jetzt ihre 
Instrumente meist besser beherrschen und meinen, das zeigen zu 
müssen, macht es meistens nur noch schlechter. Wenn das origi¬ 
nale Feeling nicht rüberkommt und man sich nicht plötzlich wieder 
in die Zeit versetzt fühlt, als man das zum ersten Mal gehört bzw. 
abgefeiert hat, ist das für mich nur enttäuschend und das schaffen 
die wenigsten. Oft denke ich, die hätten sich ihre eigene Musik 
vielleicht vorher nochmal richtig anhören sollen, aber es sind noch 
viele andere Faktoren. Daher schaue ich mir bewusst manche 
Bands, gerade die, die mir viel bedeuten, erst gar nicht an, weil 
mir das sonst alles kaputt macht und ich mir danach, wenn es 
scheiße war, die Platten gar nicht mehr anhören kann. 

Das Trust hat sich u.a. um die Band Inferno aus Augsburg herum¬ 

gebildet, Sänger Howie schreibt für uns, Polt war der damalige 
Manager kanntet ihr Inferno, hattet ihr zu bestimmten Bands ’nen 

Draht, zum Beispiel Toxoplasma, die kamen ja auch aus eurer 

Gegend? 

Ja, Canal Terror hat '83 mit Inferno in Günzburg (Bayern) gespielt. 
An viel kann ich mich allerdings nicht erinnern, außer, dass ich 
dort das erste Mal Iropunx mit Schnäuzer sah, das war ein echter 
Kulturschock. Wir sind da mit ’nem Kumpel im Käfer hingefahren. 
Das war sowieso unser Hauptproblem bei Canal Terror, keiner 


hatte ’nen Führerschein, weil wir entweder zu jung waren oder 
kein Geld dafür hatten. Es sind etliche Konzerte daran geschei¬ 
tert, dass wir niemanden auftreiben konnten, der eine Karre hatte 
und uns fahren wollte. Außer Gitarren und Becken hatten wir nie 
was dabei, erst in der Endphase. Mit Toxo hatten wir so eine Art 
Bandfreundschaft, haben viele Konzerte zusammen gespielt und 
uns gegenseitig besucht. 

Habt ihr die legendären Cotzbrocken live gesehen damals? 

Ja, die haben auch mal Bonn im Nam Nam gespielt (Teile vom 
Konzert sind auch in der WDR Doku »Randale und Liebe« von 
1981). Wir kannten die auch, weil die öfters in Bonn auf Konzerten 
rumhingen. Die waren musikalisch legendär scheiße und auch 
sonst total anders 'drauf als wir. 

Wie kam es zu Gründung von FFF, das steht für Fressen, Ficken, 

Fernsehen oder? 

Nein, das stand für viele verschiedene Sachen, es hieß eigentlich 
auch F.F.F. mit Punkten dazwischen, damit es im geschriebenen 
Text immer auffällt. Ich lernte ein paar coole Leute kennen, mit 
denen ich Musik und politische bzw. Spaßaktionen machen wollte, 
im Herbst 1983, als Canal Terror quasi am Ende war. Wir nannten 
uns »Partei für Frieden, Feiern und Ficken«. Das kam daher, dass zu 
dem Zeitpunkt alle Parteien irgendwie Frieden in ihren Slogans drin 
hatten, das war ja die Zeit des kalten Krieges und der Friedens¬ 
bewegung. Selbst die CDU warb mit »Frieden schaffen mit immer 
weniger Waffen« - natürlich 
der blanke Hohn, Deutschland 
war voll mit US-Soldaten und 
Atomraketen und die jeweilige 
Regierung (Kanzler Kohl) war im¬ 
mer der kleine Stiefellecker des 
jeweiligen US-Präsidenten. Zu 
der Zeit war es Ronald Reagan. 
Da hatte doch auch Polt mal ein 

Konzert mit euch gemacht oder? 

Ja, wir haben ’87 oder '88 im 
Dscheina in Tapfheim gespielt, 
ich meine, er hätte das Konzert 
gemacht oder war das in 
Donauwörth? Auf jeden Fall gab 
es »Geißn Maß«, ebenfalls ein 
echter Kulturschock. 

War die Mitte der 80er aufkom¬ 

mende HC-Bewegung wichtig 
für dich oder stand man da als 

alter Punk eher etwas abseits? 

Die HC-Leute sagten ja damals, 

dass gerade die Deutsch-Punk- 

Bands für eine apathische, 
völlig zugedrogte kommerzielle 

Richtung von Punk standen 

Also, Mitte der 80er war ich 
19/20, so alt ja auch nicht. Ja, 
das war superwichtig für mich 
musikalisch. Mit Canal Terror 
spielten wir '83 Konzerte mit 
Bad Brains und Black Flag und 
danach war alles anders. Ich 
wollte nur noch schneller, härter 
und komplizierter. Daraufhin 
habe ich ja F.F.F. gemacht, wo 
wir uns am US HC orientierten, 
nur halt mit deutschen Texten 
und später auch Violine. Die Bad 
Brains, Dead Kennedys, Black Flag und Angry Samoans waren für 
uns das Optimum. 

Es gab ja dann die wunderbaren Molotow Soda, verrat uns doch 

nochmal das Soda-Geheimrezept, wir haben das natürlich auch 

mal selber gebraut. 

Ja, die gab es ab ca. 1987, aber ich kam ja erst viel später dazu. 
Das Rezept war nie geheim, es stand ja in der ersten LP im Textheft: 
jeweils eine Pulle Rum, Blue Curacao, Bitter Lemon und Eierlikör in 
einen Kanister und schütteln. Wenn die Pullen nicht vorher gekühlt 
sind, flockt es oder kann eklig werden, aber Eure Leser werden das 
wahrscheinlich eh nicht ausprobieren, obwohl es wider Erwarten 
echt lecker ist und gar keine Kopfschmerzen macht! 

Ich stehe ja total auf den Song »Julia«, wo es darum geht, dass 

sie von einem Arsch besoffen gemacht und dann mit Aids infiziert 

wird, ist das eine wahre Geschichte gewesen? 

Nee, aber trotzdem traurig. 

Mit dem Song »Wasserleichen« wart ihr auch auf dem Volxmusik- 

Sampler, gab es da fette Tantiemen? 

Das war auch vor meiner Zeit, ich fand das auch damals nicht gut, 
sowas zu machen. Das Ganze war ja von RTL und Bravo initiiert 
und wurde wohl vom damaligen Label Dayglo in die Wege gelei¬ 
tet. Eigentlich ist die ganze Platte kacke bis auf den Molotow Song. 
Für mich war das Seilout, aber ich war ja zu dem Zeitpunkt bei 
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F.F.F. und voll auf dem HC-Trip. Molotow Soda habe Ich erst später 
schätzen gelernt, obwohl ich auch schon vorher mit den Leuten 
teilweise befreundet war. Glaub nicht, dass da überhaupt Kohle 
geflossen ist, ich weiß auch nicht inwiefern die Band überhaupt 
gefragt wurde bzw. genau wusste, was da abging. 

Der Volxmusik-Sampler war ja mehr Fun-Punk, jetzt hatte Molotow 

Soda auch hedonistische Songs in petto, aber eben auch ernste 

gesellschaftskritische Texte... eigentlich passte das ja nix oder wie 

sahst du die aufkommende Fun-Punk-Beweauna? 

Mit Bands wie Hannen Alks, Lustfinger oder ähnlichen konnte 
ich überhaupt nichts anfangen. Molotow Soda war ja überhaupt 
kein Fun-Punk, sondern immer eine politische Band. Die Themen 
wurden aber teilweise humorvoll verpackt und es gab ein paar 
wenige reine »Spaßsongs« hauptsächlich vor meiner Zeit. Warum 
soll eine Band immer entweder politisch ODER fun sein müssen? Im 
Grunde drückt man sich doch aus, und das sollte authentisch sein 
und nicht aufgesetzt oder weil man einer bestimmten Zielgruppe 
gefallen will. Dieses total verkrampfte, immer mehr reglementierte 
Spaßfeindliche, was sich in der heutigen »Punkszene« immer mehr 
durchsetzt, kann ich nicht nachvollziehen. Ich will auch Spaß 
haben können, ohne dabei »Angst« haben zu müssen, dass mir 
irgendein Oberkorrekter erzählt, was ich zu sagen oder denken 
habe. Natürlich bin ich meilenweit davon entfernt, unpolitisch, 
ficken-oi oder sowas zu sein. Aber in sogenannten Freiräumen al¬ 
les voll Verbotsschilder zu pflastern oder zum Beispiel Pogoverbot 
und ähnliches in manchen AZs halte ich für daneben. 

Muss ja eigentlich geil gewesen sein, einen Song über »den 

Entsorgungsleiter der Firma Bayer« live in Leverkusen gespielt zu 

haben, haha? 

Gar nie drüber nachgedacht. Bei Molotow Soda war ich im Ge¬ 
gensatz zu Canal Terror, F.F.F. oder Gee Strings so gut wie gar nicht 
ins Songwriting involviert, da beschränkte sich meine Rolle haupt¬ 
sächlich auf meine Bassparts, Konzerte und die Organisation. 

Als alter Toten Hosen-Fan will ich natürlich wissen, ob ihr mal mit 

den Hosen live gespielt habt? Seid ihr neidisch auf deren Erfolg? 

Nö, nicht, dass ich wüsste. Nein, überhaupt nicht, wenn man das 
so machen will, okay. Ich würde nicht in so einer Band spielen 
wollen, weil je größer du wirst, desto mehr Idioten zu deinen Kon¬ 
zerten kommen. Da müsste man ja ohne Ende Drogen nehmen, 
um das ertragen zu können, und dann muss man ja auch immer 
noch nett sein zu den Fans, die nächste Woche vielleicht auf dem 
Onkelz-Konzert sind. Deren Publikum will ich nicht geschenkt 
haben, es mag natürlich auch Ausnahmen geben. 

Deutsch-Punk wird heutzutage von vielen kritisch gesehen, als 

Schimpfwort, das war in den 80ern schon so, wie siehst du das? 

Ich meinte mal zu einem anderem Trustler, dass ich überlege, 

Molotow Sodg zu interviewen, er meinte, wenn das Interview im 

Trust erscheint, dann ist er raus, haha, also, Vorbehalte scheint es 

zu geben von der HC-Szene.. 

Ich sehe mich gar nicht als Deutschpunker, ich habe immer 
Punkrock und HC gemacht. Ich finde auch 95 Prozent des soge¬ 
nannten Deutschpunk kacke. Da ist einfach insbesondere in den 
90ern eine Unmenge an Schrott rausgekommen, weil irgend¬ 
welche Labeldeppen, die keine Ahnung hatten, dachten, damit 
könne man Kohle verdienen. Wenn man zum Beispiel die frühen 
Sachen von Razzia, Neurotic Arseholes, Middle Class Fantasies, 
Abwärts etc. aus den 80ern damit vergleicht, sind da textlich wie 
musikalisch einfach Welten dazwischen, auch wenn es teilweise 
natürlich wesentlich schrottiger klingt und nicht so sauber gespielt 
ist. Punk hat für mich absolut nichts mit sauber gespielt bzw. am 
Computer zurechtgerückt zu tun, es geht immer um die Energie, 
den Moment, Attitüde und Spirit. 

Du bist ja leider nicht mehr bei den Gee Strings am Start, warum 

eigentlich nicht mehr? Ich hörte, du bist jetzt bei Fucking Angry? 

Ich will hier keine schmutzige Wäsche waschen, daher ganz kurz: 
ich habe in meinen sieben Jahren da extrem viel Energie rein¬ 
gesteckt und auch einen Großteil der Songs geschrieben, selbst 
auf der letzten Platte sind noch drei Songs von mir drauf, ohne 
dass ich überhaupt gefragt oder erwähnt wurde. Das ist ziemlich 
enttäuschend. Da gab es eine unausgesprochene Hierarchie, 
die ich immer wieder in Frage gestellt habe. Das ging dann nicht 
mehr und tat ziemlich weh, auch weil wir viel im Ausland, u.a. in 
Brasilien, unterwegs waren. Mit dem Gitarristen und dem damali¬ 
gen Drummer Steve bin ich aber noch gut befreundet. Wir haben 
damals (so um 2011) zusammen die Band verlassen. Ja, ich bin 
seit Sommer 2016 bei F*cking Angry und das kickt mich gerade 
richtig. Alle haben Zeit und Bock, die Musik ist supergeil und wir 
können gar nicht so viele Konzerte spielen, wie es Nachfrage 
gibt. Außerdem spiele ich das erste Mal seit Canal Terror wieder 
bandmäßig Gitarre und es macht Spaß, wieder so viel unterwegs 
zu sein und richtig rein zu dreschen. Ich hatte ziemlich lang richtig 
Probleme mit meinem Ellenbogen und musste mit dem Schlag¬ 
zeugspielen leider ganz aufhören. 

Ihr habt mit THE PUKE ’ne geniale Single im 77er Stil gemacht, 

warum gibt es dieses Projekt eigentlich nicht mehr? 

Snotty, der Sänger, bekam Zwillinge und musste Kohle ranschaf¬ 


fen, außerdem hatte er noch sein eigenes Projekt »Oddballs 
Band«. Er kam so gut wie nicht mehr zu den Proben und irgend¬ 
wann haben wir dann noch ’ne Zeitlang eine 77- Punkrock-Ka- 
raoke-Band 'draus gemacht, so um '98. Heute machen das viele, 
damals waren wir meines Wissens die ersten, die so was gemacht 
haben, quasi aus der Not heraus geboren. 

Du bist so lange schon in der Szene dabei, kommst du einfach 

nicht vom Punk los? 

Warum sollte ich auch? Punk mit allem, was dazu gehört, ist 
das Beste, was mir je passieren konnte, hat mein ganzes Leben 
geprägt und macht mich immer wieder glücklich. Ich habe so 
viele coole Leute und Orte kennen gelernt. Ohne Punk kann ich 
mir ein Leben gar nicht vorstellen und das zieht sich durch jeden 
Bereich meines Lebens und Denkens. Versuchst Du etwa, davon 
los zu kommen? 

Ist es nicht komisch, bei manchen Konzerten der Älteste zu sein? 

Oder hält das jung? 

Teilweise ist das schon seltsam, mit 52 noch in Jugendzentren 
rumzuhängen, ich fühle mich aber nicht älter als vor 20 Jahren 
auch, habe halt etwas mehr Erfahrung. Viele meiner Freunde sind 
deutlich jünger, ich arbeite auch mit Kids. 

Viele Alt-Punks reden nur von früher, das machst du nicht, das find 

ich super, wie bleibst du frisch? Wieder die jungen Leute? 

Och, wie du siehst, kann ich auch über früher reden und mache 
das auch gerne, wenn ich danach gefragt werde. Bei mir passiert 
halt auch heute noch einiges, da brauch ich nicht nur in Erinne¬ 
rungen zu schwelgen. Im Gegensatz zu anderen hatte ich nie eine 
Familienpause oder bin ins Normalo-Leben abgetaucht. Es muss 
eben immer weiter gehen, sonst wird mir langweilig. Zwei Bands 
gleichzeitig ist aber jetzt die Obergrenze. 

Es gab in Bonn in den 90er eine blühende Fanzine-Szene, das 

»Suburbia«, das »Out of Step« und das »Anti-Punk« um mal einige 

wenige zu nennen. Keines der Hefte gibt es mehr, warum ist das 

so? 

Keine Ahnung, es gibt doch sowieso nur noch ganz wenige klassi¬ 
sche Zines. Teilweise trifft man die Leute noch, mit dem Krüger vom 
Anti-Punk bzw. Müll-Fanzine spiele ich ja bei 1982, aber es schreibt 
meines Wissens keiner mehr von denen. 

Es gab den tollen Film über die Bonner Punk-Szene, wie findest du 

die Doku? 

Ich finde den Film echt gut, insbesondere die erste Hälfte. Das war 
eine mega Fleißarbeit für den Moritz, der den Film gemacht hat 
und der sich ja aufgrund seines Alters die ganze Materie mühevoll 
erarbeiten und anlesen musste. Ein sehr schönes Zeitdokument, 
auch wenn der Film ein paar Längen hat. Auf jeden Fall extrem 
sehenswert, da bis auf die Interviews alles private Aufnahmen der 
Punx und Bands aus drei Jahrzehnten sind (der Film heißt: »Punk in 
Bonn«). 

Du hast seit 30 Jahren live-Bühnen Erfahrung, was war der geilste 

oder scheissigste Gig, den du je gespielt hast in all den Jahrzehn¬ 

ten und warum? 

Schwer zu sagen, eines der besten Konzerte war auf jeden Fall 
mit 1982 auf dem Au-Fest in Frankfurt zum 30-jährigen Bestehen 
des besetzten Hauses dort, wo gefühlt 1000 Leute wie wild pogten 
und mitsangen. Und das Molotow Soda-Konzert bei der Rheinkul¬ 
tur 2001, das war gigantisch. Das beschissenste Erlebnis war ein 
»Konzert«, zu dem wir ca. 300 Kilometer hingefahren sind und es 
dann hieß. »Hä? Hat der Soundso euch etwa nicht abgesagt? Der 
ist in Urlaub, das Konzert findet nicht statt.« Und ein paar Erlebnisse 
in der Zuckerfabrik in Wegeleben, auf die ich hier lieber nicht 
eingehe. 

Am Ende noch einige kurze Fragen. Sex Pistols oder Clash? 

Beides, aber Sex Pistols doppelt so viel, mein größter Einfluss 
neben den Bad Brains. 

Rage against the machine oder Public Enemy? 

Rage against the machine. 

Die Mimmi’s oder Lassie Singers? 

Beides Schrott, obwohl ich es eigentlich nicht beurteilen kann, 
interessiert mich nicht. 

Johnny Thunders oder Dead Boys? 

Beide natürlich, Dead Boys waren auch ziemlich wichtig für mich. 
Stiff little Fingers oder Lurkers? 

Auf jeden Fall SLF von der Musik her, habe aber ungute Sachen 
über ihre menschliche Seite gehört. 

Minor Threat oder Fugazi? 

Fugazi. 

Ich danke dir für das Interview, hast du noch einen Gruß an unsere 

Leser? 

Geht lieber auf Konzerte statt am Rechner zu kleben. Morgen ist es 
vielleicht schon vorbei. 

Interview: Jan Röhlk 

Kontakt: http://fucking-angry.blogspot.de, 
facebook.com/f.cking.angry 
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BROT FANZINE #3 (SOMMER 2018) 

Das ging aber schnell! Nur wenige Wochen 
nach der Wiederbelebung seines Zines zieht 
Thommy die Geschwindigkeit an und haut 
die nächste Nummer raus. Dazu noch die 
Seitenzahl fast verdoppelt und neben einigen 
Gastschreiber*innen auch noch Yannig als 
Herausgeber mit an Bord geholt! Inhaltlich 
gibt es gute Interviews mit Deutsche Laichen, 
Arbeitstitel: Bullenblut, dem Hamburger 
Nachladen (Platten- und Fanzineshop auf der 
Schanze) sowie ein älteres Interview mit den 
leider aufgelösten Panzerband. Vor allem das 
Inti mit dem Nachladen hat mich sehr gefreut, 
da mir der Laden bei meinen Hamburg 
Besuchen stets ein guter Zeitvertreib war. 
Außerdem habe ich da für wenig Geld den 
doch sehr peinlichen Sampler »Pogo Zone« 
von NAsty auf Picture-Vinyl gekauft, der mich 
als CD in meiner Jugend lange begleitet hat. 
Sehr informativ ist der Frankreich-Szene-Be- 
richt, da ich die dort eingangs getätigte Kritik, 
dass wir eigentlich viel zu wenig über Punk 
in unseren europäischen Nachbarländern 
wissen, absolut teile. Hoffe auf Fortsetzungen 
mit Dänemark, Polen, etc. Der Loser Youth 
und Oildomo Tourbericht hat mich dagegen 
traurig gemacht, da beide Bands nur wenige 
Meter von meiner Haustür entfernt gespielt ha¬ 
ben und ich es verpasst habe. Entschädigung 
dafür war aber der Pfeffi-Test, auch wenn die 
Berliner Luft zu schlecht dabei wegkommt, 
würde ich gefühlt sagen. Hilft aber als Weg¬ 
weiser beim nächsten Einkauf und ich hoffe, 
das BROT-Fanzine entwickelt eine Kooperati¬ 
on mit dem Lebensmittelfachhandel, um ein 
weiteres wichtiges Einkaufssiegel zu kreieren. 
Wäre doch schön, was für die Nachhaltig¬ 
keitslüge der WWF-Panda ist, für die »Kein- 
Kater«-Lüge das BROT-Siegel würde. Wenn ich 
jetzt noch das Kreuzworträtsel, die Kolumnen 
und den BINGO-Bericht erwähne, dann sind 
fast alle guten Sachen durch, sodass ich zu 
den absoluten Stärken kommen kann. Der 
investigative Enthüllungsbericht über PROPA¬ 
GANDA Chris Hannah ist schockierend und 
den Erwerb des Heftes alleine Wert. Ich sage 
nur: »T-Shirt«! Habe schon mein »Interessiert«- 
Button-Drücken auf Facebook für deren Show 
im November in Berlin rückgängig gemacht. 
Dazu kommt eine kritische Recherche zum 
Black Flags Song »White Minority«, die doch 
ein paar mehr Fragen offen lässt, als sie 
beantwortet. Den nächsten Tätowierten mit 
den vier Balken frage ich mal, ob er sich das 
aus völkischen Gründen hat stechen lassen, 
haha. Es gibt tatsächlich rechte Bands wie 
Angry Aryans, die den Song gecovert haben 
... also aus dem Gesamtkontext von Black 
Flag gerissen funktioniert er auch bei Nazis, 
verflucht. Der Text über das Schicksal und 
den mutmaßlichen Mord an Yaya Jabbie 
macht einen wütend. Einzig und allein bei den 
»schlimmsten Bands mit Brot im Namen« feh¬ 
len mir in der Einleitung noch »Schimmelbrot«, 
»Bread Pita« und »Bread« (allesamt okay), in 
der Auflistung aber wahrlich die furchtbaren 
»Die Broten Losen«. Da hoffe ich auf einen 
zweiten Teil inkl. Youtube-Links oder so. Ich 
höre jetzt noch ne Runde Skabrot, oi! 70 Aß- 
Seiten für 2 Euro plus Porto (mika) 


T. Dieckmann, c/o Siemers, Silbersacktwiete 
6, 20359 Hamburg - brotfanzine@gmx.de 

CARTOONS FÜR DIE MORALISCHE ELITE MIT 

BILDUNG. GELD & GUTEM GESCHMACK - TIL 

METTE 

Schön aufgemacht und aufwändig pro¬ 
duziert zeigt dieser Sammelband auf 128 
Seiten (Format 20 * 2 x 23,3 cm ) die besten 
Cartoons von Til Mette der letzten Jahre. Mette 
ist einer der bekannteren Karikaturisten (u.a. 
hat er seit 1995 jede Woche eine Seite im 
Stern) in diesem Lande und sicherlich auch 
einer der besten. Eben auch weil er inhaltlich 
überzeugen kann und den Witz meist wirklich 
gut rüberbringt. Es macht Spaß sich das Buch 
durchzublättern, sehr kurzweilige Angelegen¬ 
heit und schon auf Seite 10 musste ich lauthals 
lachen »Das heißt jetzt >Untenrum-Gasse<! 
Sackgasse war nicht geschlechtsneutral 
genug.« Ein kurzes Vorwort von Wigald Boning 
soll nicht unerwähnt bleiben. Für Cartoon-Fans 
unbedingt empfohlen. 14,99 Euro (dolf) 

Lappan Verlag, Würzburger Straße 14 26121 
Oldenburg, www.lappan.de 
Isbn 978-3830334866 

CHELSEA’S CHOICE #3 

Uber mein ambivalentes Verhältnis zu Oi!Oi!- 
Musik habe ich mich ja schon im Rahmen 
meiner Besprechung der Nummer zwei des 
Heftes aus Österreich, ähnlich wie Kollege 
Tölva bei seiner Rezi der ersten Ausgabe des 
CHELSEA’S CHOICE, ausgelassen. In Grund¬ 
zügen kann ich meine Angewohnheit mich 
manchmal auch überkritisch der Szene mit 
ihren möglicherweise grau-braun-traditiona- 
listischen Tendenzen zu nähern, nicht oblegen 
und möchte dies auch gar nicht. So habe 
ich auch diesmal etwas zu monieren wenn 
beispielsweise Platten von Spirit of the Streets / 
Ex- Bandworm-Records reviewt werden ohne 
das ein Wort zu fragwürdigen Geschichten 
um das Label fällt. Auf der anderen Seite der 
Medaille erwächst nach kompletter Lektüre 
der Eindruck das bei Runde drei in den Ge¬ 
sprächen doch vermehrt politische Ansichten 
vertreten werden die meiner Ansicht nach 
dem Selbstverständnis von Punk entsprechen. 
Das Artwork ist immer noch ansprechend und 
die Bandbreite behandelter Themen auch 
abseits von Musik (z.B. der Artikel zum franzö¬ 
sischen Kunstdieb Stephane Breitweiser oder 
Gespräche mit Menschen aus Kunst- und 
Tattoowelten) ist weiterhin vielseitig. Obwohl 
ich ja nix mit Offbeat anfangen kann, wecken 
selbst die Features zu Reggae und Two-Tone 
Musik zumindest in Teilen mein Interesse da es 
auch mal um Soundsystems in Singapur geht 
oder Lee Scratch Perry eines seiner seltenen 
Interviews gibt (Ob hier seine Aussagen zu 
seinem Geschlechtsorgan eine Bedeutung 
für sein künstlerischen Schaffen haben, lass 
ich wiederum dahingestellt). Nach COCK 
SPARRER im letzten Heft plaudern übrigens nun 
COCKNEY REJECTS aus dem Nähkästchen 
und halten so den Old School Oi!- Faktor 
hoch. Abgesehen davon tummeln sich im 
Heft: THE DEATH OF GUITAR POP, CORE TEX 
RECORDS, DJANE MRS LOVETT, MONDO WAVE 
u.v.a. ergänzt durch Kurzgeschichte und Free 


Flexi 7"- Beigabe. Trotz oder gerade wegen 
der zwiegespaltenen Leseerfahrung bin ich 
gespannt auf die Folgeausgaben. 50 Seiten, 4 
Euro (jöran) 

Markus P., Lebzeitergasse 2/4, 2100 Korneu- 
burg, AT, www.chelseaschoice.at 

DAS UNBUCH DES JAHRES - SCHWARWEL 

Und hier das siebte Bändchen, wieder voll¬ 
farbig und natürlich aus der Schaffensperiode 
2017/2018. Auch in diesem Buch wird das 
beste aus seiner täglichen Ereigniskarikatur 
präsentiert (die immer noch in verschiedenen 
Publikationen gedruckt wird, der Künstler 
scheint da nicht sehr wählerisch zu sein). 

Nach wie vor sind die Schlagzeilen/Mel¬ 
dungen passend zu seinen Karikaturen mit 
abgedruckt weil das einfach Sinn macht. Wie 
immer ist Tageskarikatur eine mittelschwere 
Aufgabe (auch wenn es einem täglich sehr 
einfach gemacht wird und gleichzeitig dann 
doch schwer...), welche von Schwarwel aber 
nach wie vor kritisch und meist auch humor¬ 
voll durchgezogen wird. 

Seinen Stil hat er gefunden und ich mag den. 
Auch diesmal war das durchlesen und angu¬ 
cken ziemlich kurzweilig und sehr unterhal¬ 
tend. Immer wieder interessant wie man sich 
an die Ereignisse erinnert, die man eigentlich 
schon wieder vergessen hat, zwar wiederholt 
sich vieles, aber dafür kann ja der Karikaturist 
nichts. Gute 100 Seiten (A5, broschiert). 12,90 
Euro (dolf) 

Glücklicher Montag, Kochstr. 132, 04277 Leip¬ 
zig, www.gluecklicher-montag.de 
Isbn 978-3981761542 

FE MALE FOCUS #2 

Endlich gibt’s die Zweite Runde Female 
Focus aus dem hohen Norden. Nach dem 
Themenschwerpunkt »Comic« sind die drei 
Macherjnnen* nun »Unterwegs«. Es dreht 
sich also alles um Bewegung, in diesem Falle 
auf Longboard (durch Berlin), Rollschuhen 
(Rollerderby in HH!) und Fahrrad (von HH nach 
Prag). Abgesehen davon wird der lesende 
Mensch beglückt mit Rubriken wie »dein Lieb¬ 
lingsmixtape«, Kurzgeschichten, Buch- und 
Filmtipps (natürlich vorwiegend zum featured 
Topic), Zine- Reviews (Danke für die netten 
Worte zum TRUST#188) und einem Bericht zur 
feministischen Bewegung »Take back the 
night«. Ganz besonders gefallen mir die Tipps 
zur vertiefenden Informationen nach jedem 
Bericht mit Links und Randbemerkungen, 
sowie der undogmatische, recht persönliche 
Schreibstil mit dem nicht viele Publikationen 
aufwarten die genderpolitische Themen und 
emanzipatorische Rhetorik für sich beanspru¬ 
chen und eher noch versuchen, aus einem 
akademischen Elfenbeinturm heraus gesell¬ 
schaftspolitische Zusammenhänge mit Inhalt 
zu füllen. Das Fe__male Focus hingegen schafft 
es, die behandelten Themen, nah an den Rez- 
pientjnnen* zu wälzen. Dazu passt auch das 
angehängte Glossar zur fairen Sprache. So 
verstehe ich auf jeden Fall Empowerment und 
Emanzipation im Sinne von Information und 
Wissenszuwachs. Wenn das Ganze dann auch 
noch so inhaltsstark und gleichzeitig unterhalt¬ 
sam verpackt ist wie hier, warte ich geduldig 





















i 


auf den dritten Streich. 56 Seiten (jöran) 
Kontakt: fe_malefocus@riseup.net 

FOREVER MORE - THE NEW TATTOO 
A book jacket that is cut in half? I see the 
artistic uniqueness, but also the function is cut 
in half.... anyway. Here you find the tattoo art- 
work of 60 different Contemporary tattoo ar- 
tists (Miriam Frank, Duncan X, David Schiesser, 
Grace Neutral, Fidjit, Isaiah Toothtaker, and 
many others ) from around the world. After a 
preface from Matt Lodder some of the artist 
chapters are accompanied by text, others 
not. There is some great tattoos, of people 
who are awesome artists. There is some great 
ideas inked in skin, weird motives and there 
is some stupid shit that people probably will 
regret. As always it is a matter of taste and this 
book proofs there is a wide ränge. I liked the 
the work by Rit Kit (Ukraine) a lot, she uses real 
flora as the basis for her innovative waterco- 
lor-inspired and very detailed work. In cont- 
rast more or less meaningful Slogans in bold 
letters written on skin. Pffff. Luckily most of 
the stuff is worth a look. Nice book in a good 
format (23,2 x 2,7 x 29,5 cm ) that shows what 
tattoo artists are up to nowadays. Missed 3D 
tattoos and for my taste more photo realistic 
art could have been featured - but hey.... still 
a great book for people who are into tattoos. 
288 pages, bound, 39,30 Euro (dolf) 

Die Gestalten Verlag, Mariannenstr. 9-10, 

10999 Berlin, www.gestalten.com 
Isbn 978-3899559262 

IRRE TRIPS ZU ALTEN HELDEN: ROCK’N’ROLL 

4EVERMORE - MARK DANIEL 
Leipzig, DDR. Mark Daniel ist 51, schafft seit 
einem Vierteljahrhundert als Kulturredakteur 
bei der Leipziger Volkszeitung und hat ein 
Hobby: Hardrock. Ein Satz über den Buchautor 
und, so möchte man meinen, gleich drei 
Gründe, um weder diese Rezension noch den 
besprochenen Titel zu lesen. Aber weit ge¬ 
fehlt! Selbst wenn Hardrock Marke Rainbow, 
Alice Cooper, Deep Purple etc. pp. nicht dein 
Ding sein mag, ist es sehr wahrscheinlich, dass 
dir »Irre Trips zu alten Helden« gut reinläuft, 
sofern du ein musikbegeisterter Mensch bist. 
Geschrieben wurden die zwei Dutzend Reise-/ 
Konzertberichte auf diesen knapp zweihun¬ 
dert Seiten nämlich von einem absoluten 
Fan. Einem, bei dem die Leidenschaft für die 
Musik im positivsten Sinn aus jedem Satz trieft 
und dessen flüssige und humorvolle Schreibe 
dieses Buch zu einem wahren Pageturner 
macht. Besonders gelungen, das mit reichlich 
Augenzwinkern präsentierte Yin und Yang 
der Ü-70-Rockstarliga: Da trifft blinder Fankult 
auf knallharte Realität, heilige Platten aus der 
eigenen Jugend auf Krückstock, Arthrose und 
Kurzatmigkeit. Fazit: Die letzten Shows der 
Rockdinosaurier bereiten weder vor noch auf 
der Bühne nur Vergnügen. Grüße an Hümmi, 
Jupp und den T3. (daniel) 

Eulenspiegel Verlag, Torstr. 6, 10119 Berlin 

MAXIMUMROCKNROLL #421 JUNE 2018 

Cool cover, inside you get all the regulär 
letters, columns and reviews of punk-records, 
films, books and zines. Interviews with: Cruz 
de Navajas, Moral Panic, Cuntroaches, 
Appraise, Mr. Wrong, Durs Coeurs, Firestarter, 
Fashionism, No Love and a centerfold about 

recording (???).Plus a photo double page 

spread from Damaged City Fest in Wash. DC. 

If you want to find out about new bands, you 
are right here. 104 pages for $11.- (airmail) 
(dolf) 

Mrr, P.O. Box 460760, San Francisco, CA 
94146-0760, Usa 

MAXIMUMROCKNROLL #422 JULY 2018 
In this issue you find all the regulär letters, co¬ 
lumns (coord Joan explains why there was so 
few contributions for Tim in the last issue and a 

few other things, this could get interesting.) 

and reviews of punk-records, films, books and 
zines. Interviews with: Shitty Life, Haircut, Aiwt, 
Lars Finberg, Gen Pop, Muro, C/Site Records, 
Whip and a photo-spread from Manie Relapse 
Festival in Oakland, CA. This time 112 pages 
for $11.- (airmail) (dolf) 

Mrr, P.O. Box 460760, San Francisco, CA 
94146-0760, Usa 


OX-FANZINE #137 

In diesem Heft gibt es längere Interviews 
mit The Damned, Cosmic Psychos, Die 
Nerven, Frank Turner, Hot Snakes, No Fun At 
All, Parkway Drive, Satanic Sufers und Toxic 
Reasons sowie Kurz-Interviews mit Blackwater, 
Concrete Jungte Records, Cryssis, Culture 
Abuse, Hysterese, Japanische Kampfhörspie¬ 
le, Kompego Surfers, Offenders, OHL, John 
Joseph, Terror und Zeke sowie weiteren Bands, 
die mir aber alle unbekannt waren. Dazu 
kommen hunderte von Reviews, Kolumnen 
und News. Eigentlich fühle ich mich vom Ox 
immer sehr gut unterhalten und informiert, in 
dieser Ausgabe wollte es für mich aber nicht 
so recht zünden wie sonst, da ich die meisten 
Interviews und Beitrage dieses Mal eher 
belanglos fand. Am interessantesten und sehr 
gut fand ich Helge Schreibers Beitrag über 
Italien-Hardcore der 80er Jahre (Teil 2). Die 
beiliegende CD habe ich mir wie stets nicht 
angehört, da ich nämlich seit über 10 Jahren 
nicht mehr über einen CD-Player verfüge und 
auch mein MacBook Air kein CD-Laufwerk 
hat. Und da ich tippe, dass ich nicht der 
einzige bin, der CDs in den Keller oder auf 
den Dachboden sortiert hat, bin ich gespannt, 
wie lange sich diese CD-Beilage im Ox noch 
halten wird. 5,90 EUR (Christian) 

Ox-Fanzine, Hochstraße 15, 42697 Solingen 

PLASTIC BOMB #103 

Oha, in Duisburg veränderte sich einiges: die 
PB-Crew suchte sich eine neue Druckerei und 
somit ist diese Ausgabe wirklich optisch coo¬ 
ler geworden, geileres Papier, Druckfarben 
und lesbarere Schrift, nice! Es sieht wirklich 
besser aus, ich musste direkt an »Alien 2« den¬ 
ken: »Sieh mal einer an, unter dem ganzen 
Schmutz steckt ein kleines Mädchen und ein 
hübsches noch dazu«. Und wie es in einer Rezi 
des PB #102 auf dem Dortmunder Online-Zine 
bierschinken schon spekuliert wurde: die CD- 
Beilage wurde abgeschafft, cool. Ronja erklärt 
die Hintergründe dazu in ihrer Kolumne bzw. 
auf der Facebook-Seite der Bombe: »Also, die 
letzten vielen Jahre habe ich händeringend 
nach Bands gesucht, die auf die CD-Beilage 
wollten und mit lächerlichen 12,50 Euro pro 
viertel Minute die Produktion mitfinanzieren. 
Leider wurden das immer weniger. Ihr seht 
also, diese Entscheidung haben in Prinzip 
nicht wir »als Organisatoren der CD« getroffen, 
sondern die, die die Scheibe nicht mehr mit 
ihren Beiträgen füllen wollten«. Ich bin echt 
gespannt, wie hoch nun zukünftig die Auflage 
ohne CD-Beilage sein wird, theoretisch müsste 
sie ja sinken. Achtung: nicht dass ich/wir das 
der Bombe wünschen, ganz im Gegenteil, es 
ist nur generell unsere These im Trust, dass die 
Auflage von Heften mit Gimmicks prinzipiell 
höher ist als ohne. Lustig die Todesanzeige für 
die CD-Beilage mit einem Quote eines nord¬ 
deutschen Konzerte-Veranstalters bezüglich 
der Wichtigkeit von CD-Beilagen aus dem 
Mafia-Forum. Sehr geil! Anway, bei der #103 
sind natürlich die Standards aka Kolumnen 
und Reviews wieder mit dabei. Kollege Dirk 
rezensierte wieder die Zines, das macht er gut, 
weil er Erfahrung hat und aufrichtig ist, es war 
wieder sehr schön, ihn in Frankfurt bei Subhu- 
mans getroffen zu haben, wir trinken uns auf 
dem Au-Fest wieder. Dirk schreibt übrigens in 
seiner Fanzine-Kolumne (die er ab jetzt immer 
mit dem jeweiligen Soundtrack garniert, was 
mir sehr gefällt), dass er das Ox nicht mehr 
besprechen wird. Denn es war wohl so: Hiller 
fragte beim PB-HQ nach, warum keine Rezi 
mehr drin ist und Dirk sagte jetzt, dass er nur 
für sich spreche, er aber nicht mehr das Heft 
besprechen wird, weil Hiller dem Schwei¬ 
zer Anarcho-Punk-Zine ROMP gerichtliche 
Schritte androhte, weil deren Koch-Rubrik 
genauso heißt wie das vegane Heft von 
Hiller, eben »Kochen ohne Knochen«, und bei 
solchen Androhungen war für Dirk die Grenze 
überschritten, weil das sei nicht mehr das 
völlig selbstverständliche »Cooperation statt 
competition«-Szene-Verhalten. Ich denke, 
Joachim wird zu diesem Statement auch noch 
etwas schreiben, dass ich jedoch beim Stand 
meiner Rezi noch nicht weiß, insofern mehr 
zu dem Thema ein anderes Mal eventuell. An 
Interviews gibt’s dieses Mal Dividing Lines aus 
Leipzig (auch auf dem Cover), Crude (Japan, 


sauber, covern Roky Erickson), Zugezogen 
Maskulin und Philipp von der Bombe zu sei¬ 
nem neuem Buch »Homo-Punk« im Ventil Ver¬ 
lag. Das Buch hört sich spannend an. In dem 
Interview beschreibt Philipp das Phänomen, 
dass er einige Interview-Partner anschrieb, 
aber dann auch nach der zehnten höflichen 
Erinnerungsmail nichts (mehr) kam. Das kennt 
jeder Fanziner leider nur zu gut, eben dass 
man Leute wegen Interview anschreibt und 
bei denen dann (nach anfänglicher Zusage) 
nix mehr kommt, auch nach zehn Reminder- 
Mails nix, noch nicht mal ’ne kurze Absage... 
nur: wie heißt sowas? Das ist also »Ghosting«, 
cool, danke! Dann sprach man noch mit Piss 
Test, La Vase, the Damned (Captain Sensible 
war gut drauf), Antimanifest, Cold Kids (waren 
auch im Trust vor einiger Zeit), HC Baxxter und 
Hysterese (yeah, zwar auch im Ox drin gewe¬ 
sen vor kurzem, aber hier auch gut). Aus dem 
Hysterese-Interview lernte ich, dass Haug von 
der Band das Trust mag und im Ox erklärte er 
auch seinen Labelnamen »Erste Theke Ton¬ 
träger« weil: immer die erste Thekenschicht 
machen, dann kann man früher danach an¬ 
fangen, selber zu trinken, so wird’s gemacht! 
Ich habe coole Musik- und Filmtipps durch 
die Bombe bekommen (wie immer halt) und 
auch wieder viel gelernt. Besonders Ronja’s 
Erfahrungsbericht bezüglich »als Frau die 
Firma (PB) leiten« fand ich gut, offene Worte 
und Ansagen. Chris Scholz seine Kolumne 
war ok, als Soundtrack Screeching Weasel 
am Start, weiter so, Kollege in Kölle. Und was 
»Fringe« bedeutet, dass endlich mal nachzu¬ 
schlagen animierte mich die Bombe, thanks 
dafür (Randbereiche). Zudem erfuhr ich, 
dass die alten Haudegen von Trümmer Pogo 
noch am Start sind. Darüber hinaus gibt’s u.a. 
noch einen Filmbericht von PB-Crew-Member 
Lars seinem Movie »Festival der Demokra¬ 
tie«, eine Art Geschmackscontrol zur neuen 
Platte von Amen 81 aus Nürnberg (letztens 
die live gesehen seit mehr als 20 Jahren, gut 
gehalten), Bäppi stellt uns das Snowfall Zine 
vor (geil gemacht!), es gibt was zu No Means 
No zu lesen (Es gab ein Konzert mit Tom solo 
im Ruhrgebiet, davon handelt der Bericht vom 
Veranstalter in seinem veganem Cafe) und 
der dritte Teil des Berichts von jemand, der auf 
Seenotrettung von Flüchtlingen im Mittelmeer 
ist. Weiter so, ihr gottverdammten Punks im 
Ruhrgebiet, keep it coming! 3,50 EUR Qan). 
Plastic Bomb GmbH, Heckenstr. 35/HH, 47058 
Duisburg 

PSEUDO - ROLAND SCHELLER 
Kiel, BRD. Wow, da musste jemand ganz 
offensichtlich ein paar Sachen loswerden. 
Über eine Jugend in Kiel, eine Punksozialisati¬ 
on in den frühen Achtzigern und das Streben 
nach Anerkennung. Über ein permanentes 
Außenseitertum, sowohl in der Szene als auch 
in der Gesellschaft, die daraus resultierende 
Hinwendung zur aufkommenden Skinhead¬ 
kultur und das Scheitern in und mit selbiger. 
Auf dem Cover steht »Ein Punkroman«, vor 
dem Inhaltsverzeichnis »Die Handlung und 
alle Personen in diesem Roman sind frei erfun¬ 
den«. Man braucht keine zehn Seiten, um zu 
erkennen, dass beides Quatsch ist. Für einen 
Roman fehlt dem Text über weite Strecken die 
literarische Qualität. Um frei erfunden zu sein, 
sind Handlung und Charaktere zu authen¬ 
tisch. Das Dilemma dürfte klar sein: Nicht 
wenige Schriftsteller würden sich ein oder zwei 
Ohren für Storys wie die hier versammelten 
abschneiden, anstatt wieder und wieder 
mit halbgaren Milieustudien aus dritter oder 
vierter Hand aufzuwarten. Umgekehrt gäben 
Typen wie Scheller wahrscheinlich einiges 
dafür, ihre Geschichte und ihre Geschichten 
in eine handwerklich solidere Form packen 
zu können. Verdient hätten sie es, denn diese 
Storys sind Rohdiamanten: lustig und absurd, 
traurig und peinlich, spannend und berührend 
zugleich. Volle Pulle Leben halt und definitiv 
wert, von einem größeren Publikum gelesen 
zu werden. Hilite: Die unzähligen Platten- und 
Bandreferenzen, die immer wieder zum Nach¬ 
hören einladen. Lowlite: Der dritte Teil, der sich 
wie eine Entschuldigung für die Fehler anderer 
liest. Toi, Toi, Toi! (daniel) 

Scheller, Eckernförder Str. 64, 24116 Kiel 




















QUEER. EINE ILLUSTRIERTE GESCHICHTE - MEG- 

JOHN BARKER/JULIA SCHEELE 
Die Geschichte, die hier in sehr anschauliche 
Illustrationen integriert geschrieben wurde, 
ist nicht nur eine über queeren Aktivismus 
oder queere Theoriebildung, sondern darüber 
hinaus die Geschichte der De-Konstruktion 
von binären Vorstellungen über sex, gender 
und desire. Sie zeigt die vielen Facetten und 
Zusammenhänge zu Macht- und Herrschafts¬ 
verhältnissen auf, thematisiert aber auch 
die Privilegien derer, die in gesellschaftliche 
Normierungen passen. Vorneweg: Die Queer- 
Theory thematisiert Sexualität (und auch 
Geschlechtlichkeit), indem sie den Fokus auf 
die große Vielfalt dieser Kategorie legt und 
auch Intersektionen zu Herkunft, Hautfarbe, 
Behinderung etc. und hiermit im Zusam¬ 
menhang stehende Macht- und Herrschafts¬ 
verhältnisse in den Blick nimmt. (Binäre) 
Kategorisierungen werden dabei als jederzeit 
zu kurz gegriffen, einengend und in einem 
negativen Sinne Normalisierend verstanden, 
bei der großen Vielfalt an Möglichkeiten von 
sexuellem Begehren und sexueller Identität. 
Deswegen ist der Begriff »Queer« auch keine 
neue Kategorie, sondern ein Begriff der die 
Möglichkeit birgt, sich eben nicht in die 
wenigen, beschränkenden Kategorien wie 
Hetero-, Homo- oder Bisexualität einzusor¬ 
tieren. Queer ist immer eine Selbstbezeich¬ 
nung und nie eine von außen festzulegende 
Kategorie und damit auch eine Absage an 
jede Form von normierender Identitätspoli¬ 
tik. Soviel zur theoretischen Definition dieses 
Begriffs, welcher sich sehr anschaulich im 
Leseverlauf dieses Buches entfaltet, während 
die historischen Entwicklungszusammenhän¬ 
ge, Theorien und Widerstandsbewegungen 
von und um Sexualität dargestellt werden. 

So startet diese Zeitreise bei den frühen 
Sexologen wie Hirschfeld und Co., Ende des 
19. Jahrhunderts. Es geht weiter mit Freud, 
bevor es dann um die Vorboten der Queer- 
Theory geht: Satre, De Beauvoir, Merlau-Ponty, 
Camus - all ihre gesellschaftstheoretischen 
Ansätze waren wichtige Einflüsse auf die 
Entstehung eines Bewusstseins für die Macht- 
und Herrschaftsverhältnisse, die Diskurse um 
Sexualität prägen. Dies bestätigten auch 
Kinsey’s Studien, die zu dem Ergebnis kamen, 
dass Phänomene wie Homo- und Heterosexu¬ 
alität keine festgeschriebenen Merkmale sind, 
sondern sich auf einem Kontinuum befinden. 
Vor allem schwarze Feminist*innen In den USA 
(in Deutschland auch Frauen mit Behinde¬ 
rungserfahrungen, Frauen mit Migrationshin¬ 
tergrund und Jüdinnen) brachten mit der 
Integration ihrer Perspektive die Bedeutung 
der Intersektionen zwischen Kategorien wie 
Geschlecht, Sexualität und Ethnie/Hautfarbe 
etc. welche ihre Leben prägen und ganz 
andere Unterdrückungs- und Lebensverhält¬ 
nisse hervorbringen, als bei Weißen Frauen 
bzw. Feminist*innen, in die Diskussionen um 
Queerness ein. Auch der heteronormative 
Blick in die Natur, die kritische Sexologie und 
die Erweiterung des Blickes auf nicht Weisse 
Deutungen von Sexualität auf der ganzen Welt 
stehen in einem Zusammenhang mit dem 
Thema »Queer«. Gnadenlos gut, verständlich 
und einleuchtend werden auch die für die 
Queer-Theory äußerst relevanten Ansätze von 
Butler und Foucault sowie weitere wesentli¬ 
che historische Diskurse, bis hin zu aktuellen 
Diskussionen um Sprache, Zusammenhänge 
zu Rassismus, Feminismus, queerem Aktivis¬ 
mus, Privilegierung, »neuen« Normativitäten 
und auch kritische Entwicklungen dargestellt. 
Das Thema Queer ist sicher so komplex wie 
Sexualität es eben ist - und dann wieder 
genauso einfach: »Queer ist Tun, nicht Sein«. 
Und wer noch etwas mehr darüber wissen und 
vor allem verstehen möchte: Ich empfehle 
dafür ausdrückliches dieses Buch! 184 Seiten, 
Softcover €16,80 (sabrina) 

Unrast Verlag, Postfach 8020, 48043 Münster 
ISBN 978-3-89771-311-6 

RAZORCAKE #103 

Maybe not all readers know this zine from Los 
Angeles, so here are some infos: Razorcake 
Zine was made out of the ashes of Flipside 
Fanzine in 2001. Flipside, originally known as 
Los Angeles Flip Side, was a punk zine pub- 


lished in Whittier and Pasadena in California 
from 1977 to 2000 (Flipside did also records, 
Videos and a festival). Besides Maximum 
Rock’n’Roll, Razorcake Fanzine is the second 
largest regulär DIY Punk/Hardcore/Garage 
Fanzine in the States. Here in this current April/ 
May-issue you get on over 100 Din A4 pages 
with a colored cover the usual batch of top 5 
lists from the staffers, the reviews of comics, 
records, books, movies and fanzines plus 
interviews with Onsind (from England), City 
Mouse (punk rock from Michigan) and Pony 
Sweat. To this aerobic-interview (!) Bianca 
wrote: »It’s a pretty universal thing to come 
home after an exceptionally shitty day at 
work, turn on your current favorite song, crank 
it up, and thrash and jump and punch the air 
until you’re breathless and suddenly much 
more calm. Now, there’s an aerobics dass 
that basically takes this whole scenario and 
puts it into a one-hour session, and—bonus— 
plays some of the music you might already 
be using when you have that cathartic slam 
dance for one in your room«. On top of that, 
Rev. Norb serves us a »One Punk’s Guide to 
the Ramones«. Too good to be true, because 
normally this »One Punk’s Guide to...«-section 
consists of articles where Razorcake contri- 
butors share their love for a topic that is not 
traditionally considered punk, previous guides 
have explored pinball, African politics, outlaw 
country music, fitness and gardening. I always 
wondered when the »One Punk’s Guide to 
Punk« would be published, yeah! But Norb is 
an expert on the Ramones and his essay was 
a fun and interesting read, even I read many 
books and features about them, you always 
learn new stuff. I was also suprised that he can 
write very clear (as opposed to his columns 
where he tends to write meta-style (like that 
too of course)). On the column section I enjo- 
yed new shit by for example Donna Ramone 
(on Professional wrestling/The Undertaker), 
by Rev. Norb (in the #102 he wrote that he 
»doesn’t alphabetize his sex Partners« and 
now he »studies the Descendents or the hero 
with a thousand farts«), Rhythm Chicken 
(celebrates his birthday with live ruckus, I 
always wanted to look his polish soup shop 
in Ephramin in Wisconsin up, his Czarnuszka 
Soup Bar is on FB) and for all punkrock poetry 
fans there you go with Puro Pinche Poetry: 
Gritos Del Barrio (never been that much a 
fan of poems in general, sorry). Photo-pages 
came from Amina Cruz, Dan Monick and 
Chris Boarts Larson. Nice illustrations and 
funny comic-pages made a nice read on 
an easy Friday Night at home. Still can’t live 
without dem good ol’ cake, shake it up, baby! 
Available in Germany through Kink Records. 4 
$. (jan) Razorcake/Gorsky Press, Inc., PO Box 
42129, Los Angeles, CA 90042, USA 

ROMP #43 

Wenn man etwas Saudummes liest, macht 
das sehr schnell den generell positiven 
Gesamteindruck kaputt. Das trifft leider, leider 
auch für diese Ausgabe des ROMP zu. Denn 
die positiven Seiten überwiegen eigentlich, es 
gibt wieder reichlich Informationen über die 
negativen Seiten der Globalisierung, sei es 
in Argentinien, den USA oder Griechenland. 
Dazu finden sich im ROMP viele Infos über 
die unabhängige Szene in der Schweiz (u.a. 
Eldorado Biel) und einige gute bis okaye 
Bandinterviews (Raptus Di Follia, Pest Control, 
Attack of The Mad Axeman), daneben noch 
ein tolles Interview mit Tatts for Pets, in dem 
es v.a. um Tierschutz und Soli-Tättowier-Tage 
geht. Stilistisch positiv sich abhebend ist auch 
die gute Comic-Fortsetzung über Kriegsdienst¬ 
verweigerung. Doch dann kommt man zu der 
Einleitung des Textes zum Jüdischen National¬ 
fonds. Wenn man sich schon in der Einleitung 
von Antisemitismus versucht abzugrenzen 
(bzw. das Gefühl hat, es tun zu müssen), 
indem man argumentiert, dass zur Belegung 
der eigenen Thesen jüdische Zeitungen zitiert 
werden, dann zeugt das zwar davon, dass 
es in Israel eine kritische und (relativ - v.a. 
im Vergleich zu den Nachbarstaaten) freie 
Presse gibt, aber es sagt nichts, rein gar nichts 
darüber aus, ob der eigene Text antisemitisch 
ist oder nicht. Wenn dem so wäre, dann wäre 
die AfD, die neulich für eine kleine Anfrage 


auf einen Text von Cigdem Akyol aus der TAZ 
verwies, ja auch nicht mehr völkisch rechts, 
sondern eine links-grüne Partei, oder wie? Wer 
dann in der ROMP im nächsten Satz im Bezug 
auf Israel vom Apartheids System spricht 
(ich empfehle die Lektüre der IZ3W #359, wo 
sich südafrikanische Aktivistinnen deutlich 
gegen diese Art von Geschichtsklitterung und 
Verharmlosung der Apartheid aussprechen), 
entlarvt sich selbst. Meiner Meinung ist das 
eine rassistische Verharmlosung der tatsäch¬ 
lichen Apartheid in Südafrika. Und dann folgt 
ein Text, der einzig und allein die Stigmatisie¬ 
rung von Israel als Ziel hat, gääähn. Und nein, 
man muss nicht anti-deutsch sein, um diese 
Einseitigkeit und anderen antisemitischen 
Scheißdreck zu kritisieren. Aber okay, hoffen 
wir auf die nächste Ausgabe und dann ohne 
solche Aussetzer, Danke! 36 A4-Seiten für 2,50 
€ oder 4 SFR (mika) 

Romp Zine, Steinenstraße 17, 6004 Luzern. 
Schweiz, Email: zine@romp.ch 

SKATEBOARDING IS NOT A FASHION - THE IL- 

LUSTRATED HISTORY OF SKATEBOARD APPAREL, 

JÜRGEN BLUMLEIN & DIRK VOGEL 
This is much more than the history of Skate¬ 
board apparel, it is the history of skateboar- 
ding including apparel. The authors have 
taken unbelievable effort to document almost 
all aspects of the movement, from its roots 
in the 1950s as an offshoot of surfmg culture, 
through the early 1980s when skateboarding 
was not connected to surfmg anymore and 
became what it is today. The book features 
original commentary from designers, Compa¬ 
ny founders, and pro Skateboarders who have 
defined skateboarding’s look for generations. 
People you meet include Stacy Peralta, Lance 
Mountain, Tony Alva, Brad Bowman, Steve 
Olson, Steve Caballero, Steve Van Doren, and 
many many more. There is a lot to read, apart 
from the personal story’s and memory’s - lots 
of information and anecdotes, but also so 
many great photos - not only apparel (that 
includes: gloves, helmets, protection...), but 
of everything connected to skateboarding. 
Boards, wheels, trucks, patches, sticker, ads... 
it is all there. Go back in time to the origins 
of skateboarding, see barefoot riders and 
follow the development of gear, tricks and 
attitude over the decades. There is so much 
information in here it is incredible and the 
authors deserve so much appreciation for 
their deep research work - awesome. There is 
also some pages written about »skate punk«, 
the music, the people, the style - interesting 
to find out how things where back then. Or 
why there was »skate nazis« (they where not 
right wing skaters!) the rivalry of the clean cut 
sportsman skater and the Dogtown dudes.... 
Interesting, so much background information 
- things are clearer now and one understands 
much better the whole context. There is so 
much classic and legendary shit in here your 
eyes will pop out! Apart from the authors l’m 
probably the only person who has read the 
whole fucking bock cover to cover, since it 
is indeed a lot to read and some of it is a bit 
of a drag - since not everything is equally 
interesting. Anyway, one thing is clear after 
the reading - Skateboarding is mostly a 
INDUSTRY, a multi million Dollar business that 
has been around for decades and had its ups 
and downs, there was and is so much money 
to be made - it is insane. In the parts about 
skate punk it becomes quickly clear that it is 
a combination of californian punk (as a off¬ 
shoot of Rock’n’Roll, with not much of politics 
involved, the style and a must to make some 
money) and skateboarding, which might 
be enough for some.... Anyway, l’m drifting 
off... if you are interested in Skateboard, this 
is a must have. If you are only interested in 
skate punk - there is not enough of that in 
here, but plenty. And they are announcing a 
second volume for the future, lets see if I read 

that from cover to cover.More than 600 (!) 

pages, bound coffee table book style (23,4 * 
4,3 x 29 cm). 59,90 Euro (dolf) 

Gingko Press, Schulterblatt 58, 20375 Ham¬ 
burg, www.gingkopress.com 
Isbn 978-1584236306 
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SMARTE GRÜNE WELT? - DIGITALISIERUNG 

ZWISCHEN ÜBERWACHUNG, KONSUM UND 

NACHHALTIGKEIT, STEFFEN LANGE & TILMAN 

SANTARIUS 

Das Buch ist verständlich geschrieben und 
schafft es grade immer so die Kurve zu 
bekommen bevor es langweilig wird. Das sich 
»alles ändern« wird, durch die Digitalisierung, 
sagen viele, hier ist es nun mal gesammelt 
aufgeschrieben und analysiert wie sich 
die Digitalisierung bisher auf Energie- und 
Ressourcenverbrauch, Jobs, Datensicherheit 
und Einkommensverteilung ausgewirkt hat. 
Verkürzt gesagt: nicht wirklich gut, denn vor 
allem dominiert weiterhin der digitale Kapi¬ 
talismus und sorgt dafür das sich Geld und 
Macht auf immer weniger Einzelpersonen in 
immer größeren Maße konzentriert. Das dabei 
die Ökologie auf der Strecke bleibt überrascht 
auch nicht wirklich. Dennoch gäbe es durch 
die Digitalisierung natürlich die Chance auf 
mehr Gerechtigkeit und Wohlstand für alle. 

So wie es die Chance auch schon bei all 
denn anderen Entwicklungen gab - nur ist zu 
befürchten das es eben auch diesmal nicht 
passieren wird. Die Autoren zeigen auf wie es 
machbar wäre und rufen die Zivilgesellschaft 
und die Politiker dazu auf dafür zu sorgen das 
es besser wird für alle und natürlich möglichst 
nachhaltig Ressourcen- und Umweltscho¬ 
nend. Viele sehr interessante Sachverhalte 
und Ideen, zum Beispiel das man durch Dis- 
ruption die Gesellschaft dazu zwingen kann 
umzudenken (leider und zum Glück stehen 
diese Überlegungen nie im Vordergrund 
sondern sind meist nur Mittel zum Zweck). 

Man kann hier auch erfahren ob es besser ist 
zum einkaufen zu fahren oder sich die Waren 
online zu bestellen - es kommt drauf an. Oder 
das man die größte Bibiliothek der Welt die 
tausende von Quadratmetern verbraucht 
auch locker auf ein paar leistungsfähigen 
externen Festplatten speichern könnte die auf 
einem halbem Quadratmeter platz finden. 
Aber will man das? Solchen Fragen nähern 
sich die Autoren des öfteren und diskutieren 
die unterschiedlichen Möglichkeiten. So er¬ 
fährt man auch das die Menschen im Prinzip 
heute mit all dem technischen Fortschritt nicht 
wirklich glücklicher sind als 1993. Interessant 
und zukunftsweisend. Die Zusammenfassung 
am Ende bringt es auf den Punkt, hier ein klei¬ 
ner Auszug: «... Wir müssen die Digitalisierung 
an unsere gesellschaftlichen Vorstellungen 
anpassen und nicht umgekehrt! Wir plädieren 
daher nicht für eine disruptive, sondern fü 
reine sanfte Digitalisierung. Nur eine sanfte 
und bedachte Digitalisierung die klar auf 
einen nachhaltigen Beitrag zur Lösung gesell¬ 
schaftlichen Herausforderungen sowie auf die 
Bedürfnisse der Menschen aller Herkünfte, Bil¬ 
dungshintergründe und Einkommensniveaus 
ausgerichtet ist, wird die Umwelt entlasten, 

Mut machen und sozialen Zusammehalt 
stärken. Wir brauchen keine Gesellschaft aus 
Nullen und Einsen. Was wir brauchen, ist eine 


Digitalisierung nach menschlichen und öko¬ 
logischem Maß.« Gute Lektüre die sich lohnt. 
268 Seiten, Taschenbuch, 15,00 Euro (dolf) 
oekom Verlag, Waltherstr. 29, 80337 München, 
www.oekom.de 
Isbn 978-3962380205 

SO 36 - 1978 BIS HEUTE, HRSG. SUB OPUS 36 

E.V, 

Bis heute heisst bis ca. Anfang 2016, damals 
hat es das Buch aber irgendwie nicht hierher 
geschafft - aber das ist bei dem Zeitrahmen 
von 40 Jahren auch egal. Von der Buchrück¬ 
seite: »Fast 40 Jahre ein magischer Ort für 
krasse Musik, linksradikale Politik, wilde Ex¬ 
zesse und heftige Flashs. Ein Ort für Punks, Hip¬ 
pies, Burner, Hedonisten, Homos, Heteros und 
andere Lichtgestalten öffnen, was die Bullen 
nie geschafft haben - das Scherengitter am 
Eingang. Texte, Bilder, Filme. Mehr als ein Buch 

- anders als die anderen. Von Abwärts bis 
Z’EV. Von Trommeln, Techno, Transen, Tunten, 
Türken, Hardcore und Häuserkampf. Kindern, 
Kaos und Kiezmiliz. Drogen. Anarchie, Antifa 
und Alkohol. Von allem etwas, was hier war 
und ist. Wir werden immer weitergehen. Auf 
Mauern wird geschissen! Oder gesprüht. Es 
gibt keine Freiheit. Freiheit nimmt man sich.« 
Top chronologische Dokumentation über 
diesen Laden aus Berlin, 464 Seiten gesteckt 
voll mit Infos jeglicher Art und natürlich mas- 
sigst klasse Anekdoten (allein die Geschichte 
von dem selbst gegrabenen Tunnel aus dem 
besetzten Haus bis hinter den Tresen im SO 

- so geil!). Texte (auch auf Englisch), Fotos, 
Flugis, Eintrittskarten kein Wunsch bleibt offen. 
Die meisten der Fotos sind eher authentischer 
Natur, aber das soll in einem solch opulenten 
Coffetable Buch ja auch der Fall sein. Massig 
Musiker kommen zu Wort, natürlich viele aus 
dem Punk und Hardcorebereich. Ein anderer 
Schwerpunkt ist die queere Partyszene, hier 
schreiben DJ’s, Künstler, Aktive und Freaks 
was sie erlebt haben. Es kommen so viele 
unterschiedliche Leute zu Wort das man sich 
ein recht gutes Bild von dem Laden, seiner 
Geschichte, seinen Problemen und wie damit 
umgegangen wurde, machen kann. Hier jetzt 
auf Einzelproblematiken einzugehen würde 
den Rahmen sprengen. Es gibt ja immer mehr 
Bücher zu Läden, das SO 36 hat das seine auf 
jeden Fall verdient. Hin und wieder rote Schrift 
auf schwarzem Grund geht zwar gar nicht, 
aber es kommt so wenig vor das man es auch 
gar nicht kritisieren muss. Noch dazu gibt es 
eine DVD mit Dokumentationen und Inter¬ 
views, die auch interessant ist, aber teilweise 
etwas langatmig - kein Grund zur Beschwer¬ 
de. Geiler Laden, geiles Buch, fertig. 36,00 
Euro, gebunden mit Lesebändchen, (dolf) 
Ventil Verlag, Boppstr. 25, 55118 Mainz, www. 
ventil-verlag.de 

Isbn 978-3955750541 


STATT NOTEN - CARTOON FÜR MUSIKER, 
MICHAEL HOLTSCHULTE & MARTIN PERSCHEID 

HRSG. 

Fünfzehn Karikaturisten (inklusive der Heraus¬ 
geber) sind hier versammelt die ein »lustiges 
Buch für und über Musik bzw. Musiker« 
gemacht haben. Wobei nicht klar ist ob alle 
Cartoons für das Buch extra produziert wurden 
oder ob es eben eine Sammlung themenspe¬ 
zifischer Cartoons ist - was letztendlich auch 
egal ist. Manche der Karikaturen sind ganz 
gut, andere sind eher platt. Alles in allem ist 
der Band eher durchwachsen in Erinnerung 
geblieben - aber natürlich dennoch lustig 
und kurzweilig. Kann man machen... und für 
Musiker - und nicht nur die, sicher ein tolles 
Mitbringsel. 128 Seiten, gebunden, 9,99 Euro 
(dolf) 

Lappan Verlag, Würzburger Straße 14 26121 
Oldenburg, www.lappan.de 
Isbn 978-3830334958 

STERBEN IST ECHT DAS LETZTE! - EVA MÜLLER 

Ausgangspunkt dieser Graphic Short Stories 
ist die eigene Angst der Erzählerin vor dem 
Tod. Erklärt wird das mit dem merkwürdigen 
Brauch der Großeltern, das »gute Zimmer« in 
der Vergangenheit vor allem als Aufbahrungs¬ 
ort für die Toten zu nutzen, wodurch sich im 
Kopf der Erzählerin Fiktion und Wahrheit mit 
der kindlichen Phantasie mischen. Die vier 
Kurzgeschichten im Buch schildern dann aus 
unterschiedlichen Perspektiven Geschichten 
über den Tod. In »Fingerhut« geht es um eine 
alte Nachbarin, die unter der Erzählerin wohnt 
und Fingerhüte sammelt. Es geht um den 
Umgang mit älteren Mitmenschen, indirek¬ 
ten Generationenkonflikten, unfreiwilliger 
Verantwortung und den Umgang mit Verlust. 
Auch in den folgenden Geschichten spielt der 
Tod eine Hauptrolle, sei es der vergebliche 
Versuch mit Yoga den eigenen Verfall aufzu¬ 
halten, das Wiedersehen mit dem Bruder bei 
einem Todesfall in der Familie oder das hedo¬ 
nistische Leben als Punk, die Zahnschmerzen 
plagen. Immer wieder gibt es Rückblicke auf 
die persönliche Geschichte der Erzählerin. 
Alles in allem ein sehr tolles Buch zu einem für 
Graphic Novels günstigen Preis. Ich mag die 
realistische Darstellung, den Erzählfluss und 
die Geschichten an sich, daher eine unbe¬ 
dingte Kaufempfehlung! 12 Euro für 160 Seiten, 
Paperback (mika) 

Schwarzer Turm, Windmühlenstr. 1, 99425 
Weimar 

ISBN: 978-3-934167-86-5 

TERZ - DÜSSELDORFS STATTZEITUNG FÜR POLITIK 

UND KULTUR #11.17-03.18 
Schon eine Art Pflichtlektüre für alle Kölner 
und Duisburger sowie Menschen, die zwischen 
den beiden Städten wohnen, ist das TERZ, der 
Stattzeitung für Düsseldorf. Ehrlich gesagt, als 
jemand der weit weg wohnt, habe ich die 
monatlichen Zeitschriften eher überflogen. Die 
stadtpolitischen Themen (zum Beispiel in Heft 
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11 2017 Kosten der Austragung des Tour de 
France Auftakts 2017 in Düsseldorf) sind gut 
recherchiert und verständlich geschrieben, 
aber für jemanden, der weit weg von D’dorf 
wohnt nur bedingt von Interesse. Wenn ich vor 
Ort leben würde, sähe das sicherlich anders 
aus. Mit Themen wie Ende Gelände (12.2017) 
oder dem Wehrhahn-Anschlag (01.2018 und 
02.2018) werden aber auch wichtige Themen 
von nationaler Bedeutung aus lokalpolitischer 
Sicht aufgearbeitet. Liegt an vielen Orten in 
Düsseldorf aus, u.a. im Linken Zentrum, nehmt 
es mit, lest es, gebt es weiter und spendet 
dem TERZ. Jeweils zwischen 16 und 24 A4- 
Seiten für noppes (mika) 

FGK e.V., Himmelgeister Straße 107a, 40225 
Düsseldorf, Email: terz@free.de 

THE LOTUS AND THE ARTICHOKE INDIEN, JUSTIN 

MOORE 

Dies ist das fünfte Buch in der Reihe. Auch 
hier beschreibt Moore seine Reisen, diesmal 
nach Indien, wie immer aufgelockert durch 
ein paar Reisefotos. Die ein oder oder andere 
Anekdote bringt einen zum schmunzeln und 
man liest wie sehr er das Land und seine Kul¬ 
tur liebt. Anscheinend hat er vergessen das es 
in Indien das ungerechte Kastensystem gibt 
und Frauen immer noch Menschen zweiter 
Klasse sind - sowas muss man doch auch 
bei einem kurzen eher allgemein gehalte¬ 
nen Reisebericht erwähnen! Wie gewohnt 
gibt es einen übersichtlichen Exkurs in die 
traditionelle Küche der unterschiedlichen 
Gegenden (Nord-, Süd-, Nordostindien und 
Himalaya) und ihrer Besonderheiten, Gewürze 
und Zutaten. Aufgeteilt in vier Kapitel (diesmal 
nach den oben genannten Regionen) werden 
über 90 vegane Gerichte vorgestellt, fast 
jedes mit einem eigenen Foto. Das ein oder 
andere Gericht sieht sehr lecker aus, bzw. 
»klingt« auch lecker (wenn man mal von den 
Gerichten absieht wo allen ernstes bis zu 100g 
Zucker reinkommen, gehts noch?). Auch dies¬ 
mal, wird sich die Qualität der Gerichte erst 
in der Küche heraussteilen - wenn überhaupt 
noch Zeit bleibt mal reinzublättern... da ja 
dort schon die anderen vier Bücher von ihm 
mit insgesamt über 300 veganen Rezepten 

stehen.Alles wie gewohnt und auch nicht 

anders erwartet, es wird nicht besser, aber 
eben auch nicht schlechter. Wer interesse an 
der indischen Küche hat, kann sich dieses 
Buch getrost zulegen, denn die Rezepte sind 
auch hier übersichtlich präsentiert, so das es 
auch Laien gelingt diese Gerichte nachzuko¬ 
chen. Die nächste Reise geht nach Äthiopien, 
dann warten wir mal wie das Buch wird. 190 
Seiten, broschiert, 18,00 Euro (dolf) 

Ventil Verlag, Boppstr. 25, 55118 Mainz, www. 

ventil-verlag.de 

Isbn 978-3-95575-081-7 

UNDERDOG #55 FEMME REBELLION. RIOT GRRRL 

QUEER FEMINIST PUNK. 

Wie gewohnt kompakt und trotzdem mit ge¬ 
hörig Substanz wird im aktuellen UNDERDOG 
genannte Thematik durchgekaut. Allen Men¬ 
schen die der Meinung sind das sexualisierte 
Gewalt, tradierte und binäre Geschlechterbil¬ 
der, exkludierende Tendenzen und ungleiche 
Hierarchieverhältnisse schon längst aus der 
Punkszene verschwunden sind, empfehle ich 
diese Lektüre. Fred und seinen Mitwirkenden 
ging es in dieser Ausgabe explizit darum 
»Abgrenzungen zwischen queertheoretischen 
feministischen Ansätzen zu überwinden und 
Möglichkeiten für produktive Verbindungen« 
von emanzipatorischen Diskursen in Wort und 
Tat zu suchen. Somit wird hier nicht nur bloße 
Wiederholung im Sinne von Preaching to the 
converted (an Stellen wo, nebenbei bemerkt, 
leider noch immer nicht alle beteiligten 
»converted« sind, Anm. des Verfassers dieser 
Zeilen) betrieben, sondern ein konstruktiver 
Versuch gestartet die Bedeutung der Vernet¬ 
zung zu beleuchten. Ausgiebige Gespräche 
gibt es mit Marta und Jakob vom FEMME RE¬ 
BELLION FEST, LUCKY MALICE, dem Team von 
QUEERPARTY GENDERTERROR im AZ Mühlheim, 
Maria Katharina Wiedlack zu ihrem Buch 
QUEER FEMINIST PUNK-An Anti-Social History, 
sowie mit der Künstlerin und Autorin DENICE 
BOURBON. Die Befragten Menschen werfen ei¬ 
nen differenzierten Blick auf ihr eigenes Schaf¬ 


fen, den Ist- Zustand und die Ziele ohne dabei 
in Dogmen zu verfallen oder zu vergessen 
über den Tellerrand zu schauen. So verfestigt 
sich der Eindruck, dass sich emanzipatori- 
scher Anspruch noch lange nicht in diesem, 
»unseren« Mikrokosmos verselbstständigt hat 
und erst recht nicht hinter der AZ-Tür sein Ende 
findet. Des Weiteren werden geboten: Re¬ 
views, Comic Strips und ein Buchtipp zu OUR 
PIECE OF PUNK (wird auf jeden Fall in meinem 
Bücherregal landen!). Das UNDERDOG eröffnet 
für mich immer wieder einen vielseitigen Blick 
auf die jeweils fokussierten Topics ohne das 
Große und Ganze Drumherum außer Acht zu 
lassen. Informativ und wichtig, unterhaltsam, 
komplex und ansprechend. Alle Daumen 
hoch! 2,50 Euro, 70 Seiten (jöran) 

F. Spenner, Stolles Weg 1, 27801 Dötlingen 

UTOPIEN FÜR REALISTEN - DIE ZEIT IST REIF FÜR 

DIE 15-STUNDEN-WOCHE, OFFENE GRENZEN 

UND DAS BEDINGUNGSLOSE GRUNDEINKOM¬ 

MEN, RUTGER BREGMAN 
Das sind eigentlich ganz schöne Utopien, die 
der Autor da hat, die eine ist vielleicht rea¬ 
listischer als die andere, aber wer weiss das 
heute schon. Das Buch erschien 2014 in den 
Niederlanden, wurde dann 2017 ins Englische 
übersetzt und liegt jetzt auf Deutsch vor. 

Das viele weniger arbeiten (vor allem Mist¬ 
oder Sinnlos-Jobs) wollen ist nichts neues, 
das es durch die Digitalisierung soweit kommt 
das viele weniger arbeiten müssen, sind ja 
eigentlich zwei unterschiedliche Problema¬ 
tiken die man aber hoffentlich geschickt 
verknüpfen kann. Ob man in 100 Jahren auf 
geschlossene Grenzen ähnlich ungläubig 
zurückblickt wie heute auf die Sklaverei wird 
auch die Zeit zeigen. Und das bedingungslose 
Grundeinkommen, wir stehen am Anfang 
eines Prozesses, und ich gab ja schonmal zu 
bedenken das die meisten Leute dazu noch 
nicht - geschweige denn auf Dauer - bereit 
sind und ausserdem jedes noch so hohe 
Grundeinkommen nur die Preise in die Höhe 
treiben wird - aber vielleicht ist das ja dann 
auch gut oder egal. Immerhin hat Bregman 
noch seine durchaus realistischen Utopien. 

Und wenn er sagt: »Das wahre Problem unse¬ 
rer Zeit ist nicht, dass es uns nicht gut ginge 
oder dass es uns in Zukunft schlechter gehen 
könnte. Das wahre Problem ist, dass wir uns 
nichts Besseres vorstellen können.« Frage ich 
mich wen er genau meint mit »uns« - sicher 
nicht die vielen Leute die sich durchaus was 
besseres vorstellen können. Aber ist schon 
klar was gemeint ist. In diesem Buch gibt er 
viele interessante Einblicke und Anstöße für 
auf den ersten Blick ungewöhnliche Problem¬ 
lösungen (dazu über 400 Anmerkungen zur 
Vertiefung bei Interesse). Es gibt zum Beispiel 
Studien, die belegen, das wenn man armen 
Menschen Geld gibt diesen das deutlich mehr 
hilft und auch noch günstiger ist als die »nor¬ 
malen« Sozialleistungen. So könnte man ein 
Ende der Armut erreichen. Auch interessant 
das die USA unter Präsident Nixon kurz davor 
standen ein bedingungsloses Grundeinkom¬ 
men einzuführen und dies dann nur nicht ta¬ 
ten weil sie falsche Informationen von einem 
noch älteren Experiment aus Großbrittanien 
bekamen. Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) wird 
entlarvt als das was es ist - und gezeigt was 
es vor allem nicht ist, nämlich ein Gradmesser 
dafür wie gut es den Menschen geht. Hier gibt 
es Vorschläge für ein paar neue Kennzahlen - 
gute Gedanken. Ebenso dann zur Arbeitszeit 
und deren Verkürzung. Der Autor schreibt an¬ 
schaulich und hat massig historische Fakten 
parat die viele seiner Ideen stützen, es gibt 
auch einige Infografiken. Toll auch das siebte 
Kapitel: »Warum es sich nicht lohnt, Banker zu 
sein« Wenn die Müllarbeiter streiken, bricht die 
Stadt zusammen, wenn die Banker das aber 
tun, interessiert es letztendlich niemanden - 
weil die Arbeit die sie machen eben oftmals 
sehr verzichtbar ist. Man könnte hier noch vie¬ 
le tolle Geschichten und Anekdoten aus der 
Vergangenheit zitieren, belassen wir es dabei. 
Sehr lesenswertes Buch mit zum größten Teil 
überzeugendem Inhalt, gut recherchiert und 
kurzweilig obwohl es um wichtige Themen 
geht. Dann arbeiten wir mal weiter darauf zu 
und warten, wann und ob diese Utopien zur 
Realität werden. 304 Seiten, gebunden (dolf) 


Rowohlt Verlag; Hamburger Straße 17, 21465 
Reinbek, www.rowohlt.de 
Isbn 978-3498006822 

ZUM BEISPIEL BASF - ÜBER KONZERNMACHT 

UND MENSCHENRECHTE - BRITTA BECKER. 

MAREN GRIMM, JAKOB KRAMERITSCH 
Der Ausgangspunkt dieses Buch ist die Soli- 
Kampagne mit den Witwen und Hinterbliebe¬ 
nen der Opfer des Massakers von Marikana, 
bei dem im August 2012 34 streikende 
Bergarbeiter von Polizei mit Unterstützung 
des Bergbaukonzerns Lonmin niedergemet¬ 
zelt wurden. »Wie ist es möglich, dass die 
Menschen, die eines der wertvollsten Metalle 
der Welt für ein deutsches Vorzeigeunter- 
nehmen abbauen, in Slums leben?« fragen 
Britta, Maren und Jakob in der Einleitung. Am 
Beispiel der Platinlieferkette zwischen dem 
Endabnehmer, dem deutschen Chemiekon¬ 
zern BASF, und dem Platinproduzenten Lonmin 
erörtert der Sammelband koloniale Konti¬ 
nuitäten im Rohstoffhandel und versammelt 
Stimmen von Arbeiterinnen, Aktivistinnen 
und Wissenschaftlerinnen. Dabei sind die 
Stimmen aus Südafrika und Europa relativ aus¬ 
gewogen verteilt und die Betroffenen selbst 
kommen zu Wort und auch ihre Bilder sind 
präsent. Dieses Buch ist notwendig und Teil 
einer wichtigen Aufklärungsarbeit, denn wäh¬ 
rend das Massaker selbst zwar eine Randnote 
in den deutschen Nachrichten bekam, wurde 
die Verknüpfung nach Deutschland nicht von 
den Medien aufgedeckt. Deutsche Konzerne 
müssen für ihre Handlung kaum Konsequen¬ 
zen tätigen, vor allem nicht, wenn sie entlang 
der Lieferkette von Menschenrechtsverletzun¬ 
gen, Lohndumping und Steuervermeidung 
profitieren. Genau im Gegenteil, BASF kann 
sich als nachhaltiger Konzern darstellen, 
ist Mitglied von freiwilligen Standards wie 
UN-Global Compact und betreibt Augenwi¬ 
scherei, die bei Konsumentinnen, Medien 
und vor allem bei CDU/CSU, SPD und FDP gut 
verfängt. Doch es gibt sie, diese direkte Ver¬ 
bindung des Massakers von Marikana nach 
Europa. Verantwortung tragen dafür globale 
Lieferketten und deren Gestaltung, ebenso 
Handelsabkommen und Entwicklungspolitik. 

Es geht aber auch um Steuervermeidung 
eines Konzerns, Lobbyismus und Unterneh¬ 
mensverantwortung, um dringend notwendige 
rechtliche Regulierungen und postkoloniale 
Verantwortungskonzepte - und um die neuen 
Herausforderungen transnationaler Solidarität. 
BASF steht dabei natürlich nur stellvertretend. 
Dicker Wälzer, bin selbst noch nicht komplett 
durch, aber was ich schon gelesen habe ist 
eine absolute Kaufempfehlung (oder online 
für umsonst). 456 Seiten, Klappenbroschur, mit 
92 Abb., 26,90 Euro (mika) 

, Mandelbaum Verlag, Wipplingerstraße 23, 
1010 Wien, Österrreich, oder kostenlos unter: 
www.rosalux.de/zum-beispiel-basf 
ISBN 978385476-565-3 

Bezüglich der Besprechungen 
von Fanzines, Büchern...: 

Wir lesen gerne - auch eure Zines und Bü¬ 
cher...Wir besprechen keine ebooks. Wir ver¬ 
suchen, alles zu besprechen, was uns erreicht 
und in unseren Kontext passt (Punk/HC/Under¬ 
ground, StreetArt/Art, Boardsports und huma- 
nistisch-emanzipatorische Politik). Eine Einsen¬ 
dung garantiert aber keine Besprechung. Bitte 
verschont uns mit follow-up calls und Mails! 

Alle hier besprochenen Bücher und Fanzines 
bekommen ein Belegexemplar, dafür muss 
folgendes gegeben sein: Ihr teilt uns eure 
Postadresse mit, entweder steht sie im Heft, 
im Begleitschreiben etc. Wenn keine dabei 
ist, werden wir nicht mehr per email euch 
hinterherfragen. Und ihr seid einverstanden, 
dass diese Postadresse am Ende des Reviews 
im Heft erscheint (somit hat unser Vertrieb 
es einfacher beim Versand). Bitte schickt 
euren Kram an die Adresse im Impressum. 
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j|LITTLE ROCKET RECORDS 



CITY MOUSE - GET RIGHT 

Limited Edition Crimson Vinyl LP 

TOUR DATES 

Supporting Murderburgers 

19/09/1 8 * London, England @ New Cross Inn 
20/09/1 8 - Manchester, England @ The Eagle Inn 
2 ] /09/18 - Glasgow, Scotland @ 13th Note 
22/09/1 8 - Edinburgh, Scotland @ Banshee Labyrinth 
23/09/18 - Sunderland, England @ venue TBC (matinee show) 

24/09/1 8 - Stafford, England @ Redrum 

25/09/18 - Nottingham, England @ The Old Salutation Inn 

26/09/1 8 - Birmingham, England @ The Dark Horse (Moseley) 

27/09/1 8 - Cardiff, Wales @ The Big Top 

28/09/1 8 - Portsmouth, England @ The Edge of The Wedge 

29/09/18 - Hastings, England @ Wotsit Called Fest 

30/09/18 - Lille, France @ Bobble Cafe 

03/10/1 8 - Essen, Germany @ Don't Panic 

04/10/18- Schweinfurt, Germany @ Stattbahnhof 

05/10/18 - Kolin, Czech Rep @ Bar Pod Hodinama 

06/10/18 - München, Germany @ Glockenbachwerkstatt 

08/10/18 - Innsbruck, Austria @Jellyfish 

10/10/18- Carpi, Italy @ Zazza Bar 

1 1 /10/18 - Milan, Italy @ Ligera 

13/10/18- Salavaux, Switzerland @ Le Trou 

17/10/18- Düsseldorf, Germany @ The Tube 

18/10/18- Berlin, Germany @ Wild at Heart 

19/10/18- Siegen, Germany @ VEB 

20/10/1 8 - Nijlen, Belgium @ Summer In October Fest 


MEAN CAESAR 



Pre-Order Bow! 



Limited edition black vinyl 
one side screenprinted with yellow logo. 



Aistream Futures 

lf I & P.R. Nightmares 

Limited Edition Platunim Sepia 7 " Vinyl 
Available Now 



10th - BELGIUM - TBC 

11th - DÜSSELDORF, THE TUBE 

12TH - WIESBADEN. KREATIVFABRIC 

14TH - MIGHTY SOUNDS FESTIVAL 

16TH - TBC 

17TH - AACHEN, A2 


AUGUST 


IST - SOUTHAMPTON, THE JOINERS ’ 
2ND - BELGIUM - TBC * 
3RD - BIELEFELD, POTEMKIN * 
4TH - ROADGAU, OPEN WORLD * 
5TH - ERLANGEN, E-WERK * 
6TH - PUNK ROCK HOLIDAY, SLOVENIA * 


www.littlerocketrecords.co.uk 















R.ZVIZWS 


ABBRUCH - Lieber linksextrem CD 
Oh what a fuck, PUNK is still alive! 
Da kannste abbrechen so viel 
du willst, an ABBRUCH kommst 
du trotzdem nicht vorbei. »Lieber 
linksextrem« ist eine interessante 
Punkscheibe, da ich anfangs gar 
nicht genau weiß, wie ich mit 
dem Dargebotenen umgehen 
soll. Sind dies hier ABBRUCH 
2018, oder schreiben wir das 
Jahr 1986? Puh, doch dann 
beim vierten Song »Dran stören« 
bekomme ich meine Antwort. Es 
ist 2018 mit einer Anleihe an die 
alten Werte des deutschen Punks 
bzw. eine logische Fortführung 
von dem, was die Band in den 
letzten Jahren immer wieder auf 
die linksextremen Plattenteller 
gebracht hat. (howie) 
impact records/broken silence 

ABGESTORBENE GEHIRNHÄLFTEN - 

Verdikt der Evolution CD 
Meine Herren! Bei dieser Scheibe 
hat es nicht lange gedauert, 
und meine drei Gehirnhälften 
waren abgestorben! Es passiert 
mir wirklich nicht oft, aber die 
Verpackung, sprich das musika¬ 
lische Element verursacht bei mir 
schon ein wenig Kopfschmerzen, 
obwohl ich gestern nicht beim 
Feiern war... Deshalb erhält das 
»Verdikt der Evolution« von mir 
leider ein negatives Urteil was- 
für-einer Evolution auch immer. 
Jetzt muss ich sehen, wenigstens 
eine der abgestorbenen Gehirn¬ 
hälften schnellstens zu reanimie¬ 
ren (howie) 
müze records 

AMEN 81 - Attack Of The Chem- 
trails LP 

Seit 1994 veröffentlich dieses 
Hardcore-Punk-Trio aus Nürnberg 
unregelmäßig regelmäßig Tonträ¬ 
ger - und zwar ausschließlich auf 
Vinyl und Kassette. Passend zur 
laufenden Fußball-WM mit ihrem 
unerträglichen Party-Patriotismus 
singen Amen 81 hier: »Schwarz 
Rot Gold im Meer versenken/ 
(...)/ln engen Grenzen voll mit 
Selbstbetrug/^..)Wer Deutschland 
sagt muss Auschwitz denken/ 
Wehende Fahnen/Für mich der 
reine Hohn« Auch Nazis, AfD, 
Reichsbürgern und Verschwö¬ 
rungstheoretikern werden textlich 
behandelt und machen dieses 
Album im wahrsten Sinne des 
Wortes zum Soundtrack eines 



dunklen Zeitgeistes in Deutsch¬ 
land, der mir beim Zeitunglesen 
mittlerweile immer öfter Tränen in 
die Augen treibt - aus Wut, Ver¬ 
zweiflung, vor allem aber auch 
aus Angst. (Christian) 

Twisted Chords 



AMHERST DRIVE - for freedom and 
democracy CD 
Vier Song CD von Derek Korte- 
peter aus Los Angeles. Die Songs 
sind von verschiedenen kalifor¬ 
nischen Punkbands inspiriert, 
aber so richtig kicken will mich 
das Ganze nicht, obwohl in sich 
abwechslungsreich, mal melo¬ 
discher, mal stark von Country/ 
Folk beeinflusst, mal klassische 
Cal-Punk-Lieder. Man merkt den 
Songs die jeweilige Frustration 
über die politische Situation an 
und mal sehen, wie sich das Pro¬ 
jekt weiterentwickelt, (mika) 
https://amherstdrive. bandcamp, 
com/ 

ANGRY YOUTH ELITE - Ready! Set! 
No! CD 

Es ist schon wieder Sommer und 
pünktlich liegt die erste Scheibe 
von Angry Youth Elite auf dem 
Tisch, als hätte ich um einen 
Soundtrack für die angebroche¬ 
ne Skatepark-Saison gewartet. Si¬ 
cherlich ist hier nichts outstanding 
krass, ich sitze auch nicht vor 
der Anlage und klatsche Beifall 
für jede gute Idee. Überzeugen 
tut hier sowas ähnliches wie die 
Bodenständigkeit mit der es dann 
doch noch immer möglich ist 
gute (fast) Pop-Punk-Platten zu 
machen. Ready! Set! No! macht 
Laune und kann ohne Probleme 
in die Sommerspaßkiste zwischen 
Good Ridance oder Pennywise 
geparkt werden! (julian) 

Sportklub Rotter Damm/Indigo 

ANTIPEEWEE - Infected By Evil 
Zugegeben, der Bandname ist 
noch uneindeutig, aber was 
soll ein Album mit so einem Titel 
enthalten außer Metal? Eben. 

Hier ist es die bei mir noch recht 


beliebte Thrash-Abteilung, die 
diese Niederbayern freilich 
auch nicht neu erfinden, aber 
recht solide ausführen, meist in 
halbwegs sicherer Entfernung 
zum nächsten Klischee sowie mit 
einem angenehmen Hang zu eng 
verzahnten Doppel-Lead-Gitarren 
übrigens und dazu, es gern auch 
mal ein bisschen kompliziert zu 
machen. Viel mehr ist zumindest 
in den klassischen Metal-Sparten 
derzeit nicht zu erwarten, fürchte 
ich. (stone) 

This Charming Man 

APE RITES - Autocorso/Blacks- 
kirt, 7" 

Wir werden beschenkt mit zwei 
Songs, Gesamtspielzeit vierein¬ 
halb Minuten. Ich weiss nicht, 
wieso es mich gerade so extrem 
nervt, wie nonchalant Bands 
mit der Herausgabe halblee¬ 
rer Platten Material und Geld 
verschwenden. Nun gut, denkt 
ihr jetzt, vermutlich machen die 
Ape Rites das mit unglaublich in¬ 
telligenten Texten und fantastisch 
innovativer Musik wieder wett. 

Ein Textblatt liegt nicht bei, aber 
der Refrain »Girl in the Black Skirt« 
lässt tatsächlich ein brilliantes 
Sprachspiel vermuten, welches 
sich für eine tolerantere Sensibi¬ 
lität gegenüber der Heterogeni¬ 
tät, Hybridität und Pluralität der 
Postmoderne einsetzt. Alternativ 
könnte es sich bei dem Text auch 
nur um Bockmist handeln. Man 
weiss es eben nicht. Die Zürcher 
Ape Rites spielen groovigen, aber 
sehr simpel gehaltenen Garage 
Rock mit einem gewissen, etwas 
limitierten, Charme. Das geht 
okay. Wenn man dann morgens 
um drei besoffen im Keller steht, 
singt man sicher auch gerne die 
Refrains mit. (marianne) 
self-released: maurus.candrian@ 
yahoo.de/aperites.bandcamp. 
com 

ASTPAI - True Capacity LP/CD 
Eine der Sonnenseiten des 
Rezensierens ist, wenn Kollege 
Zufall einem eine zwischenzeitlich 
vergessene Band auf den Plat¬ 
tenteller spült. So geschehen hier. 
Nachdem ich damals Bühne und 
Backstage Drinks mit diesen Sym¬ 
pathien teilen durfte und, soweit 
ich mich erinnere, die Herrschaf¬ 
ten auf dem Wohnzimmerboden 
meiner ersten WG gepennt 


haben, hatte ich ASTPAI’s Schaf¬ 
fen zusehends weniger verfolgt. 
Über zehn Jahre später sitze ich 
gemütlich über »True capacity« 
und freue mich über eher paral¬ 
leles als gemeinsames Reifen und 
Entwickeln (bei der Band wahr¬ 
scheinlich offensichtlicher als in 
meinem Falle, hehe). Soweit mei¬ 
ne lückenhafte Kenntnis es zu¬ 
lässt wage ich zu behaupten das 
ASTPAI in ihren siebzehn Jahren 
gekonnt zwischen DIY Punk und 
ein wenig mehr Professionalität 
inklusive Festival- Slots und Sup¬ 
porttouren für Bands aus Übersee 
balanciert haben und das Album 
diese Erfahrungen in Wort und Ton 
wiederspiegelt. Nach massivem 
Touren bis in jede Ecke Europas 
sowie in ein paar Ecken der US 
of A und dem Mix von Mister J 
Robbins ist der HardcorePunk auf 
dieser Platte immer noch ruppig, 
weniger vertrackt und mit mehr 
Ohrwurm- Moment gespickt. Der 
Kid Dynamite- Rotz ist sozusagen 
ein wenig dem Sing- Along- Fak¬ 
tor gewichen. Auch das steht 
dem Haufen aus Wiener Neustadt 
gut zu Gesicht und ich empfehle 
»Feel your pain«, »Saving up« und 
die anderen acht Songs sowieso, 
(jöran) 

Jumpstart/ Shield Recordings 
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ATOMIC TRIP - Strike #1, LP 
Autsch. Das ist aber keine nette 
Platte. Obwohl ich mich in dem 
Genre nicht im gerinsgten aus¬ 
kenne, würde ich diese beiden 
Instrumentaltracks - insgesamt 
bringen sie es auf fast 40 Minuten 
- als brutalsten Stoner Doom 
bezeichnen. Unglaublich düster, 
schleifend, mononton (aber 
nicht unbedingt langweilig). Ton 
gewordene Apokalypse, sozusa¬ 
gen. Alles kaputt, tot, verwüstet, 
niedergeschleift. Das Leben, ein 
seelenfressender, zermürbender 
Versuch, sich aus dem Schlamm, 
dem Schleim, dem Dreck, der 
Scheisse der menschlichen 
Existenz, zu befreien. So klingt das 
etwa. Ich komme mir jetzt ganz 
blöd vor, stand ich doch gestern 




















noch im Garten, begutachtete 
die Tomaten und den rosa Son- 
nenunterang mit einem Lächeln 
im Gesicht, so als gäbe es auch 
schöne Dinge auf der Welt, 
(marianne) 

Doom and Doomer Records/Vi- 
olence in the Veins/Wooaaargh/ 
Rooster Records/The Eye of 
Moscow 

B.ABUSE - Memories Of Better 
Days Are Gone LP 
Da meinem Review-Exemplar lei¬ 
der kein Textblatt beilag, musste 
ich mich erst mal im Internet auf 
die Suche machen, um zu klären, 
ob es sich dabei um die 90er- 
Jahre-Band aus dem Saarland 
handelt und falls ja, ob es diese 
noch immer oder wieder gibt. 

Und siehe da: Es ist die saarlän¬ 
dische Band, die es tatsächlich 
durchgehend gegeben hat. Ich 
hatte die Band damals irgendwie 
mehr unter Screamo abgespei¬ 
chert, auf diesem aktuellen 
Release klingt sie aber eindeu¬ 
tig nach (alten) Neurosis - und 
macht ihre Sache dabei sehr gut. 
Ich kenne eigentlich nur eine 
andere Band aus Deutschland, 
nämlich Hypocritical Society, die 
diesen Stil derart gut gespielt hat. 
(Christian) 

Vinylaceton/Ecocentric Records/ 
Woooaaargh 

THE BARSTOOL PREACHERS - Gra¬ 
zie Governo 

Nein, nichts von wegen Italien - 
außer dem Albumtitel, der sich 
auf ein Graffito bezieht, mit dem 
sich in einer Geschichte ein alter 
Mann sarkastisch bei der Regie¬ 
rung bedankt... Die Band, die 
diese Geschichte erzählt, kommt 
aus Brighton und spielt Punk mit 
gelegentlichen Ska- und anderen 
Ausflügen, was, wie so oft, keine 
besonders gute Idee ist. Der Ska 
verkommt meist zu belangloser 
Gute-Laune-Holperei. Aber dafür 
gehen die Punk-Songs erstaun¬ 
licherweise voll in Ordnung mit 
ihrem Hang zu leicht melancholi¬ 
schen Melodien (wobei natürlich: 
wenn Ken Chambers mit den 
Moving Targets in der Stadt ist, 
dürfte schnell klar sein, wer da 
der Meister ist), (stone) 

Pirates Press Records 

BERLIN DISKRET - Arbeiten und 
Wohnen LP 

Johnny Bottrop von Terrorgruppe 
und Don Lotzo von The Shocks 
spielen auf diesem Album mit der 
Unterstützung von drei weiteren 
Mitgliedern ziemlich straighten 
77er-Punk-Rock, der sich textlich 
u.a. mit der Eitelkeit und Selbst¬ 
darstellung im Internet, der Unlust 
des Lohnerwerbs und vor allem 
an der Veränderung einer Stadt, 
ihrer Bewohner und Kultur am 
Beispiel Berlins abarbeiten. Die 
beste deutsche Hardcore-Band, 
die es für mich je gab, waren 
Hostages of Ayattolah, Johnny 
Bottrops alte Band, und allein auf¬ 
grund dieses Fanboytums war ich 
diesem Album gegenüber mehr 
als aufgeschlossen, aber leider 
finde ich »Arbeiten und Woh¬ 
nen« weder musikalisch noch 
textlich besonders aufregend. 

Hier schmeckt alles nicht nach 


Bauch, sondern nach Konzept. 
Und Letzteres kommt selten - so 
leider auch hier nicht - besonders 
authentisch daher, zumal die Tex¬ 
te hier schon sehr, sehr platt und 
arg gewollt sind. (Christian) 
Twisted Chords 



BIRDS OF PASSAGES - The Death 
of our Invention 

Es ist ein schönes Gefühl in Sich 
zu ruhen. Vor sich hin zu treiben 
und das Chaos und die Abscheu 
dieser Welt zu ignorieren. The 
Death of our Invention erweckt in 
mir eine Vorstellung vom »In-sich- 
ruhen« auch wenn ich mir gerade 
in einer hektischen Minute Ge¬ 
danken über diese Platte mache. 
Es ist keine atemberaubende 
Neuinterpretation der Ambient¬ 
musik, aber für mich eine Platte 
der großen Stimmung, die zwar 
immer auf der selben Emotion 
verbleibt, dort aber durchaus mit 
Feinheiten und Details überzeugt. 
Q'onas) 

Denovali 

BOJANEK & MICHALOWSKI - Solid 
Mehr Ambient - solide, wie 
es der Titel vielleicht gar nicht 
andeuten will, aber irgendwie 
ist mir das alles zu abgezirkelt, 
zu störungsfrei, zu reibungslos. 

Und zum Entschleunigen hab ich 
keine Zeit. Im Kontext des Genres 
gewiss gut gemacht - vielleicht 
muss da einfach jemand anders 
ran... (stone) 

N_Coded 

JONATHAN BREE - sleepwalking 
CD 

Neuseeländischer Komponist, 
Multi-Instrumentalist und Produ¬ 
zent Jonathan Bree veröffentlicht 
seine CD, dessen Kammerpop 
mich sehr langweilt, (mika) 

Lir Chief Records 

BRUCED WILLIES - iohn malkovich 
was great as john malkovich in 
being john malkovich Tape Witzi¬ 
ger Bandname. 08/15 Poppunk. 
Pseudonerd- bis Pseudointel¬ 
lektueller, bestimmt irgendwie 
witziger Plattentitel. Recherchen 
belegen: Die vier Jungs aus 
Singapor scheinen große Fuß¬ 
ballfans zu sein. Ich sehe u.a. ein 
Trikot des Ballspielvereins Borussia 
aus Dortmund. Mehr habe ich 
dazu jetzt wirklich mehr nicht zu 
sagen, (julian) 
seif 

CANCER BATS - The spark that 
moves CD 

Diese harten Jungs haben früher 
sicher gerne Tool, Ministry und so 
Crossover gehört und dann aber 
doch den Metalcore für sich ent¬ 
deckt, aber gepaart mit einer Pri¬ 
se Schweinerock, die den Refrains 
einen coolen Hymnencharackter 
geben. So würden wahrscheinlich 
Mötorhead klingen, wenn sie eine 
moderne Band wären. Den loka¬ 
len Kanadabezug feiert vor allem 


der Song Rattlesnake, bei dem 
Mobina Galore’s Jenna Priestner 
mitsingt. Sympathisch! (alva) 
Manitoba /Bat Skull/cancerbats. 
com 

THE CAVEMEN - Nuke Earth CD 
Selten war ein Bandname pas¬ 
sender. Man kann sich zu gut 
vorstellen, wie die in einer Höhle 
herumlungern und sich den¬ 
ken: Schlagzeug, Bum, Gitarre, 
Schramm, Bass, Hammer! So 
klingt das Resultat undifferenziert 
und rau aber durchaus charmant, 
für Fans schäbiger Garage’n’Roll- 
Aufnahmen. Das Bandfoto ist 
gefühlt auch nicht aus diesem 
Jahrtausend, (alva) 

Slovenly/ slovenly.com 

CHRISTOPHER CHAPLIN - Paradise 
Lost 

Sehr schöne, spannende Musik 
zwischen glitchiger Elektronik und 
Neuer Musik, die Chaplin, der 
übrigens der jüngste Sohn des 
Schauspielers Charlie Chaplin 
ist, mit der Musikerin, Dichterin 
und Model Leslie Winer und dem 
Tenor Nathan Vale aufgenommen 
hat. Natürlich geht es um John 
Miltons klassisches Langgedicht, 
den Höllensturz fallender Engel, 
der hier sozusagen in einem 
sehr reizvollen Schwebezustand 
eingefroren ist. (stone) Fabrique 
Records 

CHRCH - Light Will Consume Us 
All 

Auch, weil sie nicht auf Über¬ 
wältigung mit dem ganz großen 
Knüppel setzen, sondern auch 
mal mit viel Mut zu ausdauernder 
Wiederholung leise Passagen 
ausspielen, heben sich CHRCH 
aus dem Einerlei im Doom ab. 
Größere Portionen Wehmut, die 
sie in den schweren Passagen 
ausgießen, wo im Keller die Riffs 
rumpeln, während weiter oben 
Gitarren elegisch rapsodieren, 
lassen an ganz alte Paradise Lost 
denken. Und dass der Gesang oft 
klar gehalten ist und eher hoch 
agiert, wo er nicht in Black- 
Metal-Gekeife ausbricht, ist auch 
nicht Standard im Genre, (stone) 
Neurot Recordings/Cargo 

THE CLEVELAND STEAMERS - best 
record ever CD 
Garage meets Pop meets 
Psychodalic. Zehn Songs, die so 
auch aus den späten 1960ern 
oder frühen 1970ern kommen 
könnten, wären sie dafür nicht 
etwas zu flott gespielt. Eingängig, 
irgendwie witzig ... gefällt zudem 
mit schöner Retro-Aufmachung. 
(mika) 

Smog Veil 

COILGUNS - Millennials 
COILGUNS machen Hardcore 
und wohnen in der Schweiz. Die 
Band wurde mir schon einige 
Male empfohlen und deswegen 
habe ich mit Spannung erwartet 
mir die Platte anzuhören. Leider 
fällt mir zu dieser erstaunlich 
wenig ein. Die Platte bewegt sich 
meinem Empfinden nach zwi¬ 
schen wirklich guten Hardcore- 
parts und weniger interessanten 
Stonerrock-Momenten, die durch 
absurde Dadrock Anflüge eine 


komische Gesamtdramatik 
erhalten. Ich bin kein Fan, aber 
auch kein Hater. Ich weiß es 
schlussendlich nicht und werde 
die Platte wohl nicht so schnell 
vergessen, (jonas) 

Hummus Records 

COLD KIDS - Sektempfang bei 
Scheele LP 

Die bayerischen Cold Kids 
mischen in der New Wave of 
Deutsch-Punk mit, wobei ich 
dieses Album im Vergleich zu den 
wirklich vielen guten aktuellen 
Releases aus diesem Genre eher 
nur durchschnittlich (wenn auch 
ordentlich) finde - trotz der Ab¬ 
wechslung durch den Synthesizer 
und sehr passablen Texten. Wann 
bekommt Jens Rachut eigentlich 
endlich einen Kulturpreis für sein 
Lebenswerk? Es dürfte wenige 
zeitgenössische deutschsprachi¬ 
ge Künstler geben, die textlich, 
stilistisch und musikalisch derart 
viele Bands - so nämlich auch 
Cold Kids - beeinflussten, wie 
der ehemalige Sänger von u.a. 
Angeschissen, Blumen am Arsch 
der Hölle, Dackelblut und Oma 
Hans. (Christian) 

Twisted Chords 



CONFUSION MASTER - Awaken 
Ostdeutscher Doom-Gipfel mit 
Ehemaligen und Aktuellen von 
Wojczech, Cyness, Bad Luck 
Rides On Wheels und anderen. Er¬ 
innert mich unter anderem an die 
Melvins in etwa zu »Bullhead«- 
Zeiten, durchaus auch in Sachen 
Qualität, was schon allerhand ist. 
Mit erfreulich beherztem Zugriff 
auf das Material und einem Blick 
deutlich über die Genregrenzen 
hinaus. Exile On Mainstream 
bringt das Biest nur auf Vinyl 
heraus, eine CD-Version erscheint 
dann in Japan, (stone) 

Exile On Mainstream Records 

CONTINENTAL - Home on the 
ränge CD 

Rick Barton’s musikalischer 
Output hat bei mir bis dato nie 
Freudenstürme ausgelöst. Drop¬ 
kick Murphys- Dudelsack- Punk 
oder lokalpatriotischer Straßen¬ 
rock sind und waren wirklich nie 
mein Ding. CONTINENTAL’s Home 
on the ränge bietet da auch 
aktuell keine Ausnahme, zwar 
finde ich das vorliegende Album 
von Barton’s neuer Band weniger 
Scheiße als oben genanntes, zum 
Anlegen meiner dancing shoes 
reicht es aber weiterhin nicht. Der 
Pressetext spuckt große Töne, wie 
Pressetexte das eben tun, ich be¬ 
zweifle jedoch das Paul Wester¬ 
berg oder der junge Mick Jagger 
sich über diesen wenig inspirier¬ 
ten und selten überraschenden, 
classic Rock’nRoll freuen würden. 
Fans von Mister Barton greifen zu, 
alle anderen wippen höchstens 
höflich mit dem Fuß! (jöran) 

Eternal Sound Records 























CONTINENTAL - Home On The 
Range Rock Barton, Mitgrün¬ 
der der Dropkick Murphys und 
davor bei den Outlets, geht hier 
seiner Liebe zu eher straightem 
Rock’n’Roll nach, wie er ihn von 
den Replacements und den 
Stones gelernt hat. Vor allem 
zweitere stehen hier als Paten 
hörbar im Raum - man könnte 
fast von einer Mick-Jagger-Kopie 
sprechen. Klingt dubios, das 
gebe ich zu, macht aber durch¬ 
aus Laune, weil es dann doch 
sehr unprätentiös ist. (stone) 
Eternal Sound/Soulfood 

COPY CATS - Super Group, 10" 
Hier scheint es sich um Frankfurter 
Urgesteine aus den frühen 90ern 
zu handeln, die noch mal sechs 
Songs rausklopfen. Der weibliche 
Gesang hat eine schöne Kante, 
ist weder geschrien noch hübsch 
gesungen, sondern erinnert ein 
bisschen an Live But How To Live 
It. Richtig gut. Musikalisch mag 
man es simpel und geradeaus. 

Es geht so in Richtung Ramo- 
nes oder X, schnörkelloser 77er 
Punk also. Da kann man nichts 
meckern, die machen das sehr 
gut. Äusserst erfrischend finde 
ich zudem die Tatsache, dass 
zur Kontaktaufnahme nur eine 
Schneckenpostadresse angege¬ 
ben wird. Doch schwört man dem 
Zeitgeist nicht komplett ab, denn 
auch ein Download-Code liegt 
bei. (marianne) 
self-released: S. Bernhardt/ 
Rothschildallee 36/60389 FFM/ 
Deutschland 

COSMIC PSYCHOS - Loudmouth 
Soup 

Es geht um Dosenbier und 
Suppe. Und um Biertrinken und 
Suppe essen und das Ganze ist 
in rotzigen Punkrock verpackt. 
Eine Band mit langer Historie und 
dem Promotext zu entnehmen 
enormen Stellenwert für die Szene 
die mit Loudmouth Soup ihr elftes 
Studioalbum rausbringen. Aber 
Leute, wenn ihr euch selbst als 
»legalsten Export Australiens seit 
Crocodile Dundee« ankündigen 
lasst, merkt ihr dann nicht, wie 
ihr selbst Klischee eurer Musik 
geworden seit? Für mich hört sich 
die Musik nämlich genau so an. 
Qonas) 

Cargo Records 

COXNOX - s/t, CD 

Ein Duo mit Hang zu schrillem, 

paranoiden »Weirdnoiserock«. 

Zu hören gibt es Core, Punk und 
HipHop mit fuzziger Gitarre, tras- 
higem Basssound, brummendem 
Synthesizer und hohem Gesang. 
Spaßig, irrer und kranker Sound. 
Schön dass es sowas noch gibt. 
Fans von THE CHINESE STARS, 

ARAB ON RADAR oder JAPAND- 
ROIDS sollten sich diese Münste- 
raner mal anhören, (bastian) 

Econore 

THECRIMSON GHOSTS - Yet not 
human CD 

So richtig evil kommt die Band 
irgendwie gar nicht rüber, eher so 
mit Augenzwinkern, wie damals 
The Other oder eben World 
Downfall. Irgendwo zwischen 
Lordi-Humor und Midtempo 


Metalcore sind die Horrorpunks 
vor allem im Artwork exzellent. 

Ich werde wieder tagelang Alb¬ 
träume von 7ieben haben, danke 
dafür, (alva) 

Ring of fire/Broken Silence/crim- 
son-ghosts.de 

THE CRISPIES - Fake Leather CD 
Melancholischer Sound, der 
trotzdem Windmühlengitarren 
unterbringt. Als würden die Kills 
und Garbage Zusammenar¬ 
beiten. Studioexperimente mit 
Stadionattitüde und einer Liebe 
zu Rapgrooves. Psychedelisch, 
noisig, treibend, frisch, spannend. 
Texte und Musik klingen sehr 
nach schnell leben und jung 
sterben (alva) 

Seayou/Austromechana/the- 

crispiesofficial.com 
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CUTIE -st Tape 

Im Grunde genommen ist es als 
No Go anzusehen, wenn man 
sich von bereits bestehenden 
Rezessionen bedient, aber die 
sehr empfehlenswerte Blogseite 
»12XU Scheiß Indie!« (zu finden 
unter onetwoxu.de), bringen es 
exakt auf den Punkt: »Was diese 
New Yorker Band hier fabriziert ist 
eine strohdumme, arschtretende 
Granate aus Noise, Rock und 
Fuzzpunk, die einfach nur Spaß 
macht. Wie ein Mix aus Flipper, 
frühen Black Flag und Scratch 
Acid. Verdammt geiler Shit!«. Und 
damit wäre eigentlich schon Alles 
gesagt. Jedoch sei noch zu er¬ 
wähnen, dass dieses Glanzstück 
des Krachs bisher nur auf Tape 
erhältlich ist. Holt also eure alten 
Kassis und Tapedecks aus dem 
Keller und habt euren Spaß mit 
CUTIE. (bela) 

Sorry State Records 

D.O.A. - Fight Back 
Die letzte D.O.A.-Scheibe die 
ich mir gekauft habe, war »Talk 
- Action = 0« aus dem Jahre 
2010 und ich war damals schon 
positiv überrascht, das bei der 
kanadischen Punkrocklegende 
um Joey Shithead immer noch 
keine Ermüdungserscheinungen 
aufkommen. Ihr aktuelles Werk 
mit dem programmatischen Titel 
»Fight back«, gefällt mir sogar 
noch ein gutes Stück besser, 
denn Shithead singt nun deutlich 
angepisster und haut auch 
kräftiger und vehementer in seine 
sechs Saiten. Auch der ziemlich 
schnelle und tighte Schlagzeuger 
treibt ordentlich. Natürlich gibt 
es auch ein paar Midtempostü- 
cke, aber insgesamt sind D.O.A. 
anno 2018 wieder ziemlich flott 
unterwegs. Und selbst wenn man 
eigentlich fortlaufend das Gefühl 
hat, als hätte man die Songs 
bereits schon mal auf einer, der 
anderen 18 Studio-LP’s gehört, 
macht »Fight back« einfach nur 
Spaß. Der Opener »You need an 
Ass kickin’Right now« dauert nicht 
einmal 1,5 Minuten, und auch 


»Killer Cops« tritt ziemlich Hard- 
corepunkorientiert in den Arsch. 
Der Titelsong ist so eine typische 
DOA-Midtempo-Punk-Rock- 
Nummer, von denen mir nur 
wenige gefallen. Da lässt es sich 
mit »Just got back from the USA« 
schon wesentlich besser feiern 
und »The Last Beer« ist wahrhaftig 
ein guter Beerdrinking-Hit. Bei 
»State Control«, »l’m Desperate« 
und »Gonna Set You Straight« 
legen sie sich nochmal richtig ins 
Zeugs. Sehr schön sind auch die 
Gitarrenlinien von »World’s been 
turn«, die mich ein wenig an Toxic 
Reasons erinnern. Ansonsten gibt 
es wie bei fast jeder D.O.A.-Platte 
auch eine Handvoll mittelmä¬ 
ßiger Songs, die nicht wirklich 
hätten sein müssen, aber auch 
nicht weh tun. (bela) 

Sudden Death Records 

DAGGERMOUTH - Turf Wars LP 
Diese Kanadier aus Vancouver 
spielen schnellen, melodiösen 
Skate-Punk, der auf jeden Fall 
Fans von Kid Dynamite gefallen 
wird. Stell Dir einfach eine sehr 
schnell gespielte Punk-Rock-Plat- 
te vor, die um die Jahrtausend¬ 
wende auf No Idea erschienen 
hätte könnte und das Beste aus 
Lifetime und Gorilla Biscuits ver¬ 
eint, dann hast Du eine ziemlich 
gute Ahnung davon, wie »Turf 
Wars« anmutet. Das ist definitiv 
eine sehr gute, abwechslungs¬ 
reiche und sehr gut produzierte 
Platte, die ich mir ganz sicher in 
diesem Sommer noch ein paar 
Mal anhören werde. (Christian) 
Little Rocket Records 

DARK BLACK - New Lows/My 
Window 7" 

Running In Place hat sich der 
Dokumentation der lokalen Szene 
von Las Vegas verschrieben und 
nimmt dabei laut der Ausführun¬ 
gen auf seiner Homepage einen 
sehr fairen, Dischord-esquen 
Ansatz, der überaus sympathisch 
wirkt. Die Label-Releases, die ich 
bislang hören durfte, waren alle 
überdurchschnittlich gut und vor 
allem hochwertig ausgeführt. 

Dark Black spielt guten hymni¬ 
schen und melancholischen Post- 
Punk, der Fans von The Estranged 
und The Guests ziemlich sicher 
gefallen dürfte. (Christian) 

Running In Place 

DARK BUDDHA RISING - II 
Die hier denken teratonnen- 
schweren Doom-Metal mit 
psychedelischer Entrückung per 
Repetition in bekiffter Glückse¬ 
ligkeit zusammen, was hervorra¬ 
gend funktioniert. Mit unwesent¬ 
lich mehr als 25 Minuten ist die 
Dosis allerdings recht niedrig, was 
sich dann ein bisschen anfühlt 
wie ein Coitus interruptus. Aber 
man kann ja einfach von vorn 
anfangen, (stone) 

Neurot Recordings/Cargo 

DEAD MAN’S EYES - Words Of Prey 
Aus Köln kommt dieses Quartett, 
das mit gleich drei Gitarren in 
einem psychedelischen Retro- 
Sinne musiziert, dass man schon 
gleich wieder die alten Scheiben 
aus dem Regal ziehen möchte, 
wenn schon überhaupt nicht 


gleich etwas ganz anderes. Aber 
Obacht! Hier wird zwar durchaus 
Genre-Konventionen gehuldigt, 
aber zum Teil in ganz erlesener 
Raffinesse, mit ungewöhnlichen 
Metren, mit fragilen Arrange¬ 
ments, ausgefuchsten Gitarren¬ 
ideen und einem feinen Humor, 
was sporadische Schwächen zum 
Beispiel im Gesang kompensiert, 
(stone) 

Tonzonen Records 

DEAD NECK - Dead Neck 10” 
Neuaufnahme und gleichzeitig 
Wiederveröffentlichung der fünf 
Stücke ihrer Debüt 7". Schnell 
und gleichzeitig wahnsinnig me¬ 
lodiös, transparent und kraftvoll 
produziert, durchsetzt mit leichten 
Emo-/Screamo-Gesanglinien und 
kleinen Moshparts hier und dort. 
Und überall dudelnde Gitarren- 
leads. Musik für die Generation 
H20 mit recht kräftiger Wirbelsäu¬ 
le. Vermutlich gibt es eine ganze 
Menge Leute, denen das gefällt. 
Mich holen sie nicht ab. Das fühlt 
sich an wie die Descendents 
durch Zuckerwatte gedreht. Ok, 
etwas übertrieben. Solide für das, 
was es ist. (christopher) 

Mud Cake Records 
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DEAMON’S CHILD - Angstparade 
CD 

Wow, ich hätte nie gedacht, 
dass ich auf meine alten und 
eingefahrenen Tage noch einmal 
musikalisch so gut zufrieden¬ 
gestellt werde! Von wegen 
»Angstparade«, für mich ist diese 
»Angstparade« ein absolutes 
Highlight! Coole, abwechs¬ 
lungsreiche und eigenständige 
Songs unterhalten mich mit einer 
Mischung aus Hardcorepunk 
und Alternativrock sehr, sehr gut. 
Ich schnalze mehrmals mit der 
Zunge, öffne ein kühles Bier und 
genieße (howie) 
zygmatron music 

DEEP SHINING HIGH - Guilty CD 
Pflop, und auf ist die Halbe! Und 
das am frühen Vormittag Ich 
fühle mich schuldig! Grund 
dafür ist »Guilty« von DSH. So 
ein tolles Album habe ich lange 
nicht hören dürfen. Alle Songs 
berühren mich so positiv mit einer 
Mischung aus gutem britischen 
Punk mit (rest-)europäischen 
Hardcorepunk. Phänomenales 
Album - das muss abgefeiert 
werden, pflop ;-) (howie) 
incredible noise records 

THE DRY MOUTHS - When the 
Water Smells of Sweat, 12" 
Irgendwie schon seltsam, dass 
wir jetzt so weit sind, dass Punk- 
Bands die Art von Musik machen, 
welche die Urkanonen der 
Bewegung Anfang der Achtziger 
so wirklich brutal hassten. Über¬ 
wiegend zahmes Postrock-Ge- 
dümpel mit viel zu freundlichem 
Gesang, halligen Gitarren und 
sinnentleerten Texten. Musika- 























lisch liegt das irgendwo zwischen 
hübschen Sunny Day Real Estate 
Gedödel bei »The Whip« und 
hook-freiem siebziger Jahre Rock 
in »This could be the Beginning«. 
Da holen die tatsächlich das 
Wahwah-Pedal aus dem Ruck¬ 
sack. Ach, was sag ich »Ruck¬ 
sack«, die sind bestimmt mit dem 
Rollkoffer unterwegs. Schliesslich 
muss das Saxophon auch noch 
reinpassen. Gut, an sich spielt 
das ja keine Rolle. Punk definiert 
sich meiner Meinung nach über 
die Art der Produktion und des 
Vertriebs. Also, ob die Bands un¬ 
abhängige Kanäle benutzen, um 
sich und ihre Musik unter die Leu¬ 
te zu bringen. Soweit ich es sehen 
kann, ist das bei The Dry Mouths 
durchaus der Fall. Meinetwegen 
»dürften« sie also auch Reggae 
spielen. Nur gefallen muss es mir 
nicht. Aber super hübsch und 
super professionell aussehen tut 
es. (marianne) 

Spinda/Cosmic Tentacles/Tim- 
Tam/Aneurisma/Surnia/Zona 
Rock/Radix Records 

E - negative work CD 
»Ich kaufe ein E« erinnert mich 
irgendwie an Glücksrad in den 
90ern. Hier ist E ein Trio und spielt 
recht schlichten Indierock. CD 
kommt hier in Pappschuber, 
daher kann ich über die Aufma¬ 
chung nichts sagen. Die Musik 
selbst kickt mich nicht und plät¬ 
schert leider an mir vorbei, (mika) 
Thrill Jockey Records 



SETTLE YOUR SCORES - Better luck 
tomorrow CD 

Diese Band passt gut zu ihren 
Labelmates Sink The Ship, da sie 
auch Heavy Pop Punk machen. 
Der Gesang erinnert an Less Than 
Jake, aber anstatt der Bläser gibt 
es Solometalgitarren. Interes¬ 
sante Mischung, die auf Dauer 
aber auch etwas stressig wirkt. 
Schön bissig negative Texte mit 
Selbstironie. Die Stadionpassagen 
hätten sie aber ruhig weglassen 
können, (alva) 

Sharptone/Nuclear Blast/sharp- 
tonerecords.com 

THE ESTRANGED - Frozen Fingers/ 
World of Birds 7" 

Beide Stücke dieser Single wur¬ 
den schon 2013 aufgenommen 
und sollten speziell für eine Aust¬ 
ralien-Tour veröffentlicht werden. 
Die Single hat dann aber nie das 
Licht des Tages erblickt. »Frozen 
Fingers« klingt etwas weniger 
nach Wipers als die Band damals 
gemeinhin klang, ist aber eindeu¬ 
tig als ein Hit von The Estranged 
erkennbar. »World Of Birds« ist ein 
Coversong der niederländischen 
60er-Jahre-Band Q65, dem der 
melancholische Estranged-Sound 
verpasst wurde. Diese kleine 
Platte ist ein weiterer Beleg dafür, 
dass The Estranged eine der we¬ 
nigen zeitgenössischen Ausnah¬ 


mebands sind. (Christian) 
Sabotage 

EWIG.ENDLICH - Auf Grund CD 
Ewig.Endlich kommen auf ihrem 
ersten regulären Release mit 
kargen Landschaften, poetischen 
Bildern in Wort und Akkustik sowie 
mit vertonten Gedichten von Else 
Lasker- Schüler. Das alles wird 
selten unter fünf Minuten ver¬ 
packt in getragenem Ambiente 
aus Screamo, Metal und einer Pri¬ 
se Sludgegitarre. In Momenten in 
denen sich das Instrumentalwerk 
bis auf ein Minimum zurücknimmt 
wissen die acht Songs durchaus 
zu gefallen. Für Heavy Rotation 
zieht sich das Ganze zwar stellen¬ 
weise etwas, dennoch wird hier 
respektabel debütiert. Qöran) 
Dedication Records/ Wooaargh 

FISCO - Vorderwasser, CD 
FISCO ist eine Band aus der 
niedersächsischen Provinz. Früher 
haben sie Skapunk gemacht, 
mittlerweile spielen sie deutsch¬ 
sprachigen Punkrock, sind aber 
gleichzeitig weit entfernt vom 
Deutschpunk. Auf dem Debut- 
album » Vorderwasser« dürften 
sich alle bisher auf Bandcamp 
veröffentlichten Songs befinden, 
neu aufgenommen, und außer¬ 
dem sind noch ein paar bisher 
unveröffentlichte Songs dabei. 

Die Aufnahme der Songs besticht 
durch eine satte, raue Produktion. 
Geboten wird auf »Vorderwas¬ 
ser« authentisch rauer Emopunk 
in Richtung CAPTAIN PLANET, 
DÜSENJÄGER oder TURBOSTAAT. 
Passend dazu gibt es intelligente, 
deutsche Texte abseits gängiger 
Klischees. Sollte man sich mal 
anhören, (bastian) 

Dunkelziffer Records 

FOTOCRIME - Principle Of Pain 
Ich hatte sie angelegentlich ihrer 
letzten EP unter Sisters-Of-Mercy- 
Klone abgelegt, was auch immer 
noch nicht ganz abwegig ist, 
aber die Sache zum Glück auch 
nicht gänzlich fasst. Weil nämlich 
Ryan Patterson, der hinter Foto- 
crime steckt und ansonsten auch 
deutlich unwirscher unterwegs 
ist (zum Beispiel bei Coliseum), 
hier durchaus mit einer gewissen 
Eleganz und einigem Gespür 
für eine Zeitgeistlage den Stoff 
behutsam ins 21. Jahrhundert 
hebt und modernisiert. Zwar klingt 
das noch immer ein wenig retro, 
aber es ist eben auch kein reines 
Reenactment. Vielleicht ist das 
schon die Form, die das Zeug 
annimmt, um das nächste Revival 
zu werden, heißt: Es verhielte sich 
zu den Sisters wie Interpol zu Joy 
Division - oder so. (stone) 

Golden Antenna 

THE FREEKS - Crazy World 
Ab und an kommen immer wie¬ 
der mal ein paar herausragende 
Stonerrockbands hervor, die mich 
in ihren Bann reißen. Wie auch 
bei den 2008 gegründeten The 
FREEKS, bei denen der einstige Fu 
Manchu und Nebula-Drummer 
Rüben Romano mitwirkt und nun 
den Gesangsposten übernom¬ 
men hat. Und vermutlich gefallen 
mir The FREEKS auch deshalb 
so gut, weil sie nicht auf die 


völlig zu Tode getretenen Pfade 
von Black Sabbath umherirren. 
Vielmehr kreisen The FREEKS 
abwechslungsreich durch die 
Rockgeschichte der 60er und 
70er, von LSD-geschwängerten 
Wüstenrock, zu Tin Lizzy und AC/ 
DC-Gedächtnisriffs, bis zu düs¬ 
teren, bedrohlich anmutenden 
Stücken, die von der geflüsterten 
Stimme spannungsvoll getragen 
werden. Dabei sind die 8 Stücke 
in einer Spielzeit von 34 Minuten 
eher prägnant, als ausufernd, 
was auch keine Selbstverständ¬ 
lichkeit für das Stonerrock-Genre 
ist. Eine exzellente Band, die ich 
mir nach 1-2 Großraumzigaret¬ 
ten, auch gerne mal Live geben 
würde, (bela) 

Heavy Psych Sounds 

FRENCH VANILLA -st 
Eine neue feministische Fema- 
lefrontedband, welche aus dem 
Queerumfeld in Los Angeles 
entsprungen ist und deren 
Sängerin Sally Spitz, mich mit 
ihrem verdrehten und ineinander 
verwirbelnden Gesang, stark an 
Siouxsie & The Banshees, The Slits 
oder Nina Hagen erinnert. Dazu 
gibt es einen genauso über¬ 
drehten und enthusiastischen 
Postpunk, incl. wild umherhupfen¬ 
den Basslinien und einem nicht 
allzu penetranten Saxophon. Trotz 
all der Schrägheit, ist die Musik 
sehr rhythmisch, treibend und 
dürfte sich auch gut zum Tanzen 
eignen. Die Ähnlichkeit mit 
Siouxsie oder den Slits ist teilweise 
so verblüffend ähnlich, das fast 
davon auszugehen wäre, dass es 
sich hierbei um unveröffentlichte 
Tracks jener Bands handeln wür¬ 
de. Ganz großes Retro-Postpunk- 
Kino! (bela) 

Danger Collective Records 

FRONT - Dissonanz und Wahn¬ 
sinn, LP 

Front, die ich bis jetzt noch nicht 
kannte, klingen für mich wie eine 
Mischung aus Neuer Deutscher 
Welle und Dackelblut. (Aber an 
Jens Rachut’s Gesang kommt der 
Sänger leider nicht ganz heran.) 
Trotzdem, die Band bietet treiben¬ 
den, wippenden Punkrock, dem 
man sehr gerne zuhört. Textlich 
überzeugen sie mich ebenfalls. 
Grob gesagt geht es um all die 
Absurditäten, Gemeinheiten und 
Demütigungen, welche das mo¬ 
derne Individuum ertragen muss, 
während es die Welt anschaut 
und sich fragt, wie wir hier wohl 
gelandet sind. Kann ich nach¬ 
vollziehen. Es geht mir ebenso, 
(marianne) 

Twisted Chords 

GIULIO GALAXIS - Schwarze 
Erde 7" 

Turbostaat auf melodischem 
Emo-/Post-Hardcore/Punk Rock 
mit sehr sehr viel Leidenschaft, 
Verzweifelung und etwas Melan¬ 
cholie. Hervorragende Texte, die 
dazu einladen, sie als eigene zu 
fühlen und am Limit der Stimme 
noch leidenschaftlicher mitzusin¬ 
gen bzw. zu schreien. Diese drei 
Stücke fressen sich in die Gehör¬ 
gänge und wollen da auch nicht 
mehr raus. Die Saarländer haben 
Kraft, die richtige Einstellung 


und diese EP könnte musikalisch 
(nicht textlich!) auch gut der 
Soundtrack für ein gebrochenes 
Herz im Herbsf sein. Gefällt mir 
ausgesprochen gut. Ein ganzes 
Album wäre eigentlich angemes¬ 
sener. So hört es sich fast nur wie 
ein Teaser an. (christopher) 
Kidnap Music 



GLOOMSLEEPER - Luminous 
Galaxies 

So vor zwei Jahren kam mir 
das Debüt-Album der Band aus 
Bielefeld ins Haus, das ich an 
dieser Stelle nicht unbedingt 
euphorisch, aber mit aufrichti¬ 
ger Zuneigung besprach. Das 
zweite Album ging mir dann aber 
gar nicht rein, wirkte irgendwie 
saftlos, ausgelutscht. Was aber 
gar nicht wirklich stimmt, wie ich 
später feststellte. Die Band hat 
lediglich etwas weiter ausgeholt, 
um auf der Post-Punk-Basis des 
Debüts einen größeren Wurf zu 
wagen, der vielleicht größer 
ist, als gut wäre. Grundsätzlich 
hört man hier nach wie vor Joy 
Division heraus, aber auch ele¬ 
gischere Post-Hardcore-Entwürfe 
(ich musste, vielleicht der Stimme 
wegen, kurz an die deutschen 
Well Well Well denken - hab das 
aber nicht überprüft), wobei 
ausgedehnte Instrumentalpas¬ 
sagen und der Einsatz vor allem 
einer Orgel das Klangspektrum 
erweitern. Das hält die Spannung 
nicht durchgehend, und die 
Orgel klingt manchmal doch ein 
bisschen bieder, entfaltet aber 
immer wieder ausgesprochen 
schöne, gelegentlich gar interes¬ 
sante Momente, (stone) 

Per Koro/Dirt Cult Records 

THE GODDAMM GALLOWS - The 
Trial 

Ja, ist eine Rockabillyplatte und 
ich fühle mich damit unge¬ 
fähr so vertraut wie auf einem 
Piratenschiff zu sein, also kaum. 
Trotzdem habe ich irgendwie 
eine ungefähre Vorstellung davon 
wie es ist auf einem Piratenschiff 
zu sein und die kommt mir durch 
das Anhören der Platte wieder 
in den Kopf. Es gruselt mich ein 
wenig, erinnert mich an einen 
Disneysoundtrack, aber ich wün¬ 
sche allen weiterhin eine gute 
Fahrt und denke dass wir uns 
nicht mehr begegnen werden, 
(jonas) 

Crazy Love Records/Cargo 
Records 

GRIN - Revenant 
Doom-Metal aus Berlin, bei 
welchem ich bis zum dritten 
Song mehrere Fragezeichen 
vorm Kopf habe aber ab dann 
auf mysteriöse Art und Weise 
mitnicken möchte und irgendwas 
in mir will sich dazu bewegen. 

Das kurze Hoch in der Mitte der 
Platte bleibt dann aber auch kurz 
und schlussendlich bleibt es eine 
weitere Doom-Platte, die dann 















doch wieder zu viel zu oft das 
Selbe bleibt. Qonas) 

The Lasting Dose Records 

HÄXXAN - the magnificent planet 
of Alien Vampiro II CD 
Psychodelischer Garagenrock 
aus Berlin bzw. ursprünglich Tel 
Aviv, der mit ziemlich viel Energie 
und Spielfreude daher kommt. 

Die acht Songs in einer guten 
halben Stunde Spielzeit wissen 
auf jeden Fall zu gefallen, die 
Aufmachung ist passend zu der 
Musik gut und selbst Texte kön¬ 
nen nachgelesen werden, (mika) 
Slovenly Records 

HECKSPOILER - Crack Ticker Tape 
1 &2CD 

Zugegeben als ich den Titel 
der CD las dachte ich nur »Oh 
Fuck! Bitte kein Zeckenrap oder 
irgendein Gangster-Rap-Kram 
vom Dorf!!«. Mensch sei dank 
bestätigte sich fast keine meine 
Befürchtungen. Bis auf eine, die 
zwei Menschen kommen aus 
dem schönen Taunusstein, so 
ein bisschen Dorf klebt also wohl 
doch dran, macht aber nichts. 
Geboten wird hier nach Selbstbe¬ 
schreibung »heavy streetrock«, 
das Ganze wird dargeboten 
im druckvollen Gespann aus 
Schlagzeug und Bassgitarre. Das 
macht ordentlich Bums und führt 
trotz chronischer Unterbesetzung 
zum gewünschten Ergebnis. Bei¬ 
de CDs sind irgendwo zwischen 
Geballer und Trashfaktor500 
zuhause und das macht mitunter 
richtig Laune, (julian) 
seif 



HELL & BACK - B-Sides 7" 
Angesichts der Zelebrierung des 
7jährigen Bandbestehens haben 
die Jungs von Hell & Back nicht 
nur das kleine aber feine Festival 
Hell Fest auf die Beine gestellt, 
sondern auch eine auf 100 Stück 
limitierte 7" Single aufgelegt, die 
vier Tracks beinhaltet und mehr 
ist als der Titel versprechen mag. 
Den Beginn macht das treibende 
»Jugglers«, welches sich in den 
ersten Sekunden nüchtern rockig 
gibt, ehe das Tempo anzieht und 
mithilfe von schicken Melodien 
sowie melancholischen Zeilen ein 
überzeugendes Finale zur Schau 
geboten wird. Schöner Einstieg, 
der auch sauber fortgeführt wird 
mit dem Hosen-Cover von »Lie¬ 
beslied«, das tight daherkommt 
und den Spirit des Original-Songs 
(Baujahr 1987) gut durchschim¬ 
mern lässt. »All Things Should 
Have A Soul«, ein typischer H&B- 
Banger, der Speed pumpt, sä¬ 
gende Riffs parat hat und Zeilen 
zum Mitgröhlen bietet, ist dann 
ähnlich überzeugend wie »De- 
ceptive«, welches die typischen 
Merkmale der Stuttgarter Band 
offeriert, sprich gestandenen 
Melodie Punk ä la Red City Radio 
mit klassischem Skate Punk und 
tendenziell schwermütigen Lyrics 


verbindet. Alle drei neuen Songs 
entstammen dabei den Sessions 
zum Album »Slowlife« , wobei 
der Begriff »B-Sides« hier definitiv 
nicht als B-Ware zu verstehen 
ist, zu hoch ist dann doch der 
Anspruch der Band, ordentlich 
abzuliefern, v.a. auch soundtech¬ 
nisch. So hat der Kalifornier Jack 
Shirley das Mastering übernom¬ 
men, »B-Sides« ist also auch was 
für audiophile Leckermäulchen, 
(lars) 

Flying Penguin Records 

HERMELIN -Tüdeiüt. 12" 

Die Hannoveraner liefern vier in¬ 
strumentale Tracks ab, irgendwo 
zwischen Math/Post Rock und 
Hardcore. Das ist gut und kom¬ 
petent eingespielt. Die Songs sind 
abwechslungsreich und haben 
immer wieder interessante Teile. 
Trotzdem vermisse ich irgend¬ 
wie die Kohärenz. Das klingt mir 
manchmal einfach zu willkürlich 
und zusammengewürfelt, und 
gleichzeitig zu kontrolliert und 
verkopft. Das ist wohl der Grund, 
dass mich diese Songs nicht so 
wirklich überzeugen. Was mir 
aber richtig Spass macht, ist das 
Cartoon-Coverdesign, welches 
mich immer wieder zum Schmun¬ 
zeln bringt, (marianne) 

Spin the Black Circle/Dunkelzif- 
fer/Pain of Mind 

HERR PAULSEN UND DAS ZEITPRO¬ 

BLEM -1 7" 

Wieder eine Band, die wie diese 
oder jene Stadt klingen könnte, 
werden manche sagen. Vielleicht 
mit dörfischem oder randstädti¬ 
schem Hintergrund auch erst in 
die große Stadt gezogen. Wer 
weiß. Beim hören klingt das je¬ 
denfalls nach verregneten Nach¬ 
mittagen. Nach Herbst und Laub 
in einer amerikanischen Vorstadt 
nur eben mit deutschsprachigen 
Texten, auch wenn, finde ich, 
englischsprachig hier und da 
vielleicht sogar passender wäre. 
Ansonsten einfach gut gespielter, 
dilettantisch daherkommender, 
emotionaler Punkrock mit dem 
richtigen Sound. Oktavgriffe und 
Melodien, schöne Arrangements 
und Intros, geiler Snare-Sound. 
Herr Paulsen und das Zeitproblem 
aus Berlin (aha!) existieren seit 
Frühjahr 2017 und sind jetzt bei El¬ 
fenart Records mit dieser 4 Track 
7", die 150 Stk. zählt, rausgekom¬ 
men. Noch dieses Jahr kommt 
eine LP hinterher. Die heißt dann 
ganz pragmatisch römisch II. Al¬ 
les erhältlich im völlig runderneu¬ 
erten Elfenart Mailorder. Na dann, 
ein bisschen was zusammenkrat¬ 
zen und auf! (benni) 

Elfenart Records (www.elfenart. 
de) / herrpaulsenunddaszeitprob- 
lem.bandcamp.com 

HILDE MARIE HOLSEN - Lazuli 
Wieder mal eine der interessante¬ 
ren Veröffentlichungen aus dem 
Hause Hubro, das, wir erinnern 
uns, vornehmlich experimentelle 
Musik aus Norwegen heraus¬ 
bringt. Hilde Marie Holsen ist eine 
Trompeterin und Elektronikerin, 
die hier in vier Sätzen, die nach 
bestimmten Steinen benannt 
sind und zwischen knapp drei 
und knapp 17 Minuten dauern. 


komplexe Klangskulpturen mit 
je eigenem Charakter schafft, 
(stone) 

Hubro 

HYPNQ5E, A BACKWARD GLANCE 

ON A TRAVEL ROAD - Alba - Les 
Ombres Errantes - Soundtrack 
So umständlich wie Titel und 
Bandname ist auch die Musik. 
Vielleicht muss das so sein, weil 
es ja übrigens tatsächlich ein 
Soundtrack ist, zu einem Film, der 
zwar gedreht wurde, aber von mir 
nicht in Augenschein genommen 
werden konnte. Recht unkom¬ 
pliziert lässt sich herausfinden, 
dass Hypno5e und A Backward 
Glance etc. ein und dieselbe 
Band sind, einmal elektrisch und 
schwer, einmal akustisch und in 
gedeckteren Farben musizierend. 
Emmanuel Jessa wiederum, der 
den zur Rede stehenden Film 
gedreht hat, steht der Band bzw. 
den Bands vor. Was das für ein 
Film wäre, erschließt sich mir 
nicht zwingend aus der Musik, 
weshalb das jemand anders 
klären muss. Was auffällt, ist eine 
Neigung zu der Sorte Prog, die 
sich vom progessiv sein zuguns¬ 
ten einer handwerklich ausge¬ 
fuchsten Biederkeit verabschie¬ 
det hat. Was nicht heißt, dass es 
hier nicht auch schöne Momente 
gibt. Aber als Gesamtentwurf 
nimmt mich das nicht mit. (stone) 
Pelagic 

THE INSERTS - The Inserts LP 
Rein weibliche Besetzung aus 
Berlin, entstanden aus der Asche 
der Crumpets, mit 11 Stücken auf 
ihrem ersten Album. Sie haben 
sich einer Mischung aus sehr 
frühem 77’er Punk Rock, frühem 
surfy New Wave (ä la Go-Go’s) 
und Früh-NDW verschrieben. Sie 
singen auf deutsch und auf eng¬ 
lisch und wenn sie auf deutsch 
singen, dann weht ein Hauch von 
Östro 430, Hans-A-Plast und Rotz¬ 
kotz durch den Raum. Das ziehen 
sie so komplett retro durch, dass 
kaum herauszuhören ist, dass die 
Aufnahmen nicht 30-35 Jahre alt 
sind. Das unterscheidet sie z.B. 
von Femme Krawall, die ähnliche 
Wurzeln haben, aber deutlich 
»neuer« klingen und flirriger sind. 
Live funktionieren The Inserts mit 
Sicherheit hervorragend. Musik 
mit Seele, die einem ganz leicht 
gute Laune bereitet. You can 
pogo to it. (christopher) 
Hundemann Records 

JUST LIKE HONEY - Dreamland 
DoCD 

Glasklare, glockenhelle Stimmen 
setzen sich über Indieteppiche, 
die durchaus verträumt wir¬ 
ken. Das extrem schöne und 
großzügige Artwork unterstützt 
den Eindruck der Professionalität 
dieser Band, die gerne auch 
mal akustische Gitarren einsetzt. 
Klingt wie die Sängerin von Blon¬ 
de Redhead, die bei den Corrs 
eingestiegen ist. Passender hät¬ 
ten Band- und Albumname nicht 
gewählt worden sein, (alva) 
Rotraum / Phonsphere / justlikeho- 
ney.info 

KAFVKA - 2084 
Musikalisch präsentiert die 


Berliner Band KAFVKA Rock aus 
der Rage against the Machine- 
Retorte, der so linear ist, dass 
es fast schon ermüdend ist. Auf 
dieser Musik rappt ein junger, 
dynamischer Typ abgehackt und 
sehr bedeutungsschwanger und 
anscheinend politisch. Ich will die 
Texte nicht im Detail bewerben, 
aber wenn ihr politische Texte 
schreibt, um diese wie eurer 
Promotext sagt, mit Spaß auf die 
Bühne bringen wollt ist das für 
mich ein Widerspruch der der 
Materie nicht gerecht wird. Und 
das könnte dann zu selbstge¬ 
rechtem Abfeiern der eigenen 
Gruppe führen. Aber nur als 
Hypothese. Qonas) 

Dodo Beach Originals 

KING TUFF - The Other CD 
Könnte der Soundtrack eines Jim 
Jarmusch Films sein. Irgendwo 
zwischen Psychedelic Rock, 60’s 
Funk und 80’s Pop schreibt King 
Tuff ein Album für Synästhetiker_ 
innen, die Zahlen in Bilder und 
Gefühle in Farben verwandeln, 
(alva) 

Sub Pop/Cargo/subpop.com 




KMPFSPRT - Gaijim 
»kompromisslos«, »das Pedal ganz 
durchdrücken«, »den Staub der 
Straße einatmen« - so werden 
KMPFSPRT im Promotext ange¬ 
kündigt. Ich gebe zu kein Fan 
dieser musikalischen Richtung 
zu sein, welche sich zwischen 
Punk/Rock/Hardcore bewegt 
und oft Plattitüden fabriziert, um 
ein Gefühl der Gemeinsamkeit 
und Wut zu erzeugen. Mir ist das 
zu platt und die neue KMPFSPRT 
macht aus mir auch keinen Fan 
mehr dieses Genre zu werden. 

Ich weiß die Bands meinen es 
gut, aber ich will mich gar nicht 
immer weiter treiben lassen von 
eurer Musik. Mich holt es nicht ab 
und es macht mir Angst wie viele 
Leute sich davon abholen lassen. 
Qonas) 

People Like You Records/Sony 

BRUCE LAMONT - Broken Limbs 
Excite No Pity 

Nun, dass es hier keinen Fun- 
Punk zu hören gibt, das versteht 
sich wohl von selbst. Der Saxo¬ 
phonist Bruce Lamont hat seine 
Fußspuren eher in Metal und 
anderen extremen Genres hinter¬ 
lassen, darunter mit Projekten wie 
Yakuza, Rabid Rabbit, Bloodiest 
und Brain Tentacles. Deshalb 
handelt es sich hier auch nicht 
unbedingt um eine Art »»vanity 
project«, mit dem Lamont zeigt, 
dass er auch anders kann. Es ist 
vielmehr ein durchaus interes¬ 
santer Entwurf einer endzeitlich- 
schamanistischen Musik, die 
zwischen aufeinander geschich¬ 
teten Drones einerseits und Italo- 
Western-Gitarren andererseits 
changiert, wobei das Saxophon 
hier eher eine vermittelnde, aber 























umso entscheidendere Rolle da¬ 
zwischen spielt, weil es in seiner 
Schlichtheit (es ist eben nicht da, 
um Heldentaten zu vollbringen) 
die Gefahr des Pomp bändigt, 
die hier lauert, (stone) 

War Crime Recordings 



LES MAUVA1S JOURS - s/t LP 
»...we hope this record will bring 
comfort to your ears and warm 
your heart because we know the 
dark days will end someday«. 
Dieser verspielte Indie/Emo Punk 
macht Laune und hat so gar 
nichts von einem schlechten 
Tag (deutsche Übersetzung des 
Bandnamens, für die wenig fran¬ 
kophilen. Danke an dict.leo!). Die 
Gitarre treibt melancholisch mit 
wenig Gain und die Vocals sind 
angekratzt wie seinerzeit in Gai- 
nesville. Lieder über das Gehen, 
das Bedauern, nachgesendete 
Erklärungen an die eigene Ver¬ 
gangenheit sozusagen, dabei nie 
verdrossen, sondern mit schiefem 
Grinsen und dem Blick nach 
vorne. So erreicht die Band aus 
Strasbourg wahrscheinlich nicht 
nur bei mir ihr eingangs zitiertes 
Ziel während die zehn Songs 
stark an die großartigen SPORT 
erinnern. In Frankreich scheint ja 
irgendwas im Wasser zu sein das 
den Emopunk von dort we¬ 
nigstens für mich substantieller, 
aussagekräftiger und irgendwie 
sympathischer macht als von 
anderswo in Europa. Vielleicht ist 
das aber auch nur meine Mei¬ 
nung nach jahrelangem Abfeiern 
von AMAMDA WOODWARD, 
DAITRO und deren »Verwandten«. 
So wie sich das heutzutage und 
vor allem in diesem Genre hier 
gehört, ist die Platte ein Split Re¬ 
lease von nicht weniger als zehn 
Labels, hoffentlich wird das Ding 
dann wenigstens breit gestreut. 
Verdient hätten es Les Mauvais 
Jours allemal! (jöran) 

Pike Records/ A Fond D’cale/ 

Bad Wolf/ Crapoulet/ Dingleberry 
Records/ Don’t trust the hype Re¬ 
cords/ Fireflies Fall/ Hardcore for 
the Lösers/ Pifia Records/ Saddest 
Song Records 

LES MAUVAIS JOURS - s/t, LP 
Die Straßburger klingen eins zu 
eins wie die Getup Kids und das 
machen sie auch wirklich gut. 

Wer also seine GK-Alben nicht 
mehr hören mag, sollte hier 
zuschlagen um was neues (aber 
eben auch genau das gleiche) 
zu hören. Nett eingepackt in eine 
mint-grüne Hülle mit schmel¬ 
zender Eiskrem als Motiv. Ais 
Gesamtwerk perfekt geeignet 
für einen entspannten Sommer¬ 
abend. (marianne) 

Ä fond d’Cale/Bad Wolf/Crapou- 
let/Dingleberry Records/Don’t 
Trust The Hype Records/Fireflies 
Fall/Hardcore For The Lösers /Pifia 
Records/Pike Records/Saddest 
Song Records 


LESLIE ACT THRILLER/ HECKSPOILER 

- split 7" 

LAT überzeugen von Anfang an 
mit ihrem Mid-Tempo Hardcore 
mit emotionalem Schreigesang. 
Das groovt selbstbewusst nach 
vorne und klingt sehr stimmig 
und abgerundet. Heckspoiler, 
ebenfalls aus Linz, schlagen eine 
etwas härtere Gangart an, wissen 
aber ebenfalls durch intelligentes 
Songwriting ^u gefallen. Der Ge¬ 
sang ist relativ hoch und kreischig 
und für einige vielleicht etwas 
gewöhnungsbedürftig, aber er 
fügt sich gut ins Gesamtbild ein. 
Wenn sie im zweiten Song dann 
einen hüpfenden Uptempo- 
Moshpart bringen, erinnert das 
auch irdendwie an System of 
a Down. Damit kann ich leben. 
Jedenfalls ist da sehr viel Energie 
und Spieifreude zu spüren. Aus 
diesem Grund empfehle ich, hier 
mal reinzuhören, (marianne) 
shitney666@hotmail.com 

LETO - vor die hunde CD 
Neuzugang aus Hamburg auf 
Rookie Records. Poppiger 
Indiepunk, der beeinflusst wurde 
von den klassischen Vorbildern, 
wenn man auf Deutsch singt. Die 
zwölf Songs sind eingängiger als 
Turbostaat, emo-poppiger als 
Love A, dunkler und schneller als 
Captain Planet. In deren Fahr¬ 
wasser dürften sie sich bewegen 
und passen daher zu den letzten 
Veröffentlichungen von Rookie, 
wie Kehle, Illegale Farben oder 
die schon besagten Love A. 
(mika) 

Rookie Records 

LOST AVENUE - Fears LP 
Dieses nordirische Trio spielt 
Punk-Rock, der mich sehr an 
Against Me! meets Leatherface 
erinnert, so dass es mich auch 
gar nicht verwundert, dass sich 
der Leatherface-Bassist Graeme 
Philliskirk mit seinem Label Little 
Rocket Records dieser Band 
angenommen hat. Für Fans von 
Against Me!, Leatherface oder 
Anti-Flag ist das hier ggf. eine 
Anschaffung wert. (Christian) 

Little Rocket Records 

LOST BOYS - Fun. LP 
Das poppige Artwork würde jetzt 
nicht gerade Musik von dieser 
Heftigkeit vermuten lassen. Die 
Vocals kämpfen sich mit einer 
Fräse aus dem Hals des Sängers 
und die Musik ist fies, verzerrt 
und abgefuckt. Trotzdem bleiben 
die zehn Songs abwechslungs- 
und ideenreich. »Galerie«, zum 
Beispiel, beginnt mit einem 
Stampfer, wird dann schnell, um 
kurz darauf in einen klassischen 
Screamo-Part zu gehen, es folgt 
ein Emo-Moshpart, ein Versuch, 
sich freizugaloppieren, ein kurzer 
verfrickelter Math-Einschub, 
stampf, stampf, dann ist Schluss. 
Das alles in 2:22 Minuten. Ich ver¬ 
misse einzig noch ein bisschen 
mehr Varianz im Gesang. Ansons¬ 
ten knallt das Album von A bis Z 
komplett durch, bleibt überra¬ 
schend und faszinierend in seiner 
Vielseitigkeit. Verpackungstech¬ 
nisch, naja, kein Inlet, keine Infos 
irgendwelcher Art. Dafür gibt’s 
leider Abzüge in der Pflichtnote. 


(marianne) 

A Fond d’Cale/I.Corrupt/La Soja/ 
Desordre Ordonne/Lost State/ 
Dingleberry/Rakkerpak/Don’t 
Care 

LUCRECIA PALT - Anticlines 
Ein Teil des Erlöses aus diesem 
Album geht an Tierra Digna, eine 
Organisation, die kolumbianische 
Communities vor den Folgen 
menschenrechts- und umwelt¬ 
feindlicher Politik schützt. Das ist 
ein feiner Geste, garantiert aber 
noch keine gute Musik. Die hier 
vorliegende ist zumindest, und 
ich sage das im Bewusstsein 
der einschlägigen Konnotatio- 
nen, interessant. Das bedeutet 
durchaus, dass »Anticlines« etwas 
anstrengend ist in seinem Eigen- 
Sein. Es ist allerdings auch eine 
sehr eigenständige Musik, mit der 
Dalt sich von Indie Pop beinahe 
völlig distanziert hat, um eine Art 
experimenteller Ambient-Musik 
zu schaffen, die sich nicht in ein¬ 
lullendem Wohlklang erschöpft, 
(stone) 

RVNG Intl. 

LUNCH/PACMAN - split 7" 

Beide Bands aus Hannover 
spielen je zwei Songs. Lunch 
startet mutig mit einem Instru¬ 
mental-Track, der rhythmisch 
leicht verzwickt, angenehm 
vor sich hinkurvt. Es ist aber der 
zweite Track, der mich so richtig 
überzeugt und dessen Refrain 
sich mit jedem Hören weiter 
in den Kopf bohrt. Das Ganze 
hat wohl etwas Grungiges. In 
den Strophen ist der Gesang 
entspannt, dann im Refrain, wenn 
auch die Gitarre heftiger wird, 
und der Lalala-Gesang beginnt, 
klingt das wirklich direkt wie aus 
Seattle importiert. Ich meine 
das aber nur positiv. Ist ja nicht 
so, dass heute noch zig Bands 
diese Art Musik machen. Deshalb 
klingt das wohl so liebenswert 
und erfrischend in meinen Ohren. 
Auch Pacman überzeugen mich. 
Sie klopfen zuerst einen kurzen, 
aggressiven Stampfer raus, um 
dann im zweiten Song, schrägere 
und vertracktere Töne anzuschla¬ 
gen. Mich erinnert das ebenfalls 
ein wenig an Grunge, aber auch 
an Washington, DC. Auch hier 
endet man mit einem schönen, 
melancholischen Chorus. Eine 
sehr empfehlenswerte kleine 
Platte! (marianne) 

Dunkelziffer Records 



LUSTFINGER - Wir wissen was wir 
wollen CD 

LUSTFINGER, eine legendäre Band 
aus München, eine Band, die 
man mochte, oder auch nicht. 
Auch 2018 haben die Jungs die 
Lautstärkeregler wieder aufge¬ 
dreht. 10 Songs, lOmal LUSTFIN¬ 
GER- Punk pur! Und auch heute ist 
es noch genau so wie »damals«, 
entweder man mag LUSTFINGER, 
oder nicht (howie) 


metalspiesser records/soulfood 
music 

M.D.C. - Mein Trumpf 
Die seit 1979 existierende Hard- 
corelegende MDC brachte 2017 
anlässlich zur Wahl von Trump, 
ihr neues Album »Mein Trumpf« 
heraus, auf dem sie in altbewähr¬ 
ter Manier mit den politischen 
Verhältnissen und insbesondere 
mit dem neuen US-Präsidenten 
abrechnen. Ihre Kritik ist direkt 
und scharf, wenn auch etwas 
platt und abgedroschen formu¬ 
liert. Aber ich denke das kennen 
wir ja bereits von MDC. Und ich 
finde es gibt auch nichts zum 
Aussetzen, das sich MDC über 
all die Jahre hinweg idealistisch 
treu geblieben sind. Gewöh¬ 
nungsbedürftiger ist hingegen die 
musikalische Umsetzung, denn 
wirklich Gas geben MDC nicht 
mehr und sie verfügen auch nicht 
mehr über das handwerkliche 
Geschick für irgendwelche Hits. 
Stattdessen holpern und stolpern 
sie etwas lust und planlos vor sich 
hin. Das Album klingt unausgego¬ 
ren, als hätten sie eben zur Wahl 
von Trump, mal auf die Schnel¬ 
le 12 neue Songs eingespielt, 
die größtenteils einfach nicht 
im Gedächtnis haften bleiben 
wollen. Am meisten bleibt »Don’t 
open the door«, »Just for today« 
und die neue Version von »Born 
to die« hängen. Der letztere Song 
fand auch zu einer breiteren 
Resonanz, als Green Day bei den 
American Music Awards unter 
der Beteiligung von 8 Millionen 
Fernsehzuschauern, in ihrem 
Song »Bang Bang«, den Slogan 
»No Trump, No KKK, No Fascist 
USA« einbauten. Zudem gehört 
die Parole »No Trump, No KKK, 

No Fascist USA« seit mehreren 
Jahren, auf manch einer Demo in 
den Staaten zum Standardreper¬ 
toire, womit MDC im Umkehr¬ 
schluss, ihre Wichtigkeit auch in 
der aktuellen Welt nicht verloren 
haben und immer noch von 
Bestand sind, (bela) 

Primordial Records 

MARKUZ WALACH - Identity, CD 
MARKUZ WALACH ist Singer/ 
Songwriter. Er missbraucht allerlei 
Gegenstände zum Musizieren 
und fühlt sich mit seiner Gitarre 
hauptsächlich im rockigen 
Blues zuhause. Das ist live sicher 
unterhaltsam, und auch hier auf 
CD kann der Mann überzeugen. 
Einflüsse von JOHN LEE HOOKER 
oder auch LED ZEPPELIN und ZZ 
TOP sind deutlich zu hören. Ein 
tolles, reduziertes Album irgend¬ 
wo zwischen traditionellem Blues 
und reichlich Singer/Songwriter- 
Flair. (bastian) 

Zygmatron Music 

MASS WORSHIP - Spiritual Destitu- 
tion - Picture-7" 

Zündet sofort, das Ding: Ein Riff, 
ein Chugga-chugga, eine duch- 
getretene Bass-Trommel, Gebrüll 
wie zu seligen Entombed-Tagen 
- und abgebrannt ist die Laube, 
sozusagen. Ein findiges Schrei¬ 
berlein fand damals das Wort 
Death’n’Roll dafür, das sich hier 
auch gut machen würde. Früher 
hießen Mass Worship übrigens 




















City Keys, vielleicht erinnert sich 
der eine oder die andere. Hier je¬ 
denfalls klingt es wie aus der Zeit 
gefallen, sogar Thomas Skogs- 
berg stand an den Reglern, um 
mal im dazugehörigen Jargon zu 
bleiben. Hits höre ich hier keine, 
wenn ich mal »Wolverine Blues« 
als Maßstab heranziehe. Aber 
diese bleierne Schwere ist schon 
sehr reizvoll, (stone) 

Isolation Rec. 

MINIPAX - liebehassfriedenkrieg 
CD 

Was soll ich da noch sagen? Hier 
passt für mich alles! 10 Songs, 
guter melodiöser Punk und viele 
Aussagen, die einem aus der 
Seele sprechen - eine echt mehr 
als nur sehr gute Platte von MINI¬ 
PAX! Tipp! (howie) 

30 kilo fieber records 

MOON BLOOD - Violent Acts 7" 
Las Vegas feminist punk. Das sehr 
geschmackvolle Cover und die 
positive Message kann leider 
nicht darüber hinweg helfen, dass 
dieses Trio mit ihrem rumpeligen 
Punk/Hardcore insgesamt zu 
eintönig und damit durchschnitt¬ 
lich sind. Das tritt mir zu sehr auf 
der Stelle und bleibt zu kraftlos. 
Schade (christopher) 

Running In Place 

NEEDLEPOINT - The Diary Of Ro¬ 
bert Reverie, CD 

Diese norwegische All-Star-Grup- 
pe besteht aus überaus versierten 
Musikern. »The Diary Of Robert 
Reverie« ist bereits ihr viertes 
Album. Die Musik darauf klingt, 
als hätte man sie irgendwann 
zwischen Mitte der 60er- und Mit¬ 
te der 70er Jahre komponiert und 
aufgenommen und sich dabei 
am Folk-, Jazz-, und Progressive- 
Rock aus dieser Zeit bedient. 
Bands aus der Canterbury Szene 
wie etwa CARAVAN oder KING 
CRIMSON haben hier offensicht¬ 
lich Pate gestanden. Die Songs 
wirken wie eine lange Traumse¬ 
quenz und trotz ihrer Vielseitigkeit 
immer wie aus einem Guss. Da¬ 
bei kommen flächendeckende 
Synthesizer, mit Effekten belegte 
Gitarren und ein anspruchsvolles 
Bass- und Schlagzeugfundament 
zum Einsatz. Über allem steht die 
recht hohe, meist verträumte 
Stimme des Sängers. Muss man 
mögen, (bastian) 

BJKMusic 

NERVUS - Everything dies CD 
Ein schön minimalistisch emo¬ 
tionales IndiePunk-Album über 
Gender-Dysphorie, das trotz 
aller Melancholie Kraft gibt. Die 
Sängerin singt darüber, wie uns 
schon vor unserer Geburt alle Er¬ 
wartungen an das prognostizierte 
Geschlecht aufgebürdet werden 
und wie sie dann irgendwann 
mehr und mehr beschlossen hat 
das alte Ich zu begraben und der 
Person Raum zu geben, die sie 
wirklich ist. (alva) 

Big Scary Monsters/Alive/ner- 
vusmusic.uk 

NO°RD - Paläste LP 
Puh, nach mehreren eher 
durchschnittlichen Alben der 
New Wave of Deutsch-Punk aus 


meinem Review-Stapel beweist 
»Paläste«, dass man das Ganze 
weiterhin auch aufregend und 
gut machen kann. Mit einer 
Kante Emo sowie einer Prise Post- 
Punk versehen spielt No°rd eben¬ 
so abwechslungsreichend wie 
formidablen deutschsprachigen 
Punk, der auch textlich deutlich 
authentischer daherkommt als 
die vielen anderen Genre-Veröf¬ 
fentlichungen, die ich für diese 
Ausgabe besprechen durfte. Ab¬ 
gerundet wird dieses tolle Album 
durch ein großartiges Artwork 
und ein sehens- und lesenswertes 
Beiheft. (Christian) 

Kidnap Music 

NOT SCIENTISTS - Golden Staples 
LP 

Bereits 2013 in Lyon in Frankreich 
gegründet, ist »Golden Stap¬ 
les« das zweite Album dieser 
Punk-Rock-Formation, die ein 
herausragendes Gespür für feine 
Melodien mit Ohrwurm-Charakter 
hat. Neben klassischem, melodi¬ 
ösen Punk-Rock ä la Buzzcocks 
hört die Band aber offensichtlich 
auch gerne Post-Punk und Indie- 
Rock. Herausgekommen ist ein 
schönes, abwechslungsreiches 
und eigenständiges Werk, das 
hervorragend produziert und 
hübsch verpackt selbst aus der 
Masse der vielen guten Alben, 
die derzeit allerorts veröffentlicht 
werden, heraussticht. (Christian) 
Kidnap Musik/Rookie Records 



OF COLOURS - Entelechy CD 
Spannende Veröffentlichung 
einer sogenannten Modern Metal 
Band, erinnert mich spontan 
an Zyon, ist aber etwas weni¬ 
ger melodramatisch und dafür 
hoffnungsvoller. Die Band aus 
Frankfurt hat auch interessante 
Geschichten zu erzählen, und 
eine davon ist dass ihr Sängerin 
einen Werbespot für einen Hörtest 
gedreht hat. Warum nicht. Sie 
kann tief und hoch singen, also 
wahrscheinlich auch hören. Die 
zweite Stimme ist mir etwas zu In- 
die. Der Bravostarschnitt wird als 
Bookletposter gleich mitgeliefert, 
(alva) 

Redfield// Alive/ redfield- 
records.de 

OIDORNO - Oi! The EP 7"EP 
Wer sich jetzt wundert, dass mit 
Oidorno ultrastumpfer Oi!-Punk 
auf Audiolith erscheint, der sollte 
wissen, dass Audioliths Gründer 
Lars selbst ursprünglich bei der 
deutschen Oi!-Legende Smegma 
spielte, sich dann mit Kindle und 
Linsay dem Northcore widme¬ 
te und erst danach Audiolith 
gründete (und mir bei dieser 
Gelegenheiten einige seiner 
Hardcore-Scheiben verkauf¬ 
te). Auf dieser EP gibt es fünf 
Schrammel-Oi!-Songs mit gewollt 
stumpfen Sauf- und Fußball- 
Songs. Ist das hier die Oi!-Varian- 


te von Mülheim Asozial? Ähnlich 
unterhaltsam kommt das Ganze 
jedenfalls daher. (Christian) 
Audiolith 

OKKYUNG LEE - Cheol-Kkot-Sae 
Was es bedeutet, weiß ich nicht, 
aber für mich ist es das erste 
Mal in all den Jahren, dass ich 
eine Tzadik-Veröffentlichung als 
Rezensionsexemplar bekom¬ 
me. Die Cellistin und Kompo¬ 
nistin Okkyung Lee gehört der 
umtriebigen New Yorker Szene 
um John Zorn, der ebenjenes 
Tzadik Records betreibt, und weil 
sie so gut vernetzt ist, sind hier 
neben Lee selbst unter anderem 
der Bassist John Edwards, der 
Schlagzeuger Ches Smith und 
der Saxophonist John Butcher zu 
hören, aber auch zumindest mir 
weit weniger vertraute Leute wie 
die Sängerin Song-Hee Kwon, die 
den traditionellen koreanischen 
Pansori-Gesang einbringt und 
mit Jae-Hyo Chang (traditionelle 
koreanische Percussion) die eine, 
wenn nicht wesentliche musika¬ 
lische Linie bildet, die sie mit den 
Techniken der freien Improvi¬ 
sation konfrontiert - und zwar 
in einem Rutsch, nämlich einer 
einzigen Komposition von knapp 
44 Minuten. In der probieren die 
Musiker so einiges aus, wobei 
immer wieder das Gemeinsame 
gesucht und ebenso regelmäßig 
in tranceartige Höhen getrieben 
wird, (stone) 

Tzadik 

OVERSIGHT - Transparency 7"EP 
»Transparency« ist guter, stumpfer 
und harter Hardcore mit der rich¬ 
tigen (inhaltlichen) Attitüde. Kein 
Post-irgendwas-Scheiß, sondern 
Hardcore, wie er für mein Dafür¬ 
halten immer geht. Als Referenz 
fällt mir hier Visual Discrimination 
ein. Wer auf aktuelle Bands wie 
The Fog aus Berlin steht, der liegt 
hier genau richtig und sollte sich 
Oversight aus Las Vegas durch¬ 
aus mal reinziehen. Schönes 
Ding! (Christian) 

Running In Place 

PANIKRAUM - Kopfkino LP 
»Kopfkino« ist für EA80-Punk mit 
Hang zur Depression ggf. etwas 
zu clean aufgenommen und 
produziert und hätte mit einem 
etwas raueren Klang noch mehr 
beeindruckt. Abgesehen davon 
ist »Kopfkino« aber allerbester 
New Wave of Deutsch-Punk von 
altgedienten Bandveteranen um 
ein Mitglied von Die Strafe, der 
irgendwo zwischen EA80, Box¬ 
hamsters, Nagel, Jens Rachut und 
Tocotronic einzuordnen ist. Dieses 
Debüt ist richtig gut. (Christian) 
Major Label 

PENNYWISE - never gonna die CD 
Nicht kaputt zu kriegen, schei¬ 
nen die Mannen um Sänger Jim 
Lindberg. Das zwölfte Album 
bietet gewohnte Kost, 14 me¬ 
lodische Hardcore-Songs mit 
zeitgemäßen, politischen Texten. 
Die Lieder gehen gut ins Ohr und 
Bein und genauso schnell irgend¬ 
wie auch wieder raus. Von den 
vielen Melo-Core Bands sind mir 
Pennywise noch mit die Liebsten, 
aber wirklich kicken tut mich die 



PLEITE - Im Gang vor die Hunde 
LP 

Mitglieder von diversen Berliner 
Bands wie Afterlife Kids, Dikloud 
und Henry Fonda spielen mit 
Pleite nun auch in der New Wave 
of Deutsch-Punk mit und kotzen 
sich unter anderem über Auto- 
Rowdies, Deutschtümelei und 
Kehrwochen-Schwaben aus. Mu¬ 
sikalisch ist »Gang vor die Hunde« 
mehr Hammerhead als Dackel¬ 
blut, so richtig zünden tut das 
Ganze bei mir aber nicht. Pleite 
sind ohne Frage gut in dem, was 
sie machen, aber es gibt gerade 
sehr viele tolle deutschsprachige 
Punk-Bands mit guten deutschen 
Texten, mit denen Pleite weder 
musikalisch noch textlich auch 
nur annähernd mithalten kann. 
(Christian) 

Twisted Chords 

POLEMICA -Breach 
Sie machen es selbst, immer 
noch: Polemica sind, wir erinnern 
uns, die neue Band von Hilary 
Binder, ehedem Schlagzeugerin 
des komplexen Bass-Drums- 
Duos Sabot und gründendes 
Mitglied der unkonventionellen 
A-cappella-Formation Kackala, 
»Breach« ist das zweite Album. 
Crowdgefundet und im Eigenver¬ 
lag erschienen, beschert es die 
erhoffte Verdichtung oder Zuspit¬ 
zung auf mehreren Ebenen. Kom¬ 
positorisch ist das nunmehr alles 
noch etwas komplexer, ohne sich 
dabei zu verfrickeln. Das Zusam¬ 
menspiel kommt geschlossener 
daher, mächtiger. Und Hilary hat 
sich gesanglich freigeschwom¬ 
men, klettert, springt durch die 
Lagen, croont, fordert, wütet 
(beherrscht), während die Band 
ihren mit elektronischen Stör¬ 
geräuschen durchsetzten Rock 
mit Prog-Tendenzen abfeuert. 
Überzeugend weiterentwickelt! 
(stone) 

polemica.bandcamp.com 

PORNOPHON - Propheten LP 
Laut Label Beipackzettel gehört 
Pronophon seit 1998 zur süddeut¬ 
schen LoFi-Musikszene. LoFi??? 
Ich höre hier sehr ruppig-kraft¬ 
vollen, etwas nervös unruhiger 
(Post-)Hardcore-Punk mit leich¬ 
tem Metal-Groove. Man könnte 
meinen, dass Snapcase oder Re- 
fused nachhaltige musikalische 
Spuren hinterlassen haben. Und 
das gilt auch für den Gesang, der 
leidenschaftlich und aggressiv 
ebenso deutlich an Dennis Lyx- 
xen erinnert. Dieses Album ist ihre 
erste Veröffentlichung auf einem 
etablierten Label und gleich 
mussten sie das eigentliche 
Cover wegen urheberrechtlicher 
Probleme zensieren. Inhaltlich 
ackern sie sich u.a. am Wahn¬ 
sinn des Alltags, den aktuellen 
Rechts-Tendenzen, Smartphone- 


























Sucht und Kriegstreiberei ab. Eine 
sehr sympathische Band, die seid 
ihrer langen Existenz mal einen 
größeren Durchbruch verdient 
hätte, (christopher) 

Klangbad 

PRAIRIE - After the Flash Flood 
Wo Denovali draufsteht ist auch 
Denovali drin und ich werde 
nicht aufhören euch dieses Label 
für gute Ambient/Experimental 
Musik zu empfehlen. PRAIREs 
After the Flash Flood ist druckvoll 
und laut. Für meinen Geschmack 
mit etwas zu viel Apokalypse 
und Pathos ausgestattet, aber 
trotzdem eine sehr gelungene 
Platte, die nicht in sich selbst und 
der eigenen Melancholie ertrinkt. 
Qonas) 

Denovali 

REVEREND BEAT-MAN & THE NEW 

WAVE - blue trash 
Blues, Folk mit einer sehr mar¬ 
kanten Stimme, die hervorsticht 
und wohl im Zentrum der Platte 
stehen soll. Die Platte ist wohl 
eher in einem freien Kontext des 
instrumentalen Zusammenspiels 
entstanden und das macht es 
irgendwie symphatisch. Ich kann 
nichtsdestotrotz wenig mit dem 
Genre und der Umsetzung anfan¬ 
gen, aber das muss ja auch nicht 
zwangsweise. Qonas) 

Voodoo Rhythem Records 

ROLLING BLACKOUTS C.F. - Hope 
Downs 

Mag es an der relativen Abge¬ 
legenheit Australiens liegen das 
das musikalische Oeuvre aus 
Downunder oftmals eine gewisse 
Einzigartigkeit aufweist? ROLLING 
BLACKOUTS COASTAL FEVER 
aus Melbourne bilden da keine 
Ausnahme. Bevor ich mich in der 
Mitte des Albums frage was das 
hier überhaupt ist, geistern GANG 
OF FOUR und TELEVISON gepaart 
mit einer Surfband, britischer 
End 80er Shoegaze und aktuelle 
Powerpop- Bands in meinem 
Kopf herum. Zwar weiß ich nicht 
genau wo und wann aber natür¬ 
lich höre ich auch hier und da ein 
wenig RADIO BIRDMAN heraus. 
Vergleiche hinken also gebe ich 
mich einfach den teils sperrigen, 
teils träumerisch- entspannten 
Songs auf Hope Downs hin, lass 
mich treiben und empfehle be¬ 
dingungslos allen Interessierten 
es mir nachzutun. Super Platte, 
schönes Artwork und schon 
haben Sub Pop mal wieder eine 
kleine Perle aus dem Hut gezau¬ 
bert. Qöran) 

Sub Pop 

RUINED NATION - Restart CD/TAPE 
Aus Linz, Österreich weht hier 
ein harscher Wind. Mit Grind und 
metallischem Hardcore walzen 
sich RUINED NATION durch 
dreizehn Songs. Technisch auf 
hohem Niveau, textlich angepisst 
und zynisch- wütend, bekommt 
unter anderem Ex- Burschi, Jörg 
Haider- Fan und Rap- Populist HC 
Strache gehörig Breitseite (siehe 
»Heinz Christian«). Das »Restart« 
bei mir sogar einen ganzen 
Durchlauf nonstop schafft, 
obschon ich für solch Ergüsse 
oftmals zu zart besaitet bin, werte 


ich mal als Qualitätsmerkmal. 
Passt gut zwischen Napalm Death 
und Pig Destroyer in den Platten¬ 
schrank. Qöran) 

Hecatombe Records/ Wooaargh 



SCHIACH - st 

SCHIACH sind wohl eher als ein 
reines Fun-Projekt anzusehen. 
Angeblich spielen in der Band 
Leute von Pisse, Warriors of Dark- 
ness. Heavy Metal, Sick Horse 
und Muscle Barbie. Der krachige, 
primitive, auf ein paar Akkor¬ 
den reduzierte Deutschpunk mit 
leichten Postpunkanleihen, haut 
mich jetzt nicht vom Hocker, 
aber wegen der bayrischen Texte 
hat der Tonträger doch einen sehr 
hohen Unterhaltungswert. Und 
obwohl ich im untersten Zipfel 
von Bayern lebe und selber im 
Dialekt spreche, musste ich den¬ 
noch googeln, was überhaupt 
»Schiach« heißt und kam auf 
die Bedeutung: scheu, verzagt, 
abschreckend oder scheußlich. 
Und auch bei den Texten muss 
ich schon genauer hinhören, 
um was es inhaltlich geht und 
verstehe beileibe nicht alles. 

Für die Trust-Ieser überhalb des 
Weißwurstäquators, gibt es daher 
eine Übersetzung der Songtitel 
:), die auf solch Namen hören 
wie »Nix Oabatn!« (Nix arbeiten), 
»Gammler« (Assi, Penner), »Wia 
Se’s G’heart« (wie es sich gehört), 
»Nix Hob I G’macht« (Nichts 
habe ich gemacht), »Schleich di« 
(verpiss dich) oder das Highlight 
»Ja Mei«, eine weitverbreitete 
und oft verwendete bayrische 
Redensart, die eigentlich nicht 
viel Sinn ergibt, aber beinahe 
zu jeder Diskussion beigefügt 
werden kann. SCHIACH sind eine 
herrliche Verarschung, auf die 
wieder so rückwärtsgewandte, 
bayrische Hinterwäldlerkultur 
und verleiht dieser, ihre grantige 
Stimme. Stellenweise erinnert 
mich der sehr bissige und rohe 
Deutschpunk tatsächlich an 
alte Münchner Punkbands wie 
Tollwut, The Schrott oder Condom. 
In Sachen Retro ist das sozusa¬ 
gen echt genial kopiert. Für all 
jene Leser, die der bayrischen 
Sprache halbwegs mächtig sind, 
sollten SCHIACH auf jeden Fall 
mal austesten, es kann nicht 
schaden, denn entweder nervts 
oder es bummert schäh im Schä¬ 
del. (bela) 

Phantom Records 

SEE YOU SPACE COWBOY/SE- 
COND GRADE KNIFE FIGHT - Split 
7" 

Puhh. Hier fegt einem ein brutaler 
Power Violence-/Grind-Sturm 
um die Ohren, dass es nur so 
schmalzt. Beide Bands machen 
das sehr versiert und abwechs¬ 
lungsreich. Spontan werde 
ich an alte ThreeOneG Bands 
wie Some Girls und The Locust 
erinnert. Sie klingen daher in 
ihrer Extremheit eher artsy und 


ausgeklügelt als im vergimmelten 
Keller eines Squats sozialisiert. 
Beide Bands zeichnen sich auch 
durch unüblich lange Song Titel 
aus: »You Don’t Understand The 
Liquor Is Calling The Shots« (SYSC) 
oder »Don’t Teil Me You Like 
The Police Cause l'll Break Your 
Kneecaps Motherfucker« (SGKF). 
Ich habe keine Vorkenntnisse 
zu diesen Bands und für mein 
relativ ungeübtes Ohr könnte 
das auch nur eine einzige Band 
sein. Für das noch ungeübtere 
Ohr fühlt es sich vermutlich an, 
wie eine Wurzelbehandlung ohne 
Narkose. Die pinke Typographie 
auf dem Cover sollte also nicht 
falsch verstanden werden. Gut 
so. (christopher) 

Dingleberry Rec., Dark Trail, R.I.P. 

In Peace Records, Rakkerpak, 
Longtrail Rec. u.a. 

SELTSAME ZUSTÄNDE - s/t CD 
Es handelt sich hier um eine Wie¬ 
derveröffentlichung des einzigen 
Albums der Vorgängerband von 
Escape with Romeo. Es erwartet 
uns also New Wave auf Deutsch, 
der wesentlich melancholischer 
ist als NDW vermuten lässt. Schö¬ 
ne getragene Gitarrenmelodien a 
la Cure, die weniger wehleidigen 
Gesang untermalen. Das stak¬ 
katoartige des Deutschen past 
perfekt auf den Beat, (alva) 

Reptile / Altone / reptile-music.net 

SEPTIC TANK - Rotting Civilisation 
Ein bisschen süß ist es schon, 
wenn Lee Dorrian diesen sehr 
nach England in den mittleren 
80er-Jahren klingenden Hardcore 
mit latenter Metal-Erdung ins 
21. Jahrhundert beamt, indem 
er Songs wie »Social Media 
Whore« schreibt. Natürlich ist das 
gleichwohl auch ganz bewusst 
eine Rückbesinnung auf die 
eigene Vergangenheit. Wobei 
es eben sogar noch vor seine 
Zeit bei Napalm Death verweist. 
Zwar gibt es auch ein paar Blast 
Beats, aber das meiste ist eher in 
leicht forciertem D-Beat gehalten, 
aufgelockert durch ein paar 
Motörhead-Anklänge, Doom-Ein- 
sprengsel und Celtic-Frost-Riffs. 
Macht dabei viel Laune, (stone) 
Rise Above/Soulfood 

SINK THE SHIP - Persevere CD 
Klingt wie ein neues Genre: 
Medleycore. Auch wenn die 
Hauptzutaten aus klassischem 
Gebrüll und schnellen Beats und 
Riffs bestehen, tauchen immer 
wieder Alkaline Trio Mitsingpas¬ 
sagen der extrem eingängigen 
und poppigen Art auf. Spannen¬ 
der Mix, der endlich mal wieder 
Brücken schlagen könnte, (alva) 
Nuclear Blast/Warner/sinkthe- 
shipband.com 

SKADEDYR - Musikk! 

Ein Skadedyr ist auf Norwegisch 
ein Schädling, klärt mich das 
Internet auf. Was kokett sein mag. 
Oder präpotent. Nach einer Er¬ 
öffnung mit großer Geste, sagen 
wir mal ganz grob: »Raumschiff 
Enterprise«-Fanfare, entwickeln 
die eine vermutlich weitgehend 
frei improvisierte Musik heraus, 
zwischen beinahe klassischem 
Jazz, gelegentlich in Bigband-An- 


mutung, Geräuschforschung, ei¬ 
ner Art Freiform-Rock, funkelnder 
Steel-Gitarre und noch etlichem 
mehr. Dem zwölfköpfigen Kollek¬ 
tiv - dessen Mitglieder immerhin 
zu einem Drittel weiblich sind, 
was auch in der Jazz-Avantgarde 
nicht unbedingt üblich ist - gehen 
die Ideen nicht so schnell aus, 
und die Möglichkeiten schon gar 
nicht. Eine reiche, wuchernde 
Musik, die die alten Formen nicht 
scheut, aber auch nicht deren 
Verformung, sozusagen, (stone) 
Hubro 

SLAUGHTERDAY/PHANTOM COR¬ 

PORATION - Severed Funeral/ 
Bellingerent Powers 7" 

Ein Track über 05:35 von Slaugh- 
terday eröffnet diese trustuntypi¬ 
sche Platte mit einem epischen 
Gitarren-Lead-in. Das Entre für 
einen mal langsam mal schnell 
vor sich hin sludgenden Black 
Metal Track aus der Abgrund der 
Hölle. Präzise gespielt und mit 
gekonnter Gitarrenarbeit. Beein¬ 
flusst wurden sie von Bands wie 
Autopsy, Death, Massacre etc. 

PC drehen daneben noch etwas 
stärker auf, lassen die filigranen 
Gitarren-Leads und -Soli weg und 
legen 2 Tracks bitterbösen Death/ 
Thrash Metal hinterher; technisch 
ebenfalls sehr versiert, kraftvoll 
produziert und mit leichtem Crust 
gewürzt. Die Kollegen waren 
vorher bei Dew-Scented, Weak 
Aside und Eroded aktiv. Mir per¬ 
sönlich hätte eine etwas rohere, 
weniger perfekte Produktion 
besser gefallen. Aber so landet 
es vermutlich in der Metal Szene 
richtig gut. Ich muss gestehen, 
dass das so gar nicht mein Genre 
ist und daher empfinde ich den 
Umstand, dass es insgesamt nur 
3 Stücke gibt nicht als störend. 

Ein echter Fan, sieht das aber 
vermutlich genau umgekehrt, 
(christopher) 

Bastardized Recordings 



SOLITONE - Lame de Fond, LP 
Nach einer sehr ansprechenden 
7" liefert die Band aus Bordeaux 
nun eine einseitig bespielte LP 
mit schickem Siebdruck auf der 
leeren Seite. Musikalisch orientiert 
man sich an Screamo-Bands 
der Nuller-Jahre; Aussitot Mort, 
Daitro, Amanda Woodward, 

Gantz, die ganzen alten Helden 
halt. Der Sänger schreit sich die 
Seele aus dem Leib, während die 
Band meist im Midtempobereich 
schöne, melancholische Gitar¬ 
renbögen spannt. Das groovt und 
schwebt und nimmt einen ganz 
schön mit. Wer also die vorher¬ 
genannten Bands mag, wird 
wohl auch an Solitone Gefallen 
finden. Einziger Wermutstropfen 
ist für mich die etwas wummrige 
Aufnahme. Ein bisschen mehr 
Klarheit im Sound würde dies zu 
einem Spitzen-Release machen. 





























Was aber die Texte und das 
Songwriting betrifft, hat man 
absolut alles richtig gemacht. 
Schöne Platte, (marianne) 
Dingleberry/HC4LZS/Voice of 
the Unheard/DGR/Backwater 
Transmission/A Fond de Cale 



SPRÖDE LIPPEN - Schleifen 
Wer im Jahr 2018, wie die Bremer 
Band mit dem zauberhaften 
Namen Spröde Lippen, ein 
Album unter dem Titel »Schleifen« 
veröffentlicht, hat dabei min¬ 
destens zwei Bedeutungen des 
Wortes mitgedacht: Schleifen als 
Plural dessen, was im Englischen 
nicht nur unter Musikern Loop 
heißt. Aber es gibt auch eine 
andere, gleichfalls geräusch¬ 
hafte Bedeutung des Wortes. Da 
läuft etwas nicht glatt an einer 
Oberfläche entlang, sondern 
arbeitet sich daran ab. Spröde 
Lippen bewegen sich zwar im 
Umfeld des Latenz-Labels, das 
vor allem für elektronische Musik 
steht, nehmen hier allerdings 
als Beinahe-Rock-Band eine 
Sonderstellung ein, weil sie mit 
Schlagzeug, Gitarre und so weiter 
arbeiten - übrigens aber auch 
mit Elektronik. Zwischen sich und 
die Breitbeinigkeit von Rock, das 
Testosteron, die Gniedeligkeiten 
legen sie allerdings maximale 
Distanz. Stattdessen erinnern sie 
vor allem an die New Wave der 
späten 70er- und frühen 80er- 
Jahre, an einen selbstbewusst 
bis provokant ausgestellten 
Dilettantismus, aber auch und 
nicht zuletzt an ein Nichteinver¬ 
standensein, das sich weniger in 
möglichst eindeutigen Parolen als 
vielmehr in einer möglichst unge¬ 
schmeidigen Ästhetik ausdrückt- 
um nicht das Wörtchen spröde zu 
benutzen. Aufgenommen wurde 
»Schleifen« von Gregor Hennig 
im ehrwürdigen Studio Nord in 
Bremen, dessen Fußboden die 
Spröden Lippen abschleifen Hel¬ 
fen, woher die dritte Bedeutung 
des Titels rührt. Hennig dürfte 
zumindest ein Mitverdienst daran 
haben, dass die Musikerinnen 
hier aufgeräumt klingen wie nie. 
Was nicht etwa für eine neue Hei¬ 
terkeit steht, sondern dafür, dass 
die Songs ihre Anliegen präziser 
formulieren, (stone) 

Latenz 

MARC STANDERS - second(e) 
side CD 

Indie-Folk-Akustik-Kram von 
Marc Standers aus Paris, Frank¬ 
reich. Die sieben Songs auf 
Französisch klingen nett, aber der 
dramatische Gesang nervt recht 
bald. CD nur in Pappschuber, 
hoffe, dass ist nicht die Original¬ 
aufmachung. (mika) 
https://marcstanders. bandcamp, 
com/ 


STRAFPLANET - Freizeitstress. LP 
Zwölfeinhalb Minuten Spielzeit. 


Insgesamt. Leute, das ist doch 
einfach nur bescheuert. Abge¬ 
sehen davon geht die »LP« gut 
noch vorne los. Agressiver Fast 
Core mit angepissten Vocals. Die 
Texte sind klassenkämpferisch, 
staatskritisch und bringen ihr 
Anliegen knackig auf den Punkt. 
Hätte ausserdem nicht gedacht 
mal einen Anti-Hobbes-Text zu 
lesen. Aber klar, wieso nicht. Für 
die Kürze gibt’s Abstriche, aber 
insgesamt liefern Strafplanet hier 
wirklich überzeugende, mitreis- 
sende und intelligente Mucke ab. 
(marianne) 

Contraszt Records 

SUBSONICS - Flesh Colored Paint 
CD 

Zunächst stört es mich, dass 
der Titel nicht mit Bindestrich 
geschrieben wird, aber davon 
abgesehen bin ich auch verwirrt 
davon, wie so eine Band CDs 
herausbringen kann. Also bitte 
auf Vinyl kaufen. Die Band klingt 
so als wäre ich in die 60er gereist, 
und wäre dort nicht in der Lage 
eine vernünftige Radiofrequenz 
einzustellen, so dass Bod Dylan 
zu Buddy Holly Songs singt. Die 
Musik macht Spaß, der Gesang 
nervt (alva) Slovenly/slovenly. 
com 

SUEISNTFINE - descent from ever 
giving a fuck Tape 
Emoviolence at it’s best! Endlich 
mal wieder ein Tape was ich 
richtig schön abfeiern kann. 
Sueisntfine aus Belgrad liefern 
in knapp 15 Minuten ein richtig 
schönes Brett! Feedback ist alles, 
angrenzend an Bands wie Usurp 
Synapse. Absolute Empfehlung 
für Fans von 90er Skramz! (julian) 
Dingleberry Records, Cult Love 
Tapes, Confusion Specialist 
Records 

TARASQUE - Innen Aussen CD 
Es drückt in der Bauchregion 
in Schwarz, Grau und Weiß. 
Sludge Metal trifft auf sphärische 
Momente wobei mir und meiner 
Wampe hier die tiefen Töne deut¬ 
lich besser bekommen. Mit der 
Vorsilbe Post beim Metal gewinnt 
aber sowieso niemand einen 
meiner Blumentöpfe. In diesem 
Sinne würde mir die Suppe noch 
besser schmecken, ließen die 
drei ihre Füße konstant auf dem 
Bremspedal. Alles in allem ist die 
Darbietung jedoch stimmig und 
macht wahrscheinlich mit ge¬ 
schlossenen Vorhängen, dreißig 
Kerzen auf den Boxen und ner 
Flasche Rotwein auf dem Tisch 
noch mehr Spaß. (jöran) 
Dedication Records/ Wooaargh 

TERMINAL SOUND SYSTEM - The 
Endless Sea 

Noch eine Ambientplatte und 
wieder Denovali. Ich muss geste¬ 
hen, dass ich hierzu kaum einen 
Zugang finde und gleichzeitig 
gestehen nicht zu wissen, warum 
ich keinen Zugang finde. Für sich 
genommen sind es gut produ¬ 
zierte Tracks, die mir aber aus 
unterschiedlichen Gründen als 
Gesamtkonzept nicht gefallen 
und somit bleiben einige positive 
Eindrücke. Aber leider keine 
gesamte Atmosphäre, die Emoti¬ 


onen hervorruft. Q'onas) 

Denovali 

TIMEKILLER - Defects Of Charac- 
ter 7” 

Schwer einzuordnen. Sechs 
Tracks gondeln zwischen Crust, 
Noise-/Raw-HC und etwas Metal 
hin und her. Über dem tendenziell 
chaotischem Irrgarten der Musik 
liegt ein sehr verhallter, keifender, 
kranker Gesang. Als Referenz 
würde ich das als ein Bastard 
aus Total Abuse und Motörhead 
auf einer riesigen Dosis übel 
gestrecktem und verdrecktem 
Amphetamin bezeichnen. All das 
Feedback und die Noise Schwal¬ 
le sind kurz vor einer Explosion, 
(christopher) 

Self-released 

TINY MOVING PARTS - Swell CD 
Erinnert mich spontan an Tribute 
to Nothing, komplexe Breaks und 
gefühlvolle Gitarrenriffs, die al¬ 
lerdings von Kaugummi-Gesang 
zusammengeklebt werden, (alva) 
Big Scary Monsters/Triple 
Crown / bsmrocks.com 

TRONDHEIM VOICES & ASLE 

KARSTAD - Rooms & Rituals 
Irgendwie schon auch Ambient- 
Musik, aber von einer ganz 
anderen Sorte. Nur mit der 
menschlichen Stimme und deren 
elektronischer Bearbeitung loten 
die Trondheim Voices, ein offen¬ 
bar komplett weiblich besetztes 
Stimmkollektiv in wechselnden 
Besetzungen, Räume aus, dar¬ 
unter in diesem Fall die Kaiser- 
Wilhelm-Gedächtniskirche in 
Berlin, wohin sie Richard Williams 
für das Jazzfest Berlin gebucht 
hatte. So etwas wirkt natürlich in 
situ meist eindrucksvoller als in 
einer Aufnahme, auch weil das 
Geschehen dort mehrdimensi¬ 
onaler wirken dürfte. Allerdings 
sind diese Tonspuren bereits in 
vielschichtiges Dokument dieser 
Musik, die da vor Ort entsteht, 
(stone) 

Grappa 

ÜBERT0S -Shake Off CD 
Hach wat schön! Irgendwo zwi¬ 
schen Folk- oder Country-Anleihe 
und schickem Indierock schaffen 
sich Übertos ein bisschen Platz 
für ihre zweite Platte »Shake Off«. 
Das Cover zeigt ein Cabriolet auf 
dem Weg in Richtung Sonnenun¬ 
tergang. Wie passend für das was 
hier zu hören ist. Wer mit Terrible 
Feelings oder I Walk The Line et¬ 
was anfangen konnte, sollte sich 
das hier nicht entgehen lassen, 
(julian) 

Mild Nervous Collapse, Diger 

THE UNCOMMITTED - s/t TAPE 
Erinnert in Teilen an frühe Fucked 
Up oder Born Against die den 
Soundtrack zu einem Italo Wes¬ 
tern geben. Hört sich komisch 
an, passiert aber offensichtlich 
wenn räudig, kaputter Hardcore- 
punk mit einer Lap Steel Gitarre 
eingespielt wird. Falls ihr mir nicht 
glaubt oder ähnlich verschrobe¬ 
ne Vergleiche ziehen wollt, gebt 
euch THE UNCOMMITTED aus 
Ontario, Kanada. Tim Freeborn, in 
den 80ern bei SONS OF ISHMA- 
EL, probiert sich hier aus, mit 


Saiteninstrument auf dem Schoß 
und Texten denen ein ordentlich 
dadaistischer Charakter und 
grenzauslotende, künstlerische 
Provokation inne wohnt. Allen 
Menschen mit etwas ausgefalle¬ 
nerem Geschmack, die trotzdem 
nicht gänzlich auf altbekannte 
Muster verzichten wollen und bei 
Bookletstudien gerne mal fra¬ 
gend bis schmunzelnd den Kopf 
schütteln, lege ich dieses Tape 
ans Herz, (jöran) 

Never met a stranger 

UNDEROATH - Erase Me LP 
Christlicher Metal-Core aus 
Tampa in Florida, was um die 
Jahrtausendwende ein Hort 
christlicher Hardcore- und Metal- 
Bands war. Ich bin so atheistisch, 
wie man bloß atheistisch sein 
kann und ich meine, das Konzept 
von Gott muss eine Beleidigung 
für jeden einigermaßen gerade¬ 
aus denkenden Menschen sein. 
Gleichwohl finde ich auch, dass 
Religionsfreiheit zu den größten 
Errungenschaften westlicher 
Zivilisation gehört, weswegen ich 
eben sehr wohl auch meine, es 
muss dafür auch einen Platz in 
der Hardcore-Punk-Szene geben 
dürfen, solange solche Bands 
bloß ihre seltsame und verrückte 
Idee von Gott huldigen, ohne 
dabei intolerant zu sein. Religi¬ 
onsfreiheit darf kein Deckman¬ 
tel für Intoleranz sein, aber im 
Übrigen dürfen eben auch Leute 
die offensichtlich einen Knick in 
der Logik haben, natürlich Musik 
machen. »Erase Me« ist darüber 
hinaus komplett belangloser und 
maßlos überproduzierter Metal- 
core, der in Wahrheit nicht ein 
bisschen im Hardcore verortet, 
sondern eher eine Mischung aus 
Popper-Metal und College-Rock 
ist. (Christian) 

Fearless Records 



URUK - Mysterum Coniunctionis 
Massimo Pupillo, Bassist bei Zu, 
und Thighpaulsandra alias Tim 
Lewis, umtriebiger Kollaborateur 
unter anderem bei Coil, Julian 
Cope und Spiritualized, mit ihrem 
meines Wissens zweiten gemein¬ 
samen Album als Uruk, was eine 
mesoptamische Mythengestalt 
ist, während es ansonsten wohl 
um Ideen von Carl Jung geht. Ist 
oft trügerisch sphärisch, immer 
wieder schlägt Pupillos Lust am 
Lärmen durch, wenn auch hier 
nicht wie bei Zu in Rock-Formen, 
sondern eben immer im Fluss, 
(stone) 
lei d’Ailleurs 

VARIOUS ARTISTS - Disque Debs 
International Vol. 1-An Island 
Story: Beguine, Afro Latin & 
Musique Antillaisel 960-1972 Es 
macht mich immer ein biss¬ 
chen fertig, wenn ich wie hier 
eine Ladung Musik vorgesetzt 
bekomme, mit der ich bislang 
























beinahe nichts zu tun hatte. Vor 
allem, wenn sie so gut ist. Das 
bedeutet im Zweifelsfall: Platten 
kaufen. Zum Beispiel von Sydney 
Leremon et ses Amis du Calvaire 
Baie-Mahault oder von Le Ry-Co 
Jazz, was nur zwei der vielen 
Namen sind, bei deren Musik ich 
aufhorchte. Klar, es wird schon 
auch damit zu tun haben, dass 
die Styles, die hier zu hören sind, 
substanziell afrikanisch geprägt 
sind. Aber sie klingen auch 
dezidiert nach etwas anderem, 
das unter franko-karibischen Ver¬ 
hältnissen in der Karibik gedieh. 
Manche Bands, wie besagte Le 
Ry-Co Jazz, kommen ohnehin 
aus Afrika, in diesem Fall dem 
Kongo, der bekanntlich auch 
frankophon geprägt ist. Allerdings 
sollen sie immerhin vier Jahre auf 
den Antillen gelebt haben. Henri 
Debs, der das Label, um das es 
hier geht, gründete und betrieb, 
nahm alles auf, was heiß war in 
jenen Jahren. Strut hat sich nun 
die Neuentdeckung des Katalogs 
auf die Fahne geschrieben. Und 
es ist davon auszugehen, dass es 
da noch einiges zu tun gibt. Ich 
steig einfach mal ein. (stone) 

Strut 

BRETT VEE - Derivative Nation 7" 
Brett Vee, Songwriter aus Las 
Vegas liefert auf dieser EP dreimal 
lo-fi- Powerpop allererster Güte. 
Der Mann hat eine relaxte, fast 
schon lethargische Stimme 
und scheinbar verschiedenste 
Fuzzy Distortion- Pedale zwischen 
seinem Amp und der Gitarre. 
Derivative Nation gefällt auf kurze 
Dauer und macht Lust auf einen 
Langspieler, wenn nicht wenigs¬ 
tens auf die anderen Kleinforma¬ 
te die Vee anscheinend schon 
draußen hat. Für Fans von z.B. 
GUIDED BY VOICES ist das hier ein 
heißer Tipp, (jöran) 

Running in Place Records 



VINTAGE CROP - New Age 
Für den wohl eher ironisch 
gemeinten Albumtitel »New 
Age«, gehen die australischen 
Vintage Crop ganz schön altmo¬ 
disch heran und scheinen den 
musikalischen Blickwinkel nicht 
aus den 80ern herauszuwagen. 
Aufpeitschender und überdreh¬ 
ter, britischer 77er Punk, trifft auf 
schnödrigen 80’s Postpunk. Und 
auch das schlichte Coverartwork 
lässt an die frühen Wire oder 
Gang of Four denken. Von ihrem 
nerdigen Funfaktor und den ge¬ 
legentlichen, wirren Orgelspiele¬ 
reien, kommen mir auch Devo in 
den Sinn. Oder wer von neueren 
Bands wie Uranium Club angetan 
ist, kann hier eigentlich blindlings 
zugreifen. Ich kann die Platte 
nur empfehlen und es erstaunt 
mich immer wieder aufs Neue, 
wie viele herausragende Bands 
derzeit aus Australien hervorkom¬ 
men, wie z.B. Amyl & The Sniffers, 
Living Eyes, The Uglies oder eben 


Vintage Crop. (bela) 
Anti Fade Records 



VLAAR - s/t, LP 

Die französischen Vlaar liefern 
hier acht Neo-Crust oder D-Beat 
Tracks, die sauber eingespielt 
und gut produziert sind. Die 
Aufmachung, inklusive Texte 
und Übersetzungen, ist ebenfalls 
schön gemacht. »Bons ä Rien« 
handelt davon, wie die Klamot¬ 
ten und die Frisur von Crusties 
auf »normale« Bürger wirken und 
wie oft man dafür von ihnen ab¬ 
schätzig betrachtet wird. Das hat 
bestimmt was. Aber ich komme 
mir jeweils ähnlich vor, wenn 
ich an einem Crust-Konzert im 
hellblauen T-shirt erscheine. Sich 
abgrenzen zu wollen ist nachvoll¬ 
ziehbar, aber Uniformität in die 
eine ödere andere Richtung ist 
auch nicht unbedingt erstrebens¬ 
wert... Ha! Da schau her, jetzt 
haben mich Vlaar doch noch 
zum Nachdenken gebracht. 
Musikalisch finde ich sie leider 
recht genre-konventionell. Es gibt 
am ganzen Release nichts aus¬ 
zusetzen, aber der entscheidene 
Funke will doch nicht so recht 
überspringen, (marianne) 
Deviance Records/Lilith 
Records/Tanker Records/Bi- 
sounours Prod/Subversive 
Ways/Perce Oreille/ Blackout 
Brigade/Tristan Manitou Re¬ 
cords/Dingleberry Records/Deaf 
Death Husky Rec/Crustatom- 
be/No Way Asso 

VODKA JUNIORS - Warrior An¬ 
thems, CD 

Glaubt man dem Anschreiben, 
sind die VODKA JUNIORS aus 
der Athener Underground-Szene 
momentan nicht mehr wegzu¬ 
denken. Von den Kellern auf die 
großen Bühnen scheinen die 
experimentierfreudigen Griechen 
sich und ihren politischen Wurzeln 
treu geblieben zu sein. »Warrior 
Anthems« ist der Protestjugend 
gewidmet, die auf die Straße 
geht und für eine gerechtere Welt 
die Stimme erhebt. Auf der Platte 
gibt es schnellen und krachigen 
Punkrock zu hören. Das Ganze 
wurde gut produziert und die 
eingestreuten Dub-, HipHop- und 
Rap-Beats lockern das Album 
auf. (bastian) 

Cannonball Records 

THE WALTONS - Back in the 
Saddle CD 

The »Cowpunk« is back! The 
WALTONS starteten bereits in den 
1980er-Jahren und kreierten da¬ 
bei ihren ganz speziellen Musikstil 
mit einer Mischung aus Punk und 
Rockabilly. »Back in the Saddle« 
ist nun wieder seit mehr als 10 
Jahren eine neue Scheibe der 
Berliner. Treu den alten Werten 
mischt sich auf diesem Album 
musikalische Erfahrung und eine 
nie-enden-wollende spezielle 


WALTONS-Energie. 15 Songs, 
kurzweilig und genau das, was 
man von The WALTONS erwarten 
darf, (howie) 
quasilectric/h’art 

WHITE HILLS/DER BLUTHARSCH 

AND THE INFINITE CHURCH OF THE 

LEADING HAND - desire CD 
Spacerock oder Krautrock oder 
so. Fünf Songs in 23 Minuten, die 
einfach mal so gar nicht meinen 
Geschmack treffen. Über das 
Zusammenspiel der deutschen 
und der US-Band liegen mir leider 
auch keine weiteren Infos vor, die 
CD nur in einer Promo-Kartonhül¬ 
le. (mika) 

Van 

WHITE SPARROWS - kein applaus 
DoCD 

Dreizehn Song CD der White 
Sparrows und dazu eine 7 Song 
Cover-EP. Musikalisch klingt das 
irgendwie wie eine Mischung 
aus ZSK und Wohlstandskinder, 
wenn sich an die noch jemand 
erinnert. Schneller, deutschspra¬ 
chiger Skatepunk, der sicherlich 
auf ein jüngeres Publikum abzielt. 
Mich haut das nicht wirklich vom 
Hocker, die Texte sind mir häufig 
zu simpel, wenn auch konse¬ 
quent mit der richtigen Intention. 
Musikalisch ist das gut produziert. 
Gastvocals von Dritte Wahl und 
Marrok runden die 13 Songs ab. 
Auf der »Learning Punk Rock« 
Bonus EP gibt es dann Coverversi¬ 
onen von Revolvers, Toten Hosen, 
Ramones, Rio Reiser (König von 
Deutschland), Social Distortion, 
Broilers und Misfits (mika) 

Metalspießer Records 

OTOMO YOSHIHIDE & PAAL 
NILSSEN-LOVE - 19th Of May 2016 
Nach den ganzen Ambient- und 
Drone-Platten kommt dies hier 
erst recht erfrischend: Gerade¬ 
zu garagenmäßig stürmen die 
beiden los, zugleich mit der Er¬ 
fahrung der Jahre, die sie vermut¬ 
lich schon desöfteren einander 
begegnen ließen, in diesem Fall 
übrigens im DOM-Kulturzentrum 
in Moskau. Nicht dass es hier 
nur lärmend zuginge, aber eben 
schon auch oft und lange und 
gut. Nilssen-Love rührt unaufhalt¬ 
sam auf seinem Set, während 
Yoshihide, der ja auch gern mal 
an Turntables oder Knöpfchen 
dreht, hier an der elektrischen Gi¬ 
tarre zu hören ist, die er mächtig 
lärmen lässt. Toll! (stone) 

PNL 

WAS SONST NOCH WAR: 
AUSSERWELT - Transition - Auch 
wenn sie Black Metal mit so 
etwas wie Post Metal amalga- 
mieren, dachte ich, dass wir da 
schon weiter seien. Vor allem 
das in beiden Welten ohnehin oft 
übermäßig geschätzte Pathos 
wird hier bedenkenlos zu dick 
aufgetragen. Ganz solide, so 
alles in allem, aber genügt das 
noch? (Außerwelt) * EGOKILLS - 
Mellowhead - Hier ist zu hören, 
was passiert, wenn man Alterna¬ 
tive-Rock- bis Metal-Gitarren mit 
einem wesentlich von Mike Pat- 
ton bei Faith No More verbindet. 
Mit acht Songs immerhin recht 


knapp gehalten, ansonsten trotz 
eines Hangs zur Kasperei zugleich 
beflissen, komplex zu klingen, 
was dann erst recht anstrengend 
ist. Wahrscheinlich zu jung, um 
noch zu wissen, wie schlimm 
die Crossover-Welle war. (My 
Fate Music/recordjet/Soulfood) * 
HACKEDEPICCIOTTO - Joy - Me¬ 
ditation Soundtrack - Alexander 
Hacke (Neubauten) und Daniellle 
de Picciotto scheinen immer 
mehr zu verwachsen. Hier noch 
spiritueller als beim letzten Album 
»Menetekel«, mit einer ganzen 
Latte exotischer Instrumente recht 
globaler Herkunft, nach wie vor 
nach Gemeinsamkeit strebend, 
was in Zeiten wie diesen natürlich 
durchaus eine politische Seite 
hat. Mir ist das aber zu ätherisch. 
(Potomak) * WILJALBA - Lost 
Valley - Ganz nette Singer-Song- 
writer-Chose mit ein paar eher 
skurrilen Einfällen wie dezenten 
Sitar-Sounds, aber auch Bläsern 
und Banjo, was in seinem Eklek¬ 
tizismus ein bisschen Calexico 
erinnert. Aber eben auch eher 
ganz nett als super ist. (Waterfall 
Records) 

(stone) 

Wir besprechen fast alle Veröf¬ 
fentlichungen, die in den musika¬ 
lischen und inhaltlichen Kontext 
des TRUST passen, also Punk, 
Hardcore, Underground, D.I.Y. 
etc. - egal ob auf Tape, Platte, 

CD, DVD. Wir besprechen jedoch 
keine MP3s oder ähnliche For¬ 
mate (Streams/Downloads etc.). 
Auch wenn eine Einsendung 
keinen Anspruch auf eine 
Besprechung gibt, sind wir stets 
bemüht, alle Einsendungen zu 
berücksichtigen. Bitte seht von 
Nachfragen, ob und wann eine 
Einsendung besprochen wird, 
ab - wir haben keine Kapazitäten 
darauf Antworten zu geben. 

Wir betonen, dass wir nur voll¬ 
ständige Release-Einsendungen 
besprechen, denn wir verstehen 
eine Veröffentlichung als ein 
Gesamtwerk, das sich aus Musik, 
Artwork und Texten zusammen¬ 
setzt. Deswegen besprechen 
wir auch keine CD-Rs (aus¬ 
genommen Demo-CDs) oder 
Promo-Pressungen von Alben 
ohne Artwork und Texten. 

Da wir uns bei den Besprechun¬ 
gen in aller Regel viel Mühe 
geben und der Einsendung Platz 
im TRUST einräumen, finden wir 
es fair, wenn der/die jeweilige 
Rezensent/in die Einsendung 
behalten darf und diese nicht 
gelocht oder sonstwie verunstal¬ 
tet wurde. Deswegen senden 
wir Besprechungseinsendun¬ 
gen auch niemals zurück. 

Im TRUST gibt es für eine An¬ 
zeigenschaltung auch keine 
Garantie für ein (gutes) Review. 

Ein Review im TRUST bedeu¬ 
tet keinen Anspruch auf ein 
Belegexemplar. Bitte seht von 
Nachfragen, in welcher Ausgabe 
Euer Review erschienen ist oder 
erscheinen wird ab, wir haben 
für solche Anfragen keine Zeit. 































100 Picture 7“ inkl 4 farbigen Picture- 
Labels, in PE Plastikhülle, für 7 25.- EUR° 

100 Picture 12“ inkl 4 farbigen Pictu^P^ 
Labels, in PE Plastikhülle, für 950.- EUrF^| 

100 7“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 50g 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 525.- EUR° 

100 12“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 180g 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 700.- EUR° 


Mehrwertsteuer, Fiimentwicklung, Datencheck, inkl. Versand 
ie Adresse innerhalb Deutschlands, inkl. Schnitt und Voll- 
sklung + 2 Testpressungen. ENDPREIS! 
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Wurst Days Down * 
fisewhere 00. IF 

Melodie Funk Bock that 
sounds like Avail plays 
"sink or swinv ... from 
fdmonton/Canada 


Affenmesserkampf - 
Clowns in Wut 08, LF 

BeutschPunk vom 
Feinsten mit Hannes 
von Die Bullen und 
Tacklederry aus Kiel 


| Moüina Gaiore - 
■ Feeling Diseonnected 08, LF 

1 im ülown away!...Female Duo 
| playing Funk Bock with guitar 
1 and drums..as seen on tour with 
1 Against Me! from Winnipeg/Canada 


Zweiter Streich des FREISPIEL-Projekts: 

Drastisch und düster - Totentanz statt Eiertanz. Intensiv zwischen 
Fehlfarben und Nine Inch Nails. Fachpresse: "Lieder über blinden 
Wohlstandszynismus: deutliche Worte und dringliche Sounds". 


CD im Digicover für 10 € plus Porto 


Brutal Youth - 
Sanguine (F 

Fast melodic Hard 
core that reminds 
of Kid Dynamite... 
Awesome! from 
•oronto/Canada 


300 7“ Vinyl, 135g Tasche 4 fbg, ohne 
weitere Papierinnenhüllen (Vinyl direkt im 
Cover), Labels 1 fbg, 1050 EUR° 

500 7“ Vinyl, 280g Cover 4 fbg + 
unbedruckten Papierinnenhüllen, 

Labels 1-2 fbg, 1250 EUR° 

500 12“ Vinyl, 300g Cover mit 3mm 
Rücken 4fbg + unbedruckten Papierinnen¬ 
hüllen, Labels 1-2 fbg, 1550 EUR 0 

1000 CDs, Kartonstecktasche 4 fbg, 
Labeldruck bis 5 fbg, 649 EUR 0 


“ inkl. Mehrwertsteuer, Fiimentwicklung, Datencheck, jeweils inkl. Versand 
an eine Adresse innerhalb Deutschlands, CDs inkl. Glasmaster-Erstellung, 
bei Vinyl inki. Schnitt und Volientwicktung + 2 Testpressungen 


Fidel Bastro | Amandastrasse 30a | 20357 Hamburg 
fon 040/40 18 64 03 | fax 040/98 76 05 89 
fidel.bastro@gmx.de | v7ww.fidel-bastro.de 
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Dieses Mal switchen wir nach Eng¬ 
land, als dort Mitte/Ende der 80er, 
beeinflusst von Amiland, eine neue 
Welle an melodischen Punk und 
Hardcorebands losgetreten wurde, 
von denen die jüngeren Leser, 
vermutlich nur SNUFF und LEATHER- 
FACE kennen dürften. Dank Boss 
Tuneage Records sind die meisten 
der besprochenen Platten wieder 
erhältlich. Ein Interview mit dem 
Labelgründer Aston folgt in Kürze! 



HDQ-You Suck! 

Wer sich für LEATHERFACE oder insbe¬ 
sondere für melodischen Hardcore 
aus Europa interessiert, kommt an 
HDQ nicht vorbei. Denn mit Dick 
Hammond (Gitarre), Andrew Laing 
(Drums) und Rob Bewick (Bass) 
spielten gleich drei Mitglieder der 
Ledergesichter bei HDQ alias HUNG 
DRAWN & QUARTERED (was auf 
deutsch in etwa so viel heißt, wie: 
Aufgehängt, ausgeweidet, enthaup¬ 
tet und gevierteilt). Die Ähnlichkeit 
zwischen beiden Bands fällt aber 
eher marginal aus. Stattdessen 
gehörten HDQ zu den ersten Bands 
aus England, die sich von dem 
treibend, kraftvollen und hochme¬ 
lodischen Ami-Punk/HC von Dag 
Natsty, Scream, Government Issue, 

7 Seconds, Bad Religion, Hüsker Dü 
beeinflussen ließen. Und auch wenn 
HDQ nicht ganz an deren Qualitä¬ 
ten und zeitlosen Hits heranreichen 
konnten, so waren sie zumindest ver¬ 
dammt Nahe dran und verhalten der 
englischen Punk und Hardcoreszene 
zu einem neuen, positiven Selbstbe¬ 
wusstsein. Zusammen mit u.a. den 
Stupids, Exit Condition, Depraved 
oder Dan bildeten HDQ ihre eigene, 
kleine aber feine Hardcoreszene. 
Jene Entwicklung war auch wichtig 
und notwendig, denn bis auf den zur 
gleichen Zeit florierenden Grindcore 
um Napalm Death, Ripcord, Heresy 
und dem Poppunk von The ABS, 
Mega City Four, Senselles Things und 
Perfect Daze, hatte das einst so in¬ 
novative England zu jener Zeit kaum 
mehr neue Impulse zu bieten. Der 
frische Wind aus Amiland glich einer 
Zellerneuerung, die wir zur gleichen 
Zeit mit den Spermbirds, Crowd of 
Isolated oder The Ewings auch in 
Deutschland erleben durften. Im 
direkten Vergleich mit deutschen 
Bands, sind HDQ wohl am ehesten 
mit Quest for Rescue zu vergleichen. 
Ihr selbstbetiteltes Debüt, welches 
aus dem zweiten und dritten Demo 
bestand und bei dem noch der erste 
Sänger Pyley bissig ins Mikro rö¬ 
chelte, war noch von mittelmäßiger 
Qualität. Denn zu ihren Anfängen 





waren HDQ noch geprägt von 
dem 82er-UK-Punk, denn sie zwar 
kraftvoll umsetzten, aber im Jahre 
1985 war dieser Sound eben schon 
ziemlich ausgelutscht. Ihr Zweitwerk 
»You Suck!« lässt ihre Ursprünge 
kaum mehr wiedererkennen und 
fällt deutlich melodischer bzw. Ami- 
Punk-Iastiger aus. Die Gitarren und 
Basslinien sind nun viel sauberer und 
eingängiger eingespielt und Golly 
erweist sich als ein exzellenter und 
hervorragender Sänger, der seine 
Wut schneidend-melodisch und 
emotional zu kanalisieren wusste. 
Meantime Records 1987/Boss 
Tuneage 2011 



HDQ - Sinkina - Soulfinder 
Ohne an Energie zu verlieren, ist ihr 
drittes Album »Sinking« noch etwas 
melodischer, ambitionierter und 
auch vielseitiger ausgefallen. Die 
Idee Rapeinflüsse in den Hardcore 
miteinzubringen, vollbrachten 
bereits 1983 die kalifornischen Youth 
Brigade mit »Men in Blue«, oder 
anno 1987 RKL in »Find the way«. 

HDQ adoptierten diesen Versuch bei 
»Redneck Rap« erneut mit Bravour. 
Auch inhaltlich wurden HDQ mit ihrer 
Positive Mental Attitüde von Ami- 
Bands wie 7 Seconds, Gorilla Bisquits 
oder den Bad Brains (ohne deren 
religiösen Fanatismus zu kopieren) 
inspiriert. Jedoch sehen HDQ die 
Welt nicht durch eine rosarote Brille, 
sondern sie versuchen trotz all der 
vorherrschenden Melancholie und 
Ohnmacht, einen für sich über¬ 
zeugenden Ausweg zu finden, um 
möglichst wenig in den eigenen 
Widerspruch zu geraten. So heißt 
es z.B. in »Praise« - »We can’t run 
betöre we can walk. There will be 
no change before we can talk. 
Reasons to live by, Standards worth 
standing by. A life worth living if we 
could care, if we could share.« Oder 
man denke an das ergreifende und 
hoffungsvolle »The Grass is Greener«. 
1990 veröffentlichte die Band ihr bis 
dato letztes Album »Soulfinder«. Das 
Tempo verlangsamte sich deutlich, 
um noch melodischere und emotio¬ 
nalere Songs auszuarbeiten. Wobei 
mir Dag Nasty zu ihrer »Wig Out At 
Denkos/Field Day«-Phase oder 7 
Seconds mit ihren Poppunkwerken 
»Ourselves/Soulforce Revolution« in 
den Sinn kommen. Oder auch ein 
wenig Dischord-Feeling schwappt 
da in Form von Jawbox hindurch. Ein 
bisschen mehr Speed hätte man¬ 
chen Songs nicht geschadet, aber 
anderseits ist »Soulfinder«, wie es der 
Albumtitel schon ausdrücken lässt, 
etwas mehr in sich selbst gekehrt, 


bricht aber dennoch ausgiebig aus 
sich heraus, um nicht zahm zu wir¬ 
ken. 2013 gab es mit »Lost In Trans¬ 
lation« nochmal einen gelungenen 
Neuanlauf. Die HDQ-Re-Releases auf 
Boss Tuneage enthalten alle Song¬ 
texte, eine ausführliche Bandhistory, 
sowie gut produzierte Demos, Singles 
und Samplertracks. Leider geben 
die zahlreichen Bonustracks, kaum 
neue Songs her und manche Stücke 
überschneiden sich bis zu einer drei¬ 
fachen Ausführung, wie z.B. ihr wohl 
bester Song »Believe« - »I won’t say 
sorry not any more. I won’t go down 
on my knees just to gain respect. 
Maybe my problem is that I can 
never hide Hide my feelings there's 
something pushing from inside«. 
Positive/Dissidence Records 
1989 / Boss Tuneage 2011 
Full Circle/Blasting Youth Records 
1990/Boss Tuneage 2011 



EXIT CONDITION - Impact Time MC 

- Bite down hard 7" - Davs of Wild 

Skies - H2SQ4 

Völlig unterschätzte Band aus dem 
englischen Melodie HC-Umfeld. 

Mitte der 80er spielten Exit Condition 
noch einen sehr schnellen, treiben¬ 
den Hardcore, der wegen des melo¬ 
dischen Gesangs von Darren Harris, 
aber nie wirklich aggressiv wirkt, 
sondern wie in den frühen Tagen des 
Ami-Hardcore, überschneidend¬ 
scharf, kraftvoll und ausdrucksstark 
über einen herfällt. All ihre frühen 
Demo, Studio und Samplertracks, er¬ 
schienen auf der »Impact Time/Bite 
down hard«-LP auf Boss Tuneage. Die 
»Bite down hard« 7" kam seinerzeit 
auf dem amerikanischen Label 
Pusmort heraus, das überaus gelun¬ 
gene Coverartwork wurde ebenfalls 
von Pushead gezeichnet und zeigt 
ein menschliches Gebiss, das eine 
Gitarre anbeißt (welches ich gleich 
für so geil empfand, um mir davon 
ein Longsleeve drucken zu lassen). 
Auf ihrer einzigen LP »Days of wild 
skies« sind Exit Condition noch 
besser eingespielt und geben einen 
melodischen Hardcore zum Besten, 
der sich wie nach einer härteren und 
schnelleren Version von HDQ anhört. 
Besonders der klare, eindringliche 
Gesang, erinnert mich stark an Golly 
von HDQ. Boss Tuneage-Chef Aston, 
der als ein Kenner der englischen 
Hardcoresezene gilt und mit seinem 
Label eine hervorragende und de¬ 
tailverliebte Geschichtsaufarbeitung 
leistet, behauptete das »Days of wild 
skies« neben Leatherface’s »Mush«, 
sein persönlicher Favorit in Sachen 
melodischen UK-HC ist. Als Anspiel¬ 
tipps sei neben dem Dag Nasty- 


lastigen »Zero Again« oder dem 
stürmischen »Days of wild skies«, vor 
allem das hymnisch, melancholi¬ 
sche »10 000 Lights« genannt. Als 
finaler Teil des Triple-Re-Releases 
von Exit Condition, ist »H2S04« eine 
Restesammlung aus ihrer immer 
noch exzellenten Spätphase und 
beinhaltet 13 Studioaufnahmen von 
1992-1994, bestehend aus zwei Split- 
Singles mit Reverse und Love Men, 
drei unveröffentlichten BBC-Session- 
Songs, und vier Stücken die für 
eine Split-LP mit Sofahead gedacht 
gewesen wären, aber niemals 
erschienen sind. 

Pussmort 1988 
Meantime 1990 

Vitamin Z/Snuffy Smile 1993-1995 
Boss Tuneage 2011 



SNUFF - Snuff said... - Flibbiddydib- 

biddvdob - Reach 

Sagen wir es so, für Freunde oder Pu¬ 
risten des ursprünglichen, krachigen 
Punkrock, mögen SNUFF vermutlich 
fast schon zu überproduziert und 
sauber abgemischt sein. Auf der 
anderen Seite bedienen sich SNUFF 
auch an dem frühen Punkrock, 

Mod und Poppunk der Undertones, 
Buzzcocks oder Jam und ziehen 
gleichzeitig einen weiten Spagat 
bis in den Melodiecore der 90er. 
Dabei gehen SNUFF ihre Sache so 
selbstbewusst und enthusiastisch 
an, das ein extrem mitreißender, 
homogener Sound entsteht, der die 
oberflächlichen Zweifel von Alt oder 
Neu, wie in Luft auflösen lässt. Denn 
trotz der moderneren, perfekten 
Ausrichtung, sind SNUFF einfach nur 
zeitlos gut und schmeißen mit richtig 
geilen Hits und erstklassig, arrangier¬ 
ten Poppunkperlen, incl. HC-Back- 
ground, nur so um sich. Schon der 
Opener »Words of Wisdom« von ihrer 
essentiellen Debüt-LP »Snuff said...« 
ist ein Überhit, der sich vor bekann¬ 
teren Bands wie den Descendents, 
Hüsker Dü oder Bad Religion nicht zu 
verstecken braucht. Das gleiche gilt 
auch für »Not listen anymore«, »Pass 
me by« oder der wohl größte Hit des 
Albums »Some-How«. Gleichfalls 
beweisen Snuff bei »I See«, »Win 
Some, Lose Some« oder dem kurzen 
und knackigen Instrumentalstück 
»The Night oft he Li’s« wie Rhyhtmus 
und Technikversiert sie auf den Punkt 
genau ihre Instrumente beherrschen. 
Darauf folgte mit »Flibbiddydibbid- 
dydob« bereits ihr erstes Coveral¬ 
bum, obwohl SNUFF auf solch eine 
eigenwillige Art covern, das die 
Stücke von The Specials, The Who, 
Simon & Garfunkel, GBH kaum mehr 























wiederzuerkennen sind bzw. setzen 
SNUFF den Songs eine solch pene¬ 
trante Eigennote auf, das sie eben 
letztendlich doch nur nach SNUFF 
klingen und schon beinahe als eige¬ 
ne Stücke zu werten sind. Auf ihrem 
nächsten Album »Reach« gab es nur 
drei Coverstücke, der Rest stammt 
aus der eigenen Feder und bietet 
wieder einige unvergesslich, große 
Nummern wie z.B. die beiden trei¬ 
benden Smashhits »I know what you 
want« und »Spend Spend Spend« 
oder das mindestens genauso zum 
mitgrölen geeignete »It’s you«. Nach 
dem Livealbum »Kilburn National« 
lösten sich SNUFF schon wieder auf 
um sich anderen Bandprojekten zu 
widmen. Ihr singender Schlagzeu¬ 
ger Duncan Redmonds gründete 
vorübergehend GUNS’N’WANKERS 
(die sich fast genauso anhören wie 
Snuff), während Andy Crighton bei 
den LEATHERFACE-Alben »Compact 
And Bijou«, »Minx« und »The Last« 
den Bass einspielte. 

Workers Playtime 1989-1990/Fat 
Wreck 1996 

10 past 12/Overseas Records 
1992/Golf 2003 



SNUFF - Demmamussabebonk - 

Tweet Tweet mv Lovelv 
Weil SNUFF auf einen mindestens 
genauso hohen Level spielen, wie 
beispielweise Lagwagon, Pennywise, 
No Fun at all oder NO FX, war es 
eigentlich nur eine Frage der Zeit, bis 
Mike von Fat Wreck Chords der Band 
verlockende, finanzielle Angebo¬ 
te unter die Nase rieb, denen sie 
letztendlich (zum Glück) auch nicht 
widerstehen konnten. Im Grunde 
starteten Snuff mit ihrem neuen 
Gitarristen Loz und dem Keyboarder 
Lee M, jetzt erst so richtig durch und 
veröffentlichten im 1-2 Jahreszyklus 
ein Album nach dem anderen, die 
wie gemacht sind, für einen geilen, 
heißen, endlosen Sommer. Ihre Mu¬ 
sik eignet sich genauso um tagsüber 
über die Skateramps hinwegzufegen 
und Abends in den Clubs ihre Songs 
mitzusingen und leidenschaftlich 
abzutanzen. Bis auf die typische 
Fat Wreck Produktion, und den ver¬ 
mehrten Posaunen und Hammond- 
Orgeleinsätzen, hat sich mit dem 
Labelwechsel kaum etwas geändert. 
»Demmamussabebonk« (keine 
Ahnung für was der Titel steht), ist der 
erste Geniestreich auf Fat Wreck, ge¬ 
folgt von ihrem zweiten Coveralbum 
»Potatoes and Melons Wholesale Pri- 
ces Straight from the Lock Up«. 1998 
erschien das sehr abwechslungsrei¬ 
che Album »Tweet Tweet my Lovely«. 
Bei »Nick Motown« vermischen Snuff 
ihren melodischen Punk mit Northern 
Soul-Klängen. Mit »All you need« ist 
ihnen eine schwebend, melodische 
Poppunknummer vom allerfeinsten 
gelungen. Ebenso grandios und 
poppig ist auch »Thief«, bloß statt 
Tasteninstrumenten, kommen hier 
Bläser hinzu. »Timebomb« ist ein 
kurzer, prägnanter Hardcoresong, 
der sich bestens zum pogen eignet, 
wohingegen das Funpunklastige 
»Arsehole« eher zum mitschaukeln 
einlädt. Und ansonsten wird das 
Album noch mit exzellenten SNUFF- 
Hits wie »No Reason« »Bob« oder 
»Brickwall« abgerundet. 

Fat Wreck / Deceptive 1996-1998 



LEATHERFACE - Cherry Knowle - Fill 

the Boots 

LEATHERFACE dürften neben SNUFF 
die beliebteste, englische Punkband 
der späten 80er und 90er gewesen 
sein. Aber dennoch standen sie vor 
dem kommerziellen Durchbruch 
weit entfernt und erst als sie bei 
BYO Records Unterzeichneten und 
eine Split-LP mit Hot Water Music 
folgte, kamen sie langsam aus ihrem 
Geheimtippstatus heraus. Benannt 
nach dem Ledermasken-Killer, aus 
dem Horrorstreifen »Texas Chainsaw 
Massacre«, wurden LEATHERFACE 
wegen ihrer rockigen Riffarbeit und 
der whiskeydurchdrängten Stimme 
von Frank Stubbs, gerne als die 
Mötorhead’s des Punkrock bezeich¬ 
net. Ansonsten fielen anhand des 
druckvollen oder melancholischen 
Songwritings, auch Vergleiche mit 
Bad Religion oder Hüsker Dü. Alles 
Referenzen die meines Erachtens 
nur halbwegs zutreffen und mehr für 
Verwirrung, als für Klarheit sorgen. 
Denn Leatherace waren vor allem 
Leatherface, eine Band die das 
Rad der Geschichte sicherlich nicht 
Neu erfunden hatte. Aber sie waren 
ein Unikat für sich und von Tausend 
anderen Bands herauszuhören. Trotz¬ 
dem verhält es sich mit Leatherface, 
wie mit einer guten Flasche Wein, 
die erst im Laufe der Zeit, sich aus¬ 
giebig zu entfalten weiß. Denn als 
ich mir die ersten Male Leatherface 
angehört habe, wollte der Funke 
wegen der anfänglich, etwas lahm 
und holprig erscheinenden Songs 
und der nuschelnden Stimme von 
Stubbs, nicht wirklich überspringen. 
Aber wenn es dann endlich so weit 
ist und man Leatherface verstanden 
hat, scheinen sie alles richtig zu ma¬ 
chen. Punk-Rockige, im treibenden 
Midtempo umherwirbelnde Melo¬ 
dien, verbinden sich mit dem ein¬ 
zigartigen, rauen, vom Weltschmerz 
des Blues durchtränkten Gesang. Ihr 
erster Longplayer »Cherry Knowle« 
von 1989, besteht schon aus jenen 
typischen Leatherface-Ingridenzien, 
auffällig sind noch die wütenden, 
politischen Texte, welche sich u.a. 
gegen Gewalt, Krieg, Nationalismus 
und der Manipulation, seitens der 
Kirche, Staat und der Medien rich¬ 
ten. Die beschleunigten Coverver¬ 
sionen von »Ghetto« (Elvis) und Bob 
Dylan’s »Knockin on heavens door« 
werden von Fans zwar verehrt, mich 
motivieren die beiden Tracks aber 
eher dazu, die Plattennadel auf den 
nächsten Song zu hieven. Noch bes¬ 
ser gefällt mir ihre zweite LP »Fill your 
Boots«, die mit einer druckvolleren 
Aufnahme, flotter und enthusiasti¬ 
scher nach vorne treibt. 

Meantime Records 1989 
Roughneck Recording 1990 



LEATHERFACE - Mush 
Leatherface behaupteten von sich 
selbst, das sie auf der Suche sind, 
nach dem perfekten, dreiminü¬ 
tigen Punksong. Eine wahrhaftig 
bescheidene und schüchterne 


Aussage, im Anbetracht dessen, das 
sie insbesondere auf »Mush« einige 
richtig große, unvergessliche Hits 
heraus hauten. Schon gleich zu Be¬ 
ginn packt einen das aufrührerische 
»I want the Moon« am Kragen, wenn 
Stubbs zu singen beginnt - »Wrong 
name, wrong face, wrong time, 
wrong place. Mass chant vigilante 
bad taste rat race. We aren’t the 
side who runs but never buys. We 
are the ones who run but never hide. 
And I want the moon. I don't expect 
too much from honeymoons«. Und 
auch »How Lonely« ist ein erstklas¬ 
siges, treibendes, melancholisches 
Punkrockstück. Gefolgt von »I don't 
want to be the one to say it« mit sei¬ 
nen ins Hirn und Herz zersägenden 
Schlussrefrain. Und auch »Pandora’s 
Box« ist über jeden Zweifel erhaben 
um noch getoppt zu werden, von 
meinem Favouritesong der Platte 
-»Not a day goes by«, der mich tat¬ 
sächlich an Hüsker Dü denken lässt. 
Oder »Not Superstitious« mit dem 
grandiosen Text: »And all that we 
can do is try our best for you. I can 
live with indecision. And all I can do 
is try my best for you. With all of my 
indecision. We all need an attitude«. 
Ich denke Frank Stubbs Fähigkeiten, 
für einen begnadeten Songwriter, 
wurden erst so richtig auf »Mush« 
erkennbar, aber dafür so überdeut¬ 
lich, dass es wahrlich schwer fällt, 
um davon nicht eingenommen zu 
werden. Denn Stubbs singt in einer 
leidenschaftlichen Hingabe, über 
verzweifelte, bittere, aber zwischen 
den Zeilen, auch hoffnungsvolle 
Geschichten des Lebens und greift 
damit in einer unumgänglichen 
Dringlichkeit, so tief unter die Haut, 
als müsse die Wahrheit von all Dem, 
endlich ans Tageslicht geholt wer¬ 
den. Dabei haben seine persönli¬ 
chen bzw. auf Personen bezogenen 
Texte, meist auch einen kritischen 
Bezug auf das politische oder 
gesellschaftliche Geschehen, aber 
die Lyrics sind so eloquent verpackt 
und abgerundet, um eben nicht 
als Parolen verstanden zu werden 
und tragen somit nur noch mehr zur 
Verständlichkeit der Message bei. 
Kurzum, hätte den 90er Jahren ohne 
»Mush«, definitiv etwas gefehlt. 
Roughneck Recording /Overseas 
Records 1991 



DAN - Can you diq it? 7" - Where 

Have All The Children Gone? - An 

Attitude Hits - Mother With Child And 

Bunny! - DAN-Tholoav 
Wenn es um europäische Hard- 
corebands mit weiblichen Gesang 
geht, dürften den meisten Leuten, 
erstmal Jingo De Lunch aus Berlin 
und Life... but how to live it? aus 
Oslo, in den Sinn kommen. Die 1983 
in Darlington/England gegründeten 
DAN, geraten dabei leider etwas 
in Vergessenheit. Der Gesang von 
Julie ist kämpferisch, fauchend und 
wütend, aber niemals brüllend oder 
kreischend, denn dafür besitzt Julie 
eine zu helle und melodische Stim¬ 
me. In den punkigsten Momenten 
klingt das in etwa so, als würde Beki 
Bondage von Vice Squad, in einer 
Ami-HC-Band singen. Aber ander¬ 
seits hinkt auch jener Vergleich mit 
dem klassischen Punk, denn DAN 
spielten eine sehr erfrischende und 
abwechslungsreiche Mischung aus 
bissigem UK und Anarcho-Punk, 
schnellen, melodischen Ami-HC 


und treibendem Poppunk. Bei 
ihrem letzten Album »Mother With 
Child And Bunny!« schweifen sie in 
den wenigen ruhigeren Momenten 
auch mal zum Folkrock über, oder 
sie schlagen bei »More than Life« 
einen gechilteren Weg in Richtung 
Reggae ein. »Target« ist ein astreines 
R’n'R-Stück und bei »Woman of your 
dreams« gibt es noch eine 80’s Dis- 
co-Rap-Nummer zu hören. Jedoch 
taten sich DAN schwer, um an die 
verdiente Anerkennung zu gelan¬ 
gen, denn in Zeiten wo ein Großteil 
der Szene immer noch Conflict, 
Disorder oder Antisect bevorzugten, 
waren DAN doch zu melodisch und 
zu weit vom vermeintlichen Weltun¬ 
tergang entfernt. 2005 brachte Boss 
Tuneage all ihre Studioaufnahmen, 
plus der Live-LP »Kicking Ass At T.J’s«, 
auf der Doppel-CD »DAN-Thology«, 
(incl. einem dicken CD-Booklet, 
mit Bandinfo und Songlyrics) Neu 
heraus. Die gebrauchten Vinyls 
kosten jedoch meist auch nicht 
mehr als 20 Euronen. Nach dem 
Bandsplit entstand mit der Beteili¬ 
gung von Andrew Laing »Lainey« 
(HDQ, Leatherface usw.) an den 
Drums und der Sängerin Claire Sykes 
SOFAHEAD, welche die Erbe von 
DAN konsequent fortführten bzw. fast 
noch ein bisschen besser waren. 
Meantime/All The Madmen/Wor¬ 
kers Playtime 1986 - 1988/ Boss 
Tuneage 2005 



KINGS OF OBLIVION - Wise Up EP - 

All This Madness - Waster Machine 

Mit KINGS OF OBLIVION hatte Eng¬ 
land in den späten 80ern und frühen 
90ern, auch ein Powertrio am Start, 
das sich an Victims Family, Assassins 
of God, Rhythm Pigs oder No Means 
No orientierte. Sprich: Frickeliger 
Highspeed-Hardcore, der die auf¬ 
peitschenden und wild umherwir¬ 
belnden Rhythmusparts und Breaks 
in Sekundenschnelle wechselt. Wo 
die amerikanischen Genrevertre¬ 
ter, etwas experimentierfreudiger 
waren und zwischendurch auch 
mal ein paar wenige, langsamere 
Stücke einbauten, denken KINGS OF 
OBLIVION erst gar nicht daran und 
geben vom ersten bis zum letzten 
Lied Vollgas. Das bringt zwar auf 
Dauer nicht viel Abwechslung, aber 
wer diesen angejazzten Hardcore- 
stil mag, der wird wohl auch Kings 
of Oblivion abfeiern. Kann mir gut 
vorstellen, das die Band auch Live 
einen bleibenden Eindruck hinter¬ 
lassen haben, denn sie beherrschen 
selbst in ihrer hyperaktiven und 
schwindelerregenden Geschwin¬ 
digkeit, noch tight und präzise ihr 
Handwerk. Ihre letzte LP »Waster 
Machine«, mit dem The Jam-Co¬ 
verstück »In the City« ist nicht mehr 
ganz so rasant, setzt dabei aber 
ohne von dem ansteckenden Irr und 
Wahnsinn zu verlieren, ein bisschen 
mehr auf Melodien, obwohl hier 
»Melodie«, ein sehr dehnbarer Begriff 
ist. Beschreiben wir es besser so, 
dass KOB nicht mehr mit 250 km/h, 
sondern nur noch mit 200 km/h 
davonrasen. Zum Schluss sei noch 
erwähnt, dass ihr Bassist und Sänger 
Darren »Daz« Smith, mehrere Alben 
der Sleaford Mods produzierte. 

That Certain Esmarelda 1988 
In Your Face Records 1990-1991 

(bela) 
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FÖRDERABO 

Das Trust ist nach wie vor nicht Wachstums- oder Kapitalorientiert. Dennoch 
braucht das Projekt (leider) auch Geld um weiterhin unabhängig berichten zu 
können. 

Unterstütze das Trust mit einem Förderabo! 


B —O—S 



C— I —V 



Ab sofort könnt ihr bequem abonnieren, ohne das lästige Verlängern alle 
6 Ausgaben. Die alte Abo-Form bleibt natürlich bestehen. 

Ich bestelle das Trust frei Haus für € 14.— pro Jahr (s Ausgaben) (Ausland € 22 .—) mit 
dem Recht, jederzeit schriftlich zu kündigen. 

Das Abo verlängert sich jeweils um ein Jahr. 

Das Geld für bezahlte, aber noch nicht gelieferte Hefte bekomme ich auf aus¬ 
drücklichen schriftlichen Wunsch zurück. Ansonsten werden die verbleibenden 
Ausgaben zugestellt. 

Bitte liefert das Trust ab Nummer an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname: _ 

Straße, Hausnummer: ■ . :: ■ " . ■. ■" ■. . ... 

PLZ, Ort:____ 

□ Ermächtigung zum Bankeinzug von jährlich € 14.— (EU-Ausiand 22 .— Euro) 

BIC:_IBAN:_ 

Geldinstitut: :. ' : ' '' ■: : • _ 

Datum, Unterschrift: __ 


□ Test-Abo frei Haus für € 14.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €22.—) 

Das Abo wird nicht automatisch verlängert, du mußt also selbst immer wieder 
neu bestellen. Mit welcher Nummer dein Abo ausläuft kannst du an der Zahl links 
unten auf dem Adressenaufkleber ersehen. 

Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

□ überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

2. Unterschrift: .. . . 

Bitte zweimal unterschreiben 

Abos können nicht per Nachnahme oder auf Rechnung bestellt werden. 

Eine Probeausgabe gibt es gegen die Einsendung von €4.50 (gängige Briefmar¬ 
ken auch ok). Wenn ihr direkt überweist schickt bitte einen Beleg von eurer Über¬ 
weisung mit, dann wird die Bestellung schneller bearbeitet. K. 


0 


U Förderabo für €30.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €45.—)! 

€ 30.— ist nicht genug, ich zahle gern freiwillig: €_ 

Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

□ bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 
ü per VR-Scheck (beigelegt) 

Ü überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Bitte liefert das Trust ab Nummer_an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname: ____ 

Straße, Hausnummer:____ 

PLZ, Ort: ___ 

Name, Vorname (des Abonnenten der Verschenkt): __ 

Datum, Unterschrift:___ 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

2. Unterschrift: . • ■ __ 

Bitte unterschreiben 


Ändere jetzt dein Abo in ein Förder-Abo und freu 

dich darüber was gutes zu unterstützen. Das Förder-Abo gibt es für einen 
Beitrag Deiner Wahl ab 30 Euro 


GESCHENKABO 

Du bist bereits Trust-Abonnentln/Leserln und willst deinem/r besten Freundin nicht 
immer alles erzählen, sondern mit ihm/ihr reden? Dann ist das GESCHENKABO 
genau das richtige. Kost sogar nur €12.— (nur für Abonnenten!), verlängert sich nicht 
automatisch & weder dir noch ihm/ihr entstehen irgendwelche Verpflichtungen. 

J Geschenkabo frei Haus für € 12.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland € 20 .—)! 

Kann nur von Abonennten verschenkt werden! 

Das Abo wird nicht automatisch verlängert, sondern läuft nach einem Jahr aus, 
kann dann verlängert werden oder in ein reguläres Abo umgewandelt werden. 

Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

CJ bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

□ überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 19 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Bitte liefert das Trust ab Nummer_an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname:___ 

Straße, Hausnummer:__ 

PLZ, Ort:___ 

Name, Vorname (des Abonnenten der Verschenkt): _ 

Datum, Unterschrift:_ 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

Unterschrift Schenkersin:___ 

Bitte unterschreiben 


TRUST Postfach 11 07 62, 28087 Bremen 

JEDER KANN DAS TRUST AUF GIGS UND/ODER AN SEINE FREUNDE VERKAUFEN! 
Für €11.— (Vorkasse, incl. Porto) schicken wir euch 5 Hefte ! 

Meldet Euch! 



































ßACKlSSUZS 


ACHTUNG! 

Einige der älteren TRUST’s sind nur noch in begrenzten Stück- Ein Heft kostet €3.— 
zahlen erhältlich, bitte immer Ersatztitel angeben. 

Die Hefte 1-78, 80-95, 98, 100, 104-106, 109, 111-113, 116, 

117, 123-126, 133, 141, 145, 149, 156, 162 8. das MRR/TRUST 
Photomagazin sind restlos ausverkauft . 

Folgende Hefte sind (zum Teil in sehr geringen Stückzahlen, 
deshalb Ersatztitel angeben) noch zu haben. 


Ab 5 Heften kostet ein Heft nur noch €1,50. 
Fotobildband »Got to land somewhere« mit Fotos von 
Anne Ullrich und Texten von Lee Hollis, gebunden, 
Paperback €14.— incl. P&V 
Alle Preise fürs Inland, Ausland auf Anfrage. 


TRUST 


#79/12-99 u.a. Judas Factor, 
Sub City, Mumble 8. Peg, 15, 
Testimony, Sie, Avail 

#96/10-02 u.a. Erase Errata . 
One Dimensional Man, Beat¬ 
steaks , Garrison, Gomez, 

Los de Abajo, McLusky, Melt 
Banana 

#97/12-02 u.a.Endearment, 
Nation Blue, DRI, Paintthe 
town Red, Düsenjäger, Pretty ! 
Girls make Graves , Black 
Heart Procession 

#99/03-03 u.a. Smoke Blow, 
Common Rider, Mike Watt , 
Minion, R. Gordon, Mighty 
Mighty Bosstones 

#101/08-03 u.a. Oxes, 

Are we Electric, North of 
America, Tschechei Report, 
Milemarker , Spearhead, 
Costas Cakehouse 

#102/10-03 u.a.Dean Dirg, 
Today is the dav . SheMale 
Trouble, G. Bordello... 

#103/12-03 u.a. Muff Potter, 
Chung . Hillside, Kevin Mar¬ 
tin, These arms are snakes . 
Irak, Boy Sets Fire 

#107/08-04 u.a. A case of 
Grenada, Rkl, Ostlnato, Le 
Scrawl, Lonely King Tourta¬ 
gebuch... 

#108/10-04 u.a. 

St.Catherines , True North, 
Pipedown, 16, Nogamesin- 
volved, Thermals... 

#110/02-05 u.a. Musical 
Tragedies, World Downfall , 

Ajz Wermelskirchen, Freeco¬ 
re, Kafkas... 

#114/10-05 u.a. Four 
Letter Word, Just Went Black, 
Prunk , Fuse And, Hollow 

Skai... 

#115/12-05 u.a. Disco Drive, 
Punk in Israel, Neuron, Das 


Krill, Partyline , Cameran 

#118/06-06 Spillsbury, The 
Now Denial , Asiflash, Mary 
Timony, Mykel Board, Some 
Girls, Kate Mosh, Joe Lally , 
Rückblick... 

#119/08-06 Anne Ullrich, 

Ben Weasel, Sleater Kinney, 
The Plot to blow up the Eiffel 
Tower, Bericht vom Hindu¬ 
kusch , Nels Cline, Panic, 
Once A Demon 

> #120/10-06 Touch and Go, 

> Leftover Cräck, Kurhaus, 
Chaoze One, The Gossip , 

> Titanic... 

> #121/12-06 Chainbreaker, 

> Dan Fante, Chicks on 

£ Speed, Kobayashi , Seeing 
$ Red, Kultur Shock... 

> #122/02-07 Go, NoMeans- 
l No, Unfrisiert, Swat, Sinking 

> Ships, Shook Ones, End of 

> a Year... 

£ #127/12-07 Greg Norton, 

< Turbostaat , Chaos Computer 

> Club, Mit, Numbers, Trainw- 

> reck, Teil 1 des RKL-Specials 

> #128/02-08 The Gossip , Send 

> in the Clowns, Inferno, Core 

< Tex, Rkl Teil II 

S #129/04-08 Monster Ruß- 
\ landtourbericht, Unlimited 
? Wels, Sound of Subterrania, 

> Fear of God, Jolly Goods, 

< Anti Flag , XbXrX, Will Barnes 

> #130/06-08 Two Ton Boa . 

> No Use For A Name, Boris, 

> s/t, Yacopsae, Oiro , Death 

> Set, Monster Rußlandtour- 
l bericht II 

#131/08-08 Dub Trio, Nort¬ 
hern State, Gern Bölandsten, 
Kill Rock Stars , Print vs. 

Online 

; #132/10-08 Puntala, Julith, 

> Krishun, Antitainment , Dead 


^ Child, Diy in St. Petersburg... 

’ #134/2-09 Hanson Brothers , 

■ Mutiny on the Bounty, Boy 

! Division, The Crowd, Peters.. 

■ #135/4-09 Bookinq Special, ; 
! Team Robespierre , MRR, 

; Nahammanit, Bratpack, 7 
Sioux, Freddie Yauner, Now 
’ Denial in Japan... 

> #136/6-09 Booking Special 
III, Only Crime, Captain Pla- 
; net, Be Part, Norton , Tackle- 

- berry, Scheisse Minelli, Yeah 
‘ Yeah Yeahs... 

> #137/8-09 Zosch, Voetsek, 

> Egotronic , Diedrich Dietrich- 

> sen, SunnO, No Fun At All 

> #138/10-09 Plattenladen- 

> special , Wasted Time, 

l Propaghandi, Montesas 

< #139/12-09 Burial, Against 

} Your Society, The Last , Youth 

> Brigade, Exits to Freeways... 

; #140/2-10 Skatepunk . Ritual, 
Rev Norb, Corrosive, Nuns- 

> laughter, Magrudergrind, 

> Cobra Records 

l #142/6-10 Sniffing Glue , 

* Atlas Loosing Grip, Death 

> Betöre Dishonor, Discorpera- 
! te Records, Tombs, Turbo- 

; Staat, Dazed und ein fettes 

> Yuppicide-Special 

; #143/8-10 Telemark, The 

> Freeze, Yes Man , Laura Veirs, 

’ Godless, Flight, Horrospecial, 

> Presserat 

< #144/10-10 Melissa auf der 

> Maur, Goldust, Deftones, 

> Goldene Zitronen . Mi Ami, 

< Matula, Hard Ons 

? #146/2-11 St. Vitus . NoisO- 

> lution, Hallogallo 2010, 

< Shellac . Plastic Bomb 

> #147/4-11 Big Rock . T34, 

> Spermbirds , Arctic Rodeo, 

’ Leather, Edo Majka, Bis Aufs 

> Messer 


< #148/6-11 Pettybone , Glas- 
? ses, Vic Bondi , Microcosm 

> Publishing, Howie Gelb 
£ sowie ein Rückblick... 

#150/10-11 Crosstops, Slime , 
Snob Voiue, Gunner Rec., 
Leatherfoce , Bandista, 
Nervous Breakdown 

} #151/12-11 Fomily Man, 

> Wojczech, Lithurgy, Fanzui 
£ Xiangfa, Pascow 

> #152/2-12 Cluster Bomb 

l Unit, Life Ends, Planks , Die 
\ Fremden, Yage 

#153/4-12 Civil Victim, 
Devonali Records, Descen- 
dents , Forgetters, Hazelwood 
Vinyl, Off] 

S #154/6-12 Broken Heort Coll- 
( ector, The Hirsch Effekt, Red 
? Tape Parade . Noem, The 

> Men, Hudley vom Flipside 

> Fanzine , Gukdo 

#155/8-12 Meat Puppets, 
Conmoto , This Charming 
Man Records, Government 
Issue, Antlered Man, Kylesa, 
Topflappen-Special 

#157/12-12 Vinyl Special . 
BlueNote/SwingKids, Istukas 
; over Disneyland 

C #158/2-13 White Lunq , 

> Unartig, Blasting Concept, 

> Brutal Verschimmelt , Itchy 

> Poopzkids, Kutten-Special 

i #159/4-13 This Moment in 

< Black History, Overthrown, 

? Pusrad , Dropout Patrol, 

> Endless Grind , Balkan-Tour- 

< Bericht I 

> #160/6-13 Finistere, Ion. 

> Svenonius , Prank Rec., 

> Schizophasia und Streak 

> Rec. sowie nochmal einen 

> Nachschlag in Sachen Vinyl • 

> Special 

> #161/8-13 Astronautalis , 


> RVIVR, Nuclear Raped Fuck 

> Bomb, Flo Opitz, Fluxus 

> #163/12-13 Frelburg . Punch, 

> Bazooka Circus, Gabriel 

> Kuhn , Shondes, Grande 

> Roses 

#164/2-14 . Blast! , Second 
Combat, Amanda Palmer, 
Klaus Walter und 
Dr. Kapeller 

< #165/4-14 , Hammerhead, 

' X-Mist Records , Unwucht 

> Records, Oise 

> #166/6-14 Omega Massif, 

> Who can you trust Records, 

> Thee Silver Mt. Zion Memori- 

[ al Orchestra , Ruins of Krüger, 

> Austin Lucas 

; #167/8-14 Sleaford Mods 

- Tourtagebuch, Trikont 
I Schallplatten, Bob Mould , 

’ Schmutzstaffel und Kafkas 

#168/10-14 Interview mit 
den Autorinnen des Buchs: 
»Antifa - Geschichte und 
Organisierung«, Watered, 

A Time To Stand, Slovenly 
Records sowie ein ausführli¬ 
ches Essay zum Thema » How < 
To Suck Less « 

#169/12-14 Mantar , Bad 
Omen, Bildblog , Inside Art- 
zine. Schwule Nuttenbullen 

^ #170/2-15 Tiger Pussy . 

> Wolfenstein, New Direction 

> Festival, Twisted Chords 

> Records , Marc Gärtner 

s #171/4-15 Lucky Malice . 

!> Mahlstrom, Ex Hex , The 

> Hold Steady, Alte Schule 

< Masthorn 

#172/6-15 Against Me! . Tree- 
deon, X-Tra Mile Records, 
Findus, Lucky Star Records 

#173/8-15 Adam Angst , 

Sleaford Mods, Kulfuraus- 
besserungswerk Leverkusen, 


• AHteHHa 

^ #174/10-15 Die Nerven , 

> Bier, Untergrund Navigator, 

S Making ot Trust Black Pils 

> #175/12-15 Küken , Shanghai 
' Report, Government Flu , 

’ Epistrophy Records 

< #176/2-16 Freiburg , Frank 
} Turner , Meta Matter Records, 

> Hathors, Powertrip Records 

> #177/4-16 Walk the Plank, 

» Jason Honea , Crowskin, 

> Blind Idiot God, Kritischer 
\ Konsum - Special Teil 1 


#178/6-16 Kritischer Konsum 

- Special Teil 2 , Rückblick 
auf die lefzten 5 Jahre Teil 1, 
Bad Press, Thought 


> #186/10-17 Sneeze Attack, 
s Penny Rimbaud (Crassü), 

< Lebenden Toten , Zonenpunk 
S und Alice Bag 

> #187/12-17 IQOblumen , 

> Crucial Response Rec., 

! Mobina Galore , Look ma 
’ no cavities, Tiny Ghosts, 

> Rev Rec. 

#188/2-18 Wolf Mountains . 

TICS, Stun, O-Ton Musik, Kink 
Rec., Quest for Rescue 

> #189/4-18 Human Abfall , 

> Slow Worries, The Offenders, 

> Foodsharing , Noseholes, 

> Joint D# 

#190/6-18 Fairy Lights, 
Joseph Boys, Refused 
Records, Phantom Winter, 
HankWood, Martin Büsser 


> #179/8-16 Bad Cop Bad 

< Cop , Contraszt, Rückblick 

< auf die letzfen 5 Jahre Teil 2, • 

> Punkstelle, Hinterlandt 

#180/10-16 P.O.S. . DIY in 
Jyväskylä, Underdog 
Fanzine, Don't , Litbarski 

#181/12-16 Duesenjaeger , 

Blank, Not Normal Tapes 
Records, Rookie Records, 
Nervous Mothers 

> #182/2-17 Front, Ten Volt 

> Shock, Gunnar Records, 

> Cold Kids, AI Quint, Luk Haas ^ 

> #183/4-17 Larry Livermore 

< (Gründer Lookout Records), 

} Sunbather, Reagan Youth , 

> Feels sowie ein Interview mit < 

< einem finnischen Punk- 

> Dokumentarfilmer 

< #184/6-17 

? Maximumrocknroll , No 

> Weather Talks, Krank, No U 

< Turn, Lügen , ABC No Rio 

> #185/8-17 Nuclear Cult . 

> Richiger Punk, Hell & Back, 

> Phoenix Special , L7 


Hiermit bestelle ich: 


Das Geld habe ich: 


□ #79 

□ #96 

□ #97 

□ #99 

□ #101 

□ #102 

□ #103 

□ #107 

□ #108 

□ #110 

□ #114 

□ #115 

□ #118 

□ #119 

□ #120 

□ #121 

□ #122 

□ #127 

□ #128 

□ #129 

□ #130 

□ #131 

□ #132 

□ #134 

□ #135 

□ #136 

□ #137 

□ #138 

□ #139 

□ #140 

□ #142 

□ #143 

□ #144 

□ #146 

□ #147 

□ #148 

□ #150 

□ #151 

□ #152 

□ #153 

□ #154 

□ #155 

□ #157 

□ #158 

□ #159 

□ #160 

□ #161 

□ #163 

□ #164 

□ #165 

□ #166 

□ #167 

□ #168 

□ #169 

□ #170 

□ #171 

□ #172 

□ #173 

□ #174 

□ #175 

□ #176 

□ #177 

□ #178 

□ #179 

□ #180 

□ #181 

□ #182 

□ #183 

□ #184 

□ #185 

□ #186 

□ #187 

□ #188 

□ #189 

□ #190 




Ersatztitel: 







□ Fotobildband (paperback) €14 
(bitte ankreuzen) 




1—1 bar beigelegt (bei Einschreiben, bitte Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck beigelegt 

□ auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX 
IBAN_D^04_720_50_0000 11 8 1 1_0_55_19_03 überwiesen (Bearbeitung erst nach 

Eingang des Geldes) 

□ in Briefmarken beigelegt 

Back Issues können nicht per Nachnahme oder auf Rechnung bestellt werden. 

(Bei Einschreibe Briefen unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

TRUST - Back Issues, Postfach 11 07 62, 28087 Bremen 


Name: 
Straße: 
PLZ, Ort: 


Datum, Unterschrift: 
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